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Warum würgte Polen Danzig?
Die polniſche Politik widerlegt ihre Schlagworte ſelbſt Weichſel und Gdingen

Die verblüffende Unkenntnis der öffent
lichen Meinung in den weſtlichen Demo
kratien über die wahren Verhältniſſe in
Oftenropa, die einen großen Teil Mit
verantwortung trägt für die unhaltbaren
Regelungen des Verſailler Vertrages in
dieſem Raum, iſt von geradezu ſprichwört
licher Bedentung. Polen hat alſo durchaus
nicht erſt heute begriffen, daß mit dieſer
Unkenntnis der Weſtmächte große Politik
zu ſeinen Gunſten gemacht werden kann.

Die Theſe der polniſchen Propaganda,
daß die Freie Stadt Danzig von Polen
profitiere und ihre Entwicklung, ja, ſogar
ihre Daſeinsberechtigung nur dem Umſtand
verdanke, daß ſie an der Weichſel liegt, die
nunmehr von den Polen der einzige große
polniſche Strom genannt zu werden pflegt,
dieſe Theſe ſpielt in dem ökonomiſchen
britiſchen Denken eine zu große Rolle, als
daß man ſie unbeachtet laſſen könnte. Wenn
Oberſt Beck vor dem polniſchen Sejm den
von den polniſchen Chauviniſten ſeit Jahren
im verborgenen fleißig gepflegten Gedanken
vom „polniſchen Strom“ der Weichſel in
die offizielle polniſche Politik übernommen
hat, ſo iſt damit ein politiſcher Begriff ein
geführt worden, hinter dem ſich jene ſeltſame
Konſtruktion eines Zwiſcheneuropas ver
birgt, die zwar ein altes Lieblingskind der
polniſchen Politik, trotzdem aber alles andere
als eine politiſche Realität iſt.

Es gibt nur einen mitteleuropäiſchen
Raum und in ihm eine vſteuropäiſche Zone,
zu der auch die Weichſel gehört. Wenn
man in Polen heute ſo eifrig mit dem poli
tiſchen. Begriff der Weichſel operiert und ſo
tut als hänge das polniſche Leben einzig
und allein am Weichſelſtrom und ſeiner
Mündungsſtadt Danzig, dann iſt nicht zu
verſtehen, warum es den Polen in den ver
gangenen Jahren ſo wenig ernſt mit einer
praktiſchen Löſung der Weichſelfrage geweſen
iſt. Dieſe Tatſache legt von ſelbſt den Ver
dacht nahe, daß hier nur eine durch nichts
erhärtete Behauptung aufgeſtellt wurde, um
die un rechtmäßigen Abſichten Polens gegen
über Danzig und dem deutſchen Lebensraum
zu tarnen.

Seit 1949 hat Polen die Weichſel aus
geſprochen vernachläſſigt. Der untere Lauf des
Stromes, der in der Zeit deutſcher Herr
ſchaft einen überaus ſtarken Verkehr zu be
wältigen hatte, wurde nur notdürftig inſtand
gehalten, ganz zu ſchweigen von den Zuſtän
den, die ſich an der mittleren und oberen
Weichſel entwickeln konnten, wo Polen keinen
Anlaß hatte, ſein außenpolitiſches Preſtige
zu wahren. Der faktiſche Zuſtand dieſer
Weichſelteile legt kein gutes Zeugnis ab von
der polniſchen Fähigkeit zur Pflege einer
ihrer angeblichen Hauptverkehrsadern. Um
die früheren deutſchen Gebiete ſtärker mit
dem polniſchen Kerngebiet, dem ſogenannten
Kongreßpolen, zu verknüpfen, alſo aus rein
politiſchen Gründen, hat Polen darüber hin
aus ſeinen Außenhandel künſtlich verlagert
und damit der Weichſel eine unbeſtreitbar
untergeordnete Rolle im polniſchen Wirt
ſchaftsleben zudiktiert, die den natürlichen
Gegebenheiten in keiner Weiſe entſpricht.
Der ſtarke Rückgang des Güterverkehrs auf
der Weichſel läßt ſich mit amtlichen polniſchen
Ziffern unſchwer belegen. Aus ihnen geht
eindeutig hervor, wie ſehr das Schwergewicht
von dem natürlichen Waſſerweg nach Danzig

900 cdeutsche Spanien-
Freiwifſige verlſeßen Vigo

Während des ganzen geſtrigen Tages
zrecfen in Vigo Züge mit deutſchen Frei
willigen ein, die auf dem Bahnhof von einer
rieſigen Volksmenge erwartet wurden. Mit
klingendem Spiel marſchierten die Freiwilli
gen durch die Stadt zum Hafen, wo die Ein
ſchiffung erfolgte. Das erſte der Transport
ſchiffe mit etwa 900 Mann an Bord verließ
geſtern den Hafen in Richtung Hamburg.
Die deutſche Kolonie von Vigo bereitete den
heimreiſenden Freiwilligen einen herzlichen
Abſchied. Aus der unüberſehbaren Menſchen
menge, die den Hafen umſäumte, und die
Freiwilligen grüßte, erſchollen immer wie
der Rufe wie „Arriba Allemania“ und „Heil
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auf das Eiſenbahnnetz verlagert wurde, in
dem die mit franzöſiſchem Kapital erbaute
ſogenannte Kohlenmagiſtrale von Ober
ſchleſien nach Gdingen eine hervorragende
Rolle ſpielt.

Der Schienenweg übernahm auch den
Hauptbinnenverkehr von und nach den Häfen
Danzig und Gdingen. Dieſe wichtige Ver
kehrsverlagerung hatte zweifellos das Ziel,
dem natürlichen Danziger Hafen ſeine Be
deutung zu nehmen und ſie dem nur vierzehn

Kilometer von Danzig mit ungewöhnlichem
Aufwand an fremdem Kapital mitten in die
See gebauten künſtlichen Hafen Gdingen zu
zuführen. Polen hat ſich dabei auch nicht durch
die wiederholt bekräftigten, vertraglichen Ab
machungen ſtören laſſen, die es im Laufe der
letzten Jahre mit Danzig zur Ausnutzung
des Danziger Hafens eingegangen iſt.
Warſchau hat die in dieſem Abkommen über
nommenen Verpflichtungen, die in dem ſo

(Fortſetzung auf Seite 2.)

25 Mann des V-Bootes gerettet
Hilfe mit einer Rettungsglocke Das erſte Mal Menſchen aus dieſer Tiefe gerettet

Den verzweifelten Bemühnungen der
Taucher, die eingeſchloſſene Beſatzung von
59 Maun des am Mittwochfrüh bei Tauch-
übungen in der Nähe von Portsmouth,
etwa acht Kilometer ſeewärts, geſunkenen
UBoots „Squalus“ zu retten, haben zum
Exfolg geführt.

Von ruhiger See begünſtigt, begann am
Mittwochmittag die von Tauchern auf das
Unterſeebvot „Squalus“ aufgeſetzte und be
feſtigte Rettungsglocke mit ſieben Ueber
lebenden aus 72 Meter Meerestiefe ihren
Aufſtieg an die Oberfläche. Damit wurden
zum erſten Male in der amerikaniſchen
Marinegeſchichte Menſchen aus derartiger
Meerestiefe gerettet. Sofort nach Rettung
der erſten ſieben Ueberlebenden des Unter
ſeebootes „Squalus“ wurde die Rettungs
kammer abermals herabgelaſſen. Sie
brachte diesmal weitere neun Mann ans
Tageslicht. Bei ihrem dritten Verſuch, an
das geſunkene Unterſeeboot „Squalus“ her
anzukommen und das Rettungswerk fort
zuſetzen, gelang es, durch die Rettungs
kammer weitere neun Ueberlebende ans
Tageslicht zu bringen. Die Geſamtzahl der
bisher Geretteten beträgt jetzt 25.

Das Rettungswerk wird, wie der
„BLA.“ mitteilt, von dem U Boot-
Bergungsſchiff „Falcon“ ausgeführt, das

dabei eine von demKapitänleutnant Mommſen konſtruierte
Druckausgleichskammer, eine ſogenannte
„Mommſen-Lunge“, anwendet. Es handelt
ſich dabei um eine Art Tauücherglocke, in der
eine Rettungsmannſchaft ſich bis zu dem ge
ſunkenen U-Boot herunterläßt, das UBvot
öffnet und die Beſatzung in Gruppen von
mehreren Mann heraufholt. Die Geretteten
wurden unter dem in der Kammer herr
ſchenden atmoſphäriſchen Druck an die Ober
fläche gebracht

Tauchergfocke verfing sſfch
Soeben erfahren wir, daß die zur

Rettung der noch überlebenden Beſatzung
des geſunkenen U-Bobtes eingeſetzte
Rettungsglocke nach dem vierten Abſtieg
die letzten acht Ueberlebenden aufnahm. Als
die Rettungsglocke jedoch von dem UBoot
Hebeſchiff „Falcon“ emporgezogen wurde,
verfing ſich plötzlich ein Tau und die Glocke
blieb etwa 150 Fuß unter der Oberfläche
ſtecken. Ein Taucher ſtieg ſofort hinab, jedoch
iſt es ungewiß, wie lange es dauern wird,
bis man die Rettungsglocke wieder freige-
macht hat.

amerikaniſchen
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Note zum Tage
Lehren eines Dem ſchweren Zwiſchen
Grenuzzwiſchen fall von Kalthof iſt ein

falls. neuer Grenzzwiſchenfall bei
Lieſſau Brückenkopf Dir

ſchau gefolgt, der zwar kein Menſchenleben
gefordert hat, aber grundſätzlich nicht leich
ter zu nehmen als der andere. Jn Kakt
hof wurde ein harmloſer Danziger Bürger
von Palen niedergeſchoſſen, bei Lieſſau iſt
ein reichsdeutſcher Kraftwagenfahrer von
polniſchen Beamten beſchoſſen worden, und
nur ſeiner Geiſtesgegenwart iſt es zuzu
ſchreiben, daß er mit dem Leben davonkam.
Blitzlichtartig beleuchtet der Vorgang die
Tatſache, daß der Durchgangsverkehr
durch den Korridor nicht mehr al sſicher angeſehen werden kann, und
daß es zur Zeit eine geſicherte Landverbin
dung zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen
Reich nicht gibt. Die ſchwere Gefahr, die für
die lebensnotwendige, über den Korridor
führende Verbindung entſtanden iſt, liegt
vor aller Welt offen da.

Dieſe Tatſache ſteht in ſchärfftem Gegen
ſatz zu den immer wiederholten polniſchen
Behauptungen, daß Deutſchland kein Recht
zu Beſchwerden über die Korridorverbin
dungen habe und daß deshalb die deutſche
Forderung auf eine Aenderung des Status
quo nicht begründet ſei. Die Ermutigungen,
die die Polen für ihr neuerliches Verhalten
aus London und Paris erhalten haben, zei
tigen ihre Früchte. Aber dieſe Früchte ſind
nicht von der Art, daß man in den weſtlichen
Hauptſtädten darüber beglückt ſein könnte.
Von allen guten Geiſtern verlaſſen, liefern
die Polen ſelbſt Beweiſe für die Unhaltbar-
keit des gegenwärtigen Zuſtandes. Die eng
liſche und franzöſiſche Preſſe allerdings und
auch der ſo ſehr „objektive“ Londoner Rund
funk behandeln die Vorgänge der letzten
Zeit in einer ſo einſeitigen Weiſe, daß ſie
nux auf die Ausſtellung eines Freibriefes
für die Polen zur Jagd auf Deutſche dies
feits wie jenſeits der Danziger Grenze hin
auskommen. Von der Danziger Schilderung
des Zwiſchenfalles von Kalthof haben die
meiſten engliſchen und franzöſiſchen Zeitun
gen nur ganz kurz, der Londoner Rundfunk
überhaupt nicht berichtet. Dafür ſtellten ſie
ganz groß und ausführlich die polniſche
Darſtellung heraus, deren Unwahrhaf-
tigkeit durch die Danziger Schilderung
der Wirklichkeit vernichtend nachgewieſen
iſt. Das kann nur dazu führen, die chauvi

Kranz des Führers amSarge Gräbnaus
Sengatspräſident: „Dein Tod iſt ein Fanal in einer Zeit, da Gegenſätze an blutender Grenze der Entſcheidung harren

Jn Kalthof fand am Mittwochnachmittag
die Trauerfeier für den von Polen ermorde
ten Danziger Staatsaugehörigen Max
Grübnan ſtatt. Gauleiter Forſter legte
dabei im Auftrage des Führers an der
Bahre des Ermordeten einen Kranz nieder.

Alle Häuſer in Kalthof hatten Halbmaſt
geflaggt. Von jenſeits der Grenze grüßte
die Marienburg über den Strom, und auch
auf ihren Zinnen wehte die Hakenkreuz
flagge Halbſtock. Max Grübnau, der älteſte
Parteigenoſſe der Ortsgruppe Kalthof, war
im Gemeinſchaftshaus der Ortsgruppe
unter Blumen und Kränzen aufgebahrt. Die
Hakenkreuzfahne deckte ſeinen Sarg. Vor
dem Hauſe waren die Parteigliederungen
aus dem Danziger Werder angetreten die
ganze Bevölkerung Kalthofs nahm an der
Trauerfeier teil.

Nach den Klängen des Beethoven'ſchen
Trauermarſches hielt Senats präſident
Greiſer dem toten deutſchen Volksgenoſſen
und treuen Parteigenvſſen die Totenrede.
Das Leben, das hier hingegeben worden ſet,
ſo ſagte er u. a., verpflichte die deutſche Be
völkerung Danzigs ganz beſonders denn es
wurde hingegeben für die geſchloſſene Ein
heit der deutſchen Bevölkerung im losge-
trennten Danzig. Sein Tod ſei nicht nur
der Opfertod für die Lebenden ſondern das
Fanal in entſcheidungsſchwerer Stunde,
in einer Zeit, in der harte Gegenſätze an
blutender Grenze auf eine Entſcheidung
harrten.

Bei den Klängen des Liedes vom guten
Kameraden ſenkten ſich die Fahnen. Gau

leiter Forſter trat dann an den Sarg. Mit
erhobenem Arm grüßte er den Toten:
„Parteigenoſſe Grübnau! Jm Auftrage
Deines Führers, des Führers unſeres
Volkes, habe ich an Deiner Bahre einen
Kranz niedergelegt!“ Zur Beiſetzung wurde

der Tote nach Marienburg übergeführt, da
die Grenzziehung von Verſailles den
Marienburger Ortsteil Kalthof von ſeinem
Friedhof getrennt hat. 1000 Mann aller
Gliederungen der Partei gaben dem Toten
das Geleit.

Die große Abſchiedsparade der deutſchen Freiwilligen vor Franco in Leon

Generalissimus Franco schreitet in Begleitung des Befehlshabers der deutschen Legion,
Generalmajor Freiherr von Richthofen (links neben ihm), die Paradeaufstellung der deutschen
Freiwiligen ab. Heinrich Hoffmann
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niſtiſchen Elemente in Polen noch weiter
anzuſtacheln.

Dabei iſt gerade die Gefährlichkeit des
Danzigproblems und der Korridorfrage bei
den Weſtmächten und ihren Gefolgsleuten
viel früher und viel klarer erkannt worden
als die durch Adolf Hitler mittlerweile aus
dem Wege geräumten anderen Gefahren
punkte. Schon am 22. März 1922 ſchrieb der
damalige engliſche Premierminiſter Lloyd
George an den damaligen Delegierten Süd
afrikas zur Verſailler Konferenz, General
Smuts, u. a., er halte die Vergrößerung
Polens, „weit über alles hinaus, was wir
während des Krieges für angemeſſen gehal
ten haben“, neben der langen Beſetzung des
Rheinlandes für den Kardinalfehler
des Verſailler Entwurfs, und rate dazu, die
Grenzen der Freien Stadt Danzig enger zu
ziehen, ſowie ſie unter deutſcher Souveräni
tät zu belaſſen. Und Maſaryk, einer der
erſten Nutznießer von Verſailles, ſagte 1930
voraus, „daß Deutſchland ſich niemals mit
dem heutigen Stand der Dinge abfinden
wird, durch den das oſtpreußiſche Land vom
Deutſchen Reiche abgetrennt iſt.

Deutſchland hat mit dem am 28. April
von Abdolf Hitler bekanntgegebenen Vor
ſchlag gezeigt, wie eine beiden Seiten gerecht
werdende Löſung möglich wäre. Polen hat
dieſe Löſung ausgeſchlagen. Und ſtatt nun
das ihrige dazu zu tun, daß Polen zu ſach
lichen Ueberlegungen zurückkehre, beſtärken
die Weſtmächte nur noch den polniſchen
chauviniſtiſchen Ueberſchwang. Die Ver
antwortung läßt ſich da wirklich nicht
mehr verſchieben.

ofen wärgfe Hanzig
(Fortſetzung von Seite 1.)

ger in Verſailles feſtgelegten Rechtsanſpruch
Danzigs auf die Ausnutzung ſeines Hafens
durch Polen begründet ſind, ſo ſehr vernach
läſſigt, daß in den letzten drei Fahren rund
achtundſiebzig v. H. des polniſchen Außen
handels über die ſeewärtigen Grenzen
Polens, d. h. über Gdingen abgefertigt wor
den ſind.

Für den, der die Verhältniſſe nicht erſt
ſeit dem Augenblick näher beobachtet, in
dem die Danziger Frage durch die Rede
des Führers aktualiſiert wurde, ſind dieſe
Tatſachen nicht neu. Sie können auch nur
als der Ausfluß einer ganz bewußten, ſeit
Jahren betriebenen polniſchen Politik zur
Ausſchaltung Danzigs verſtanden und außer
ordentlich weit zurückverfolgt werden.
Dieſer durchaus konſequenten polniſchen
Politik kann auch nur eine grundſätzliche
andere Auffaſſung zugrunde liegen, als ſie
heute in der polniſchen Preſſe vertreten
wird und von Oberſt Beck im Sejm pro
klamiert wurde. Das 1919 noch völlig unbe
kannte polniſche Fiſcherdorf Gdingen, das
in wenigen Jahren zu einer höchſt modernen
Hafenſtadt von über 130 000 Einwohnern
entwickelt wurde, verſehen mit allen erfor
derlichen Anlagen, deren Meiſterung. den
Polen eine Weile viel Schwierigkeiten ge
macht hat, und einem ganzen Kranz von
polniſchen Verarbeitungsinduſtrien, iſt von
Oberſt Beck in ſeiner Rede wohlweislich mit
Stillſchweigen übergangen worden, weil es
der lebendige Beweis für die Tatſache iſt,
daß die offiziellen polniſchen Stellen bis in
die jüngſte Vergangenheit ſelbſt nicht an der
Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Dan-
ziger Zuſtandes auf lange Sicht geglaubt
haben. Außerdem aber ſteht hinter der Ent
wicklung ein von der polniſchen Seepolitik
ſeit langem hartnäckig verfolgtes wirt-
ſchaftspolitiſches Ziel: die Abſchließung des

öſtlichen Teiles Mitteleuropas von dem
Einfluß des deutſchen Wirtſchaftsraumes

und den deutſchen Oſt- und Nordſeehäfen,
eine Politik, die nach der Rückkehr des
Sudetenlandes im Oktober 1938 mit dem
Rumpfgebiet der Tſchecho-Slowakei erneut
gefördert werden ſollte und u. a. ihren Aus
druck gefunden hat in den polniſchen See
tarifen.

Es iſt wahrhaftig eine tieftraurige Gro
teske, daß ſich die Haltloſtgkeit der polni
ſchen Theſe von der alleinigen Exiſtenz
fähigkeit der Freien Stadt Danzig im
Rahmen des ſogenannten polniſchen Wirt
ſchaftsraumes im einzelnen belegen läßt
durch die Ergebniſſe der von Pplen auf
lange Sicht betriebenen Politik um Dan-
zig und durch die laufenden Veröffent
lichungen des Zentralen Statiſtiſchen
Amtes der Republik Polen über den pol
niſchen Außenhandel Dieſe geben allein
für das Jahr 1938 die Wareneinfuhr über
Danzig nach Polen mit 97,5 Millionen
Zloty, die Einfuhr über Gdingen aber mit
698,4 Millionen Zloty an und belegen auch

hinſichtlich der ſee wärtigen Ausfuhr die
Ueberflügelung Danzigs dürch Gdingen
durch folgende eindrucksvolle Ziffern: Aus
fuhr über Danzig 278,1 Millionen Zloty,
über Gdingen aber 484,8 Millionen Zloty,
Und das, obwohl, wie oben erwähnt, die
Verträge Danzig eine polniſche Garantie
für die volle Beſchäftigung des Dangiger
Hafens durch Polen wiederholt beſtätigt
haben.

Wer ſich mit der Tragödie eines künſt-
lich vom Mutterland getrennten deutſchen
Hafens unter den Fittichen der Genfer
Liga vertraut machen will, der braucht alſo
nur die amtlichen polniſchen Statiſtiben
und die praktiſchen Ergebniſſe der polni
ſchen Politik um Danzig zur Kenntnis zu
nehmen,
Not wendigkeit Danzigs für Polen draſtiſch
widerlegt zu finden. Und wenn der dem
kratiſche Teil der Weltpreſſe heute, unbe
ſchwert durch Sachkenntniſſe, im FJutereſſe
der britiſchen Einkreiſungspolitik die

um die polniſche Theſe von der

Dauziger Frage einfach nach polniſchen
Schlagworten beurteilt, ſo ſollte ſie ſich
eigentlich daran erinnern, daß das vor der
Machtergreifung des Nationalſozialismus
im Reich und in Danzig ſo viel gebrauchte
Wort: „Danzig, das Pulverfaß Europas“,
nur deswegen aus den Schlagzeilen ihrer
Gazetten verſchwinden konnte, weil die
nationalſozialiſtiſche Politik im deutſchen
Danzig trotz der fortgeſetzten wirtſchaft
lichen ſchweren Droſſelung Danzigs kon
ſequent den Weg zur politiſchen Entgiftung
dieſes Problems fortgeſetzt hat. Warſchau
hat darin keine Veranlaſſung geſehen, die
erforderliche wirkfame polniſche Parallele
zu dieſer deutſchen Politik zu ſchaffen, nach
der wir ſelbſt nach dem Angebote des Füh-
rers noch immer vergeblich ſuchen müſſen.
Deutſchland und das deutſche Danzig aber
hat dieſen Weg der politiſchen Vernunft
bis heute nicht verlaſſen, obwohl Poken
allen Anlaß dazu geboten hätte und ſort
geſetzt weiter bietet.

Efſn unmerhörfer Grenzzwischenfeftf

eſfrofen Deanziger
Mit aufgepflanztem Seitengewehr die Grenze überſchritten Schärfſter Proteſt des Danziger Senats

An der Danzigpolmiſchen Grenze er
eignete ſich ein weiterer Zwiſchenfall, über
den folgende Einzelheiten bekannt werden:
Am 24. d. M. überſchritten kuxz nach
Mitternacht zwei polniſche Soldaten zit
aufgepflanztem Seitengewehr die Danzig
polniſche Grenze bei Kohling. Sie kamen
bis an den Schlagbqum des Danziger
Zollhaufes. Unexwartet trat ein Danziger
Zolbegmter aus dem Hauſe und gebot den
polniſchen Soldaten „halt“. Dargufhin
flüchteten die beiden Soldaten unter Hinter
laſſung eines Fahrrades auf polniſches
Gebiet.

Der Präſident des Senates hat in einer
Note ſchärfſten Proteſt gegen dieſe neue
Verletzung des Danziger Hoheitsgebietes
eingelegt und bei der Gelegenheit an die
anderen Zwiſchenfälle erinnert, die in den
letzten Tagen durch das herausfordernde
Verhalten der Polen verurſacht wurde. Der
Präſident des Senates weiſt in ſeiner Note
darauf hin, daß es nur der ſtraffen
Diſziplin der Danziger Beamten und der
Danziger Bevölkerung zu verdanken ge

durch dieſe Provokationweſen ſei, wenn tieſe P ovon Beamten die Republik Polen kein
weiteres Unheil geſchehen iſt.

Am Schluß der Note wird das Ver
langen ausgeſprochen, daß die polniſche Re
gierung dafür ſorge, daß endlich wieder
Ruhe und Ordnung an der polniſchen
Grenze eintrete und daß die polniſche Re
gierung Mittel und Wege finde, um dem
allmählich an Hyſterte grenzenden gefähr
lichen Verhalten ihrer Beamten Einhalt zu
tun, bevor unabſehbarer Schaden ge
ſchehen iſt.

Transifwagen bhesehossen
Mittwoch morgen hat ſich auf Danziger

Gebiet ein neuer ſchwerer Grenzzwiſchen
fall abgeſpielt. Ein. Elbinger Laſtkraft-
wagenführer, der von Oſtpreußen durch den
Korridor nach. dem Reich fuhr, wurde auf
Danziger Gebiet an der Grenzſtelle Ließau
Brückenkopf Dirſchau von polniſchen Be
amten beſchoſſen. Er ſtand mit ſeinem Laſt
zug vor dem Danziger Zollhaus und er
ledigte die Danziger Grenzformalitäten:
Danach begab er ſich zu Fuß zur polniſchen
Grenzſtelle, um die dortigen Formalitäten
zu erledigen Noch auf Danziger Gebiet

Hanzſg weist Poſen ab
Polniſche Beamte im Diplomatenauto begünſtigten den Mord von Kalthof

Die Danziger Regierung hat am Mitt-
woch der diplomatiſchen Vertretung der
Republik Polen zwei Noten als Beant
wortung einer am Sonntagabend ein-
gegangenen polniſchen Note zur Ermordung
des Volksdeutſchen Grübnaus in Kalthof
überreicht. An Hand der gleichzeitig zur
Kenntnisnahme überreichten endgültigen
polizeilichen Ermittlungen über die Vor
fälle in Kalthof wurden die von polniſcher
Seite gebrachten Schilderungen der Zwiſchen
fälle, ſowie die daraus gefolgerten Rück-
wirkungen und Forderungen Polens an die
Danziger Regierung energiſch zurück
gewieſen. Darüber hinaus wird die Er-
wartung ausgeſprochen, daß der Legations-
rat Perkowſki, der polniſche Oberſte Zoll
inſpektor Swida und Rat Dr. Sziller, die
durch den Zwiſchenfall der Ermordung auf
das ſchwerſte kompromittiert worden ſinö,
von ihren polniſchen Poſten abberufen wer
den, da der Danziger Regierung nicht zu
gemutet werden könne, mit dieſen Herren
weiterhin zuſammenzuarbeiten.

Bekanntlich hatten ſich die genannten
drei Herren, die diplomatiſche Vorrechte ge
nießen, am Sonntagabend ohne jeden Anlaß
ſchwer bewaffnet mit Armeepiſtolen nach
Kalthof begeben. Sie haben eine dieſer
Armespiſtolen ihrem Kraftfahrer überlaſſen
und ſich ſo zu Mithelfern der Untat ge
macht. Jhre ſelbſtverſtändliche Pflicht wäre
es weiterhin geweſen, ſich nach der Tat um
den Verwundeten zu kümmern, den Täter
feſtnehmen zu laſſen und ſich ſodann der
Polizei zur Vernehmung und zur Auf
klärung des Tatbeſtandes zur Verfügung zu
ſtellen. Statt deſſen haben ſie nicht nur ſinn
los die Flucht ergriffen, ſondern ſich ſogar
der Begünſtigung des Verbrechens
ſchuldig gemacht, indem ſie den Täter zuerſt
laufen ließen, um ihn dann kurz hinter
der Station Kalthof auf eine eigens aus
Dirſchau angeforderte Lokomotive aufzu
nehmen und auf polniſchem Gebiet in Sicher
heit zu bringen.

Estische Stackt in Flammen
200 Häuſer durch Feuer zerſtört Zwei benachbarte Dörfer ſtehen in Flammen

Ein Brand von einem Ausmaß, wie ihn
bisher Eſtland wohl noch nicht erlebt hat,
wütete am Dienstag in der im ſüdöſtlichen
Zipfel des Landes gelegenen Kreisſtadt
Petſchur. Das Feuer entſtand um /11 Uhr
vormittags in einem zur Aufbewahrung von
Lumpen dienenden Holzſchuppen und griff,
von der langandauernden Trockenperivde
und von ſtürmiſchem Wind begünſtigt, mit
unheimlicher Geſchwindigkeit um ſich. Im
Laufe einer Stunde ſtand das ganze Stadt
zentrum in Flammen.

Die Löſcharbeiten wurden durch Waſſer
mangel ſehr erſchwert. Um 13 Uhr gelang
es ſchließlich, des Feuers in der Stadt Herr
zu werxrden, nachdem über 200 Häuſer, d. h.

etwa die Hälfte der Stadt, in Schutt und
Aſche gelegt worden waren. Unter den nie
dergebrannten Häuſern befinden ſich das Ge
bäude der Stadtverwaltung, zwei Banken,
die ſtädtiſche Apotheke, zwei Gaſthäuſer, das
Kino ſowie Lagerräume mit reichen Waren
vorräten. Vier Straßen der Stadt wurden
vollkommen zerſtört. 2000 Einwohner wur
den obdachlos. Von dem ſtürmiſchen Wind
wurden die Funken etwa I Kilometer weit
fortgetragen, dadurch wurden zwei Dörfer
in der Umgebung der Stadt in Mitleiden-
ſchaft gezogen. Dort wütete das Feuer noch
gegen Abend. Man befürchtet, daß von
dieſen Dörfern nicht viel gerettet werden
kann.

befindlich, wurde er ohne Wortwechſel von
einer polniſchen Grenzperſon mehrfach be
ſchoſſen. Der Chauffeur warf ſich ſofort zu
Boden und entging ſo dem Tode. Den her
beieilenden Danziger Zollbeamten gelang
es, den Chauffeur in Sicherheit zu bringen.

Die Danziger Regierung hat bei der
diplomatiſchen Vertretung Polens ſchärfſten
Proteſt gegen dieſen Uebergriff erwogen
und darauf aufmerkſam gemacht, daß dies
bereits der dritte derartige Grenzzwiſchen-
fall iſt, bei dem polniſcherſeits ohne den ge
ringſten Anlaß von der Schußwaffe Ge
brauch gemacht wurde. Bei der Grenzſtelle
Ließau Brückenkopf Dirſchau handelt es ſich

um eine Grenzſtation der Tranſit
ſtraße durch den Korridor,

Chamherfafn verfröstfet
Das engliſche Kabinett hat am Mittwoch

die von Lord Halifax zur Herbeiführung des
Paktes mit Sowjetrußland aus Genf mit
gebrachten Vorſchläge gutgeheißen. Der
Premierminiſter gab darüber nachmittags
im Unterhaus folgende Erklärung ab: „Es
ſind jetzt alle entſcheidenden Geſichtspunkte
geklärt worden, und ich habe allen Grund zu
der Hoffnung, daß ein Abkommen mit Sow
jetrußland zu einem baldigen Zeitpunkt zu
erreichen iſt. Es bleiben noch einige weitere
Punkte zu klären. Aber ich nehme nicht an,

daß dieſe irgendwelche ernſte Schwierigkeiten
herbeiführen können“. Auf die anſchließende
Frage des Sozialiſten Attlee, ob der Pre-
mierminiſter noch vor den Parla
mentsferien zu Pfingſten eine ge
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nauere und umfaſſendere Erklärung abgeben
könnte, erwiderte Chamberlain, es würde
wahrſcheinlich notwendig werden, bis nach
den Parlamentsferien zu warten. Dann
würde er hoffentlich imſtande ſein, einen
vollkommenen Bericht über das Abkommen,
von dem es annehme, daß es bis dahin

erreicht werde, zu geben.

Besprechungen mit Rome a e

Generaloberſt Milch hatte bereits die erſte Unterredung mit General Vall

Im Anſchluß an den deutſchitglieniſchen
Bündnispakt hat ſich der Staatsſekretär der
Luſtfahrt und Generalinſpektenr der Luft
waffe Generaloberſt e im Auftragedes Oberbefehlshabers der Luftwaffe Gene
ralfeld marſchall Göring zu Beſprechungen
mit dem italieniſchen Luftfahrtminiſterium
nach Rom begeben. In ſeiner Begleitung
befinden ſich der ehemalige deutſche Luft
attache in Rom, Oberſtleutnaut des Gene
ralſtabes Hoffmann von Walbanu, ferner
Oberſtleutnant Polte, Hauptmann d. G.
Schlichting und einige andere Offiziere
der Luftwaffe.

Staatsſekretär Generalvberſt Milch traf
am Mittwochmittag im Flugzeug in Rom
ein. Am Nachmittag hatte er im Luftfahrts
miniſterium eine eineinhalbſtündige ſehr
kameradſchaftlich gehaltene Unterredung mit
Staatsſekretär General Valle. Abends fand
im Fliegerhaus ein Eſſen ſtatt, an dem außer
den Herren ſeiner Begleitung und dem deut
ſchen Luftfahrtattachs auch der Staatsſekretär
im Kriegsminiſterium General Pariani
mit zahlreichen hohen Offizieren der italie-
niſchen Wehrmacht ſowie leitende Perſönlich
keiten der faſchiſtiſchen Partei teilnahmen.

Der italieniſche Außenminiſter Graf
Ciano und General Pariani
von ihrer Berliner Reiſe Mittwoch mittag
wieder in Rom ein. Auf der Fahrt durch
Jtalien, und beſonders in Florenz waren
ſie überall begeiſtert begrüßt wurden. Auf
dem Bahnhofsplatz in Rom waren guch Orts
gruppenleiter Dr. Fuchs und die Politiſchen
Leiter der Landesgrüppe und der Orts-
gruppe mit Fahne angetreten. Graf Ciano
begab ſich ſofort unter dem Jubel der
ſpalierbildenden Menge zum Duce in den
Palazzo Venezia. Der italieniſche König
und Kaiſer hat Graf Ciano in einem Tele
gramm ſeine freudige Genugtuung und An
erkennung über ſeine tatkräftige und erfolg
reiche Tätigkeit ausgeſprochen

Graf Ciano überreichte hierbei Muſſolint
die Urkunde des deutſch italieniſchen Paktes.
Wie vor dem Bahnhof, kam es auch auf
der Piazza Venezia zu ſtürmiſchen Kund-
gebungen für das deutſch italieniſche Bünd
nis. Der Duce erſchien auf dem hiſtoriſchen
Balkon und dankte der begeiſterten Menge
mit dem römiſchen Gruß.

Schirachs SchlkuBbworte
Vor dem Einholen der Flagge des

4. Reichsführerlagers zu Braunſchweig
richtete der Reichsjugendführer an
die zum Appell angetretenen Führer und
Führerinnen der nationalſozialiſtiſchen
Jugendbewegung eine Abſchiedsanſprache.
Eine Jugendbewegung müſſe, wenn ſie
wirklich etwas leiſten wolle, eine in ſich ge
ſchloſſene Führungsſchicht beſitzen. Er ſei
ſtolz auf die hier angetretene Mannſchaft.
Es ſei aber im Leben immer ſo, daß eine

trafen

Führungsſchicht, die ſich nicht bemühe, ſich
ſelbſt immer wieder von neuem zu vervoll
kommnen und ihre Leiſtung zu ſteigern,
durch eine junge, neue Führungsſchicht
abgelöſt werde. Das Ziel der Selbſt
erziehung des jungen Führerkorps müſſe
daher immer ſein, ſich um eine vollkommene
Einheit im Denken und im Glauben zu be
mühen. Schirach betonte weiter, daß das
Führerkorps der Jugend ſich in erſter
Linie als beauftragte Jugend der NSDP.,
zu fühlen habe. Für die Partei den Nach
wuchs zu bilden und ſo an der Unvergäng
lichkeit der Bewegung zu arbeiten.

Der Frer fr AuäDas neugeſtaltete Stadttheater eröffnet.

Anfang 1937 gab der Führer dem Ober
bürgermeiſter von Augsburg den Auftrag
zur Neugeſtaltung des Stadttheaters, dte
nach den vom Führer ſelbſt entworfenen
Plänen ſofort in Angriff genommen wurde.
Nach eineinhalbjähriger Bauzeit iſt nun
mehr die Erneuerung abgeſchloſſen. Dem
Theaterarchitekten Profeſſor Baumgarten,
Berlin, dem Neugeſtalter des Deutſchen
Opernhauſes und Schöpfers des Weſtmark
Theater, gelang es, techniſch und architekto
niſch aus dem alten Theater einen Kunſt
tempel zu machen, auf den mit der Gau
hauptſtadt der ganze Gau Schwaben ſtolz
ſein kann. Geſtern abend wurde das neue
Haus mit einer Feſtvorſtellung der Wagner
Oper „Lohengrin“ in Gegenwart des Füh
rers und in Anweſenheit zahlreicherEhrengäſte aus Reich und Staat, Kunſt und
Wehrmacht feierlich eröffnet. Die Feſtauf
führung wurde mit einem Vorſpruch von
Walter Oehmichens eingeleitet, worin er die
kulturelle Sendung der Gauhauptſtadt
Schwabens und den Kunſtſinn der Augsbur
ger Bevölkerung feierte. Die hervorragende
Gemeinſchaftsleiſtung aller am Werk mit
wirkenden Kräfte ließ dann die Wagner
Oper als lebendiges Drama erſcheinen. Der
Beifall ſteigerte ſich von Akt zu Akt und
wollte am Schluß der glanzvollen Auffüh-
rung kein Ende nehmen. Als der Führer
das Theater verließ, brandeten ihm von den
Kopf an Kopf ſtehenden Menſchen Jubel
und Heilrufe entgegen, in denen noch ein
mal der Dank der Augsburger Bevölkerung
für den Neubau des Augsburger Stadtthea
ters zum Ausdruck kam, das in ſeiner neuen
Geſtalt mit der erweiterten Front, den
neuen Aufgängen und Geſellſchäftsräumen,
dem neugeſtalteten Zuſchauerraum und dem
gewaltig vergrößerten Bühnenraum, mit
den neuzeitlichen techniſchen Anlagen in die
erſte Reihe der modernen Theaterbauten
Großdeutſchlands tritt.

Der Reichsarbeitsführer Reichsleiter
Konſtantin Hierl vbegibt ſich auf Einladung
Muſſolinis am 25, Mai zu einem kurzen
Beſuch nach Jtaliten.
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Immer Kopf hoth!
Es wird ſchon ſchief gehen

Hat dich irgend was verdroſſen,
Traure nicht mit trübem Blicke
Wie ein Pudel, der begoſſen,
Und verzweifle nicht am Glücke;
Auch Fortung iſt ein Weib,
Launen ſind ihr Zeitvertreib.

Wiſſe, daß die Erde rund iſt,
Und ſie dreht fich ohne Ende.
Wenn das Leben noch ſo bunt iſt,
Einmal kommt die dunkle Wende.
Und dazwiſchen ſteigt und fällt,
Was für „Glück“ ein jeder hält.

Sonnenſchein an jedem Tage
Auf die Dauer wirkt er kläglich.

Glück und Glanz wird oft zur Plage,
Nur der Wechſel iſt erträglich.
Wenn dir heut' das Leben droht,

Morgen lacht es roſenrot!

Wer im Glück ſitzt, kann frohlocken,
Eine Kunſt iſt das, mitnichten.
Doch im Unglück unerſchrocken
Auch auf Frohſinn nicht verzichten.
Lachend trotzen jedem Leid
Das iſt wahre Tapferkeit.

Was das Leben dir kann bieten,
Jſt ſo leuchtend anzuſehen,
Doch zuweilen ſind es Nieten.
Wenn die Ziehung dann geſchehen
Wie es fällt, ob ſchlecht, ob gut,
Halte feſt den frohen Mut!

Lerne hachend dich verſöhnen
Mit des Daſeins harten Tagen
Und auch mit dem wen'ger Schönen
Dich in Frieden zu vertragen.
Diefen bricht es, jenen biegt's,

Nur der Tapfere beſiegt's.

Kämpfe lachend dich durchs Leben,
Und du weißt, daß du gelebt haſt.
Geht dir manches auch daneben,
Was du glühend einſt erſtrebt haſt
Meiſter dieſes Lebens iſt
Nur ein froher Peſſimiſt Stb.

t

Kleine Straßenchronik
Eine Kinderdroſchke ſchlug um

Verkehrsſtockung.

An der VolksbankEcke am Markt ſpielte ſich
Mittwochmittag ein glücklicherweiſe nicht alltäg
licher Vorfall ab. Eine junge Frau hatte vor
dem Hauſe ihren Kinderwagen abgeſtellt, während
ſie im Büro zu tun hatte. Der Wagen geriet
ins Rollen und fuhr bis an den Bordſtein
der Preußerſtraße, wo er ſich überſchlug.
Zum Glück war der kleine Erdenbürger nicht
herausgefallen. Herbeieilende hilfsbereite Paſſan
ten brachten Kind und Wagen zunächſt in Sicher
heit und die beſtürzte Mutter konnte den Kleinen
in ihre Obhut nehmen. Das Kind hatte durch den
„Salto“ keinen Schaden erlitten.

Jn der Kleinen Ritterſtraße kam es
am Mittwoch zu einer Verkehrsſtockung. Ein
großer Laſtzug mit Anhängern ſtreifte einen
kleineren Perſonenwagen, ohne jedoch nennens
werten Schaden anzurichten. Wie üblich bei der
artigen Anläſſen, bildete ſich eine Anſammlung
vieler Neugieriger. Nachdem der Verkehr geregelt
wurde, ſetzte die Weiterfahrt der angeſammelten
Foahrzeuge ein.

Baracke in Flammen
Am Mittwoch gegen 20 Uhr brannte durch

Kberheizung eines Ofens eine Baracke zwiſchen
der Reichsſtraße 91 und dem Leunawerk (im Be
reiche der Gemeinde Leuna) ab. Die Leunger
Feuerwehr war zur Stelle. Die Höhe des Sach
ſchadens iſt noch nicht bekannt.

Das Symbol des Einſatzwillens iſt
das SA.Wehrabzeichen!

Neues Bauen in Merzeburg- er
50 Kleinſiedlerſtellen weſtlich Freienfelde 100 Reihenwohnhäuſer an der Schillerſtraße

Die Männer vom Bau beim eifrigen Schaffen. Ein Teilausſchnitt vom Bauplatz.

Mit jedem neuen Frühjahr ſetzt nicht nur
neues Blühen und Wachſen in der Natur ein,
nein auch in den Baugebieten am Rande der
Stadt wird es lebendig. So hat ſich jetzt im
äußerſten Norden des Merſeburger Stadtgebietes
nahe der Flurgrenze von Schkopau ein großer
Plan in ein Baufeld verwandelt mit ſeinem
Durcheinander von Sandbergen und Steinhaufen,
von Baugruben, Bauſchuppen und was ſonſt zu
einem ordentlichen Bau gehört. Unabläſſig fahren
Laſtkraftwagen Baumaterialien heran und ungauf
hörlich ſind fleißige Hände am Werk, aus Kies
und Stein und Holz Heimſtätten für ſchaffende
Menſchen zu erbauen.

Wie eine große Holztafel kundtut, entſteht hier
der dritte Bauabſchnitt der Vierjahresplanſied
lung Merſeburg, erbaut im Auftrage der Reichs
ſtelle für Wirtſchaftsaufbau Berlin für die Ge
folgſchaft der Buna-Werke G. m. b. H. Träger
des Bauvorhabens iſt die gemeinnützige Woh
nungsbaugeſellſchaft m. b. H. für Werksangehörige
des Ammoniakwerkes Merſeburg. Die Bauleitung
liegt in den Händen der Merſeburger Baugeſellſchaft

Jnsgeſamt werden auf dieſem Gebiet vor
erſt 50 Kleinſiedlerſtellen errichtet.Man hat den Typ eines Doppelwohn-
hauſes gewählt. Ein Muſterhaus am Jagd
rain iſt bereits gerichtet. Es zeigt, wie freund
lich hier die Stammarbeiter des BunaWerkes
im Schatten der großen Fabrikbauten wohnen

werden. Die Wohnräume befinden ſich im Erd
geſchoß, die Schlafſtellen im Dachgeſchoß.

Der Bauplan zieht ſich zwiſchen dem Jagd-
rain in Richtung Kreuzkapelle nach Norden hin.

Ein Muſterhaus iſt am Jagdrain gerichtet.

Der Bauabſchnitt bedeutet eine Fortſetzung des
Kleinſiedlungsbaues, wie er in den neuen
Straßen Herbert-NorkusStraße, Werner
GerhardtStraße, Lüderitzweg, Nachtigalweg und
Wißmannweg bereits eine Verankerung ge
funden hat. Mit dieſem Bauvorhaben wird die

Lücke zwiſchen Freienfelde und der Stadtrand-
ſiedlung wieder erheblich verkleinert, und in
nicht allzu ferner Zukunft wird von der Halli-
ſchen Straße bis über die Lauchſtädter Bahn
hinaus nach Weſten ein breiter Randſtreifen des
Merſeburger Stadtgebietes dicht beſiedelt ſein.

Wie hat ſich hier in wenigen Jahren das
Bild geändert! Noch vor nicht zu langer Zeit
ſtand die von der Rentengutsgeſellſchaft Merſe
burg erbaute Siedlung Freienfelde wirklich frei
im Felde. Dann erwarb die Stadt das große
Gelände der St. Vitigemeinde und ſetzte hier den
Kleinwohnungsbau an. Plötzlich aber erwuchs
wenig nördlich der Stadtgrenze das gewaltige
Werk des Vierjahresplanes, das Buna-Werk.
Aus dem Nichts ſtiegen die großen Bauten auf,
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Ein großes Schild kündigt den Bauplatz an.
Bilder: Klingbeil (H

und wo ſich früher wogende Kornfelder zeigten
iſt heute eine Stätte raſtlos ſchaffender Arbeit
geworden. Das Werk bedurfte eines Bahn-
anſchluſſes, er ließ von dem Baugelände, nach
Südweſten geſehen, neue Stellwerksanlagen und
Signalmaſten entſtehen, ſo auch in dieſer Rich
tung der Heimat ein neues Bild gebend.

Jenſeits des Jagdrains bis zur Lauchſtädter
Bahnlinie zieht heute ein Pflug noch ſeine
Furchen. Wie lange wird es dauern, dann wird
auch hier der Bauer ſeine Arbeit einſtellen
müſſen, werden auch hier Wohnbauten entſtehen.
Schon wächſt die Stadt auch von Süden zu in
dieſe große Baulücke hinein.

Jm Anſchluß an den erſten Bauabſchnitt auf
dem Plan an der Schmidtſchen Ziegelei ſind eben
falls die Bauhandwerker wieder in voller Tätig
keit. Jn Reihenhäuſern werden

weitere 100 Wohnungen gebaut.
Wir freuen uns der großflächigen Aufteilungen
der großen Wohnhausreihen, die im Vorjahre be
endet wurden und Raum für 282 Familien ge
ſchaffen haben. Nun iſt der zweite Abſchnitt im
Gange. Längs der Weſtſeite der Schill er
ſtraße wachſen die Fundamente aus der Erde
und auch an dem auf ihr weſtlich folgenden neu
projektierten Straßenzuge wird eifrig ausge
ſchachtet und werden die Fundamente gegoſſen.
Die Gemeinnützige Wohnungsbaugeſellſchaft iſt
auch hier am Werke, um neue Wohngelegenheiten
für Gefolgſchaftsmitglieder des BungaWerkes zu
errichten.

So wächſt die Stadt unaufhörlich, aber wir
brauchen noch viele, viele Wohnungen, bis wir
einmal ſagen können: Nun kann das Tempo
geringer werden

Als Leiche angeſchwemmt
Mittwoch gegen 20 Uhr wurde von Paſſanten

am Bootshaus kurz vor der Brücke eine männ-
liche Leiche in der Saale entdeckt und von Fiſcher
meiſter Dorias geborgen. Wie von der Kriminal
polizei feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um die
Leiche eines am 4. April am „Strandſchlößchen“
in die Saale gegangenen alten Mannes aus
Leuna.
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Die Reichsbahn iſt gerüſtet
Der Pfingſtverkehr hat eingeſetzt.

Um den zum Feſt zu erwartenden verſtärkten
Verkehr glatt zu bewältigen, hat die Reichsbahn
neben einer Verſtärkung der einzelnen Züge und
der Führung der erſt im Hochſommer verkehren
den Saiſonzüge auch eine Reihe von Vorzügen
für die Hauptverkehrstage vorgeſehen.

Um den Verkehr am Pfingſtſonnabend zu ent
laſten, iſt bereits ein Sonderzug des
Reichsarbeitsdienſtes in Richtung Leip
zig am 23. Mai gefahren worden. Die ſchmucken
Uniformen der Arbeitsmänner ſind in ſtärkerem
Maße im Stadtbild zu beobachten, der Urlaub hat
für ſie ſomit eingeſetzt. Am 25. und 26. Mai
folgen nun die Militärurlauberzüge Drei
dieſer Züge werden in Merſeburg halten, ſie
fahren in Richtung Berlin, München und Frank
furt a. M. Am und 2. Juni werden ſie in
entgegengeſetzter Richtung verkehren, um die Ur-
lauber wieder in die Garniſonen zurückzubringen.

Im allgemeinen Verkehr ſind folgende Vor
und Entlaſtungszüge angekündigt:
D 349 von München nach Berlin, Merſeburg ab

7.37, am 27. und 28. Mai.
Vorzug 869 Frankfurt a. M. Berlin, Merſeburg

ab 7.46, am 27. und 30. Mai. An dieſen Tagen
fährt der Hauptzug erſt um 7.54 in Merſeburg
nach Berlin ab.
Vorzug D 42 Berlin--Frankfurt a. M., Merſe

burg ab 12.28, am 25., 26., 27., 30. und
31. Mai und 1. Juni.

Vorzug 841 nach Halle, Merſeburg ab 12.39 am
27. Mai.

Vorzug Eilzug 127 von Saalfeld nach Halle,
Merſeburg ab 21.56, am 29. Mai. An dieſem
Tage verkehrt der Hauptzug erſt um 22.02 ab
Merſeburg.

„Filmexrpedition nach Aberſee“
Warnung vor einem Betrüger.

In der letzten Zeit iſt in Mitteldeutſchland
ern Einmiete- und Warenbetrüger unter dem
Namen Rudolf Lau, geb. 17. 3. 1921 zu
Kallies, aufgetreten. Lau mietet ſich meiſtens
in Privatpenſionen ein, wobei er ſich in Bezug
auf den Preis ſehr großzügig zeigte. Dabei
zeigt er Hotelrechnungen vor. Unter dem Vor
wanrd, wiederkommen zu wollen, verließ er nach
einigen Tagen ohne Bezahlung die Penſion, um

icht wieder zurückzukehren.
Weiter würden von dem Betrüger ogstiſche

Geſchäfte geſchädigt. Den Geſchäftsinhabern er
klärte er, daß er eine Erbſchaft von mehreren
hunderttauſend Mark angetreten habe und nun
im Begriff ſtehe, eine Filmex pedition
nach Aberſee auszurüſten, die in den näch
ſten Tagen Deutſchland verlaſſen werde. Dabei
zeigt er ſich über die Schiffahrtslinien, Preiſe
und Anlegeſtationen in den verſchiedenſten
Ländern gut informiert. Mit einer gewiſſen
Fachkenntnis ſucht er die für eine Filmexpedi
tion erforderlichen Apparate und Obſjektive aus
und erteilt Aufträge für mehrere tauſend Mark.
Unter der Angabe, Geld von der Bank zu holen,
um ſofort eine Anzahlung zu leiſten, entfernte
er ſich, nachdem er ſich einzelne optiſche Jnſtru
mente (Jagdgläſer, Leica) zum Ausprobieren
hatte aushändigen laſſen.

L. iſt etwa 1,50 Meter groß. rechte Schulter
verwachſen, dunkelblond, ſchmales, blaſſes Ge
ſicht. Er war bekleidet mit grünem Jagdanzug,
Hut mit Kordel und Edelweiß

Auswüchſe beim wilden Baden
beim Rudern und Paddeln in den Gewäſſern.

Der Oberbürgermeiſter warnt:
Während der warmen Jahreszeit entwickelt

ſich erfahrungsgemäß ein reges Treiben an, auf
und in den Gewäſſern. Aus Städten und Dör-
fern ziehen viele Menſchen, um als Strandbe
ſucher, Wildbadende, Paddler Ruderer, Segler,
Motorbootfahrer uſw. ein leider nicht immer rück
ſichtsvolles und gefahrloſes Sommervergnügen zu
genießen. An ſich würde gegen die geſunde Be
wegung in Sonne, Luft und Natur nichts ein
zuwenden ſein, wenn nicht dieſe Dinge Aus
maße annehmen und zum Teil zu Auswüchſen
führen würden, die den Waſſerverkehr teilweiſe
aufs höchſte beeinträchtigen. Jährlich werden
Klagen laut, daß die Ufer-, Boots- und Sport
anlagen von ſog. Strandgäſten, Badenden uſw.
belagert werden und den übrigen Verkehr auf
dem Waſſer dabei ſtören. Nicht ſelten ſind Un
s lücksfälle die Folge ſolchen Verhaltens,

Gegen die Auswüchſe und Ausſchreitungen
beim Waſſerſport in den Gewäſſern werden da
her die Polizeiorgane nachdrücklich ſt
eä mich re ten.

d

Große Strafkammer Naumburg
Ein „Spaß“, der neun Monate Gefängnis

einbrachte.

Der 46jährige Adolf Sch. aus Kölleda, bis
her noch unbeſcholten, wurde beim Jnkaſſo gegen
eine junge Frau zudringlich. Der Angeklagte be
ſtritt, unſittliche Abſichten gehabt zu haben und
wollte „nur ſeinen Spaß“ gemacht haben. Das
Gericht erkannte auf neun Monate Gefäng-
ws und drei Jahre Ehvenvechtsverluſt. Nur
ſeine bisherige Unbeſcholtenheit bewahrte den An
geklagten vor dem Zuchthaus.

Das Geſtändnis kam etwas ſpät.

Der 26jährige Kurt R. aus Roßbach (Kreis
Querfurt) wurde beſchuldigt, mit einem jährigen
Mädchen, das für ihn Zigaretten geholt habte, un
züchtige Handlungen vorgenommen zu haben. Zu
nächſt erklärte R., daß er von nichts wiſſe, da er
am fraglichen Tage reichlich Albohol zu ſich ge
nommen habe. Nach ſeiner Meinung ſeit dem
Mädchen überhaupt nichts paſſtert. Erſt als der
Staatsanwalt unter Zubilligung mildernder Um
ſtände neun Monate Gefängnis und drei Jahre

S »erluſt beantragt hatte, bequemte ſich
t Geſtändnis. Da nachgewieſen wurde,
klagte tatſächlich unter Alkohol ſtand,

en Monaten Gefängnis davon, ohne
daß ihm die bürgerlichen Ehrenvechte aberkannt
wurden.

Die Flucht ins Ausland war überflüſſig.
Gegen den 32 jährigen Ernſt L., zuletzt in

Teuchern wohnhaft, ſchwebte ſchon ſeit dem
Jahre 1937 ein Strafverfahren. Da der Ange
klagte aber nach Einleitung des Verfahrens ins

zeflüchtet war und erſt im Frühjahr
ins Reich zurückkehrte, konnte erſt jetzt gegen

verhandelt werden. Der be s zwölfmal vor
ſtrafte Angeklagte wurde beſchuldigt, im Herbſt

1935 mit einem 13jährigen Mädchen aus Teuchern,
mit deſſen Mutter er ein Verhältnis hatte, un-
züchtige Handlungen vorgenommen zu haben. Er
beſtritt das ganz entſchieden, wurde aber von dem

Mädchen und einem Bruder desſelben ſtark be
laſtet. Da ſich jedoch die Belaſtungszeugen in ver
ſchiedene Widerſprüche verwickelten, ſahen Staats
anwalt und Gericht das Beweismaterial nicht für
ausreichend an. Es erfolgte deshalb antvrags
gemäß Freiſpruch.

BVerurkeilte Schwarzhörer. Jm Vierteljahr
Januar bis März 1939 wurden 145 Schwarz
hörer gerichtlich verfolgt und 96 rechtskräftig ver
urteilt, davon 5 zu Gefängnisſtrafen von zwei
Tagen bis zu einem Monat und 91 zu Geld
ſtrafen von 3 M. bis 150 M.

Heſßumkämpfte Heimaterce
Einführungsvortrag zur Schlachtfelderfahrt des Volksbildungswerkes

Wir alle, denen dieſes Land der braunen Erde
zur Heimat geworden iſt, wiſſen es längſt, wie
bedeutungsvoll es iſt. Solange es deutſche Ge
ſchichte gibt. und ſeit der Zeit, da von kühner
Recken Streiten geſungen und ſpäter geſchrieben
wurde, immer wieder iſt von dieſem Land zwi
ſchen der Saale und der Unſtrut die Rede ge
weſen. Auf den Fluren unſerer Heimat wurde
oftmals deutſches Schickſal neugeformt, und bis
in unſere Zeit ſpüren wir die Bedeutung jener
oft hart und ſchmerzensreich erkämpften Entſchei
dungen, die unſer deutſches Werden und deſſen
Weſen beeinflußten. Wenn es daher das Volks
bildungswerk Merſeburg in Gemeinſchaft mit der
gleichen Organiſation in Halle demnächſt unter
nehmen will, eine volkskundliche Fahrt zu den
Schlachtfeldern unſerer Heimat durchzuführen, ſo
mag ein ſolches Unternehmen in erſter Linie dazu
beitragen, unſere Geſchichtskenntniſſe zu vertiefen
und ſie vor allem lebendiger zu geſtalten. Doch
nicht etwa für Lehrer und Erzieher allein iſt dieſe
Fahrt gedacht, an ihr ſollen alle Freunde der
Heimat teilnehmen, um aufs neue zu erfahren,
daß es ſich lohnt, dieſe Heimaterde zu lieben Wer
aber aus fremden Gauen zu uns kam, dem wird
ſich bei dieſer Gelegenheit ein neues Bild dieſes
Landes hieten, das er vielleicht bisher nur vom
Lärm der Arbeit erfüllt kennt. Der Leiter der
Fahrt, Oberſtudienrat Dr. Rummel, Halle,
wird es verſtehen, einen Blick in vergangene
Zeiten tun zu laſſen, in denen Kriegs und
Schlachtenlärm dieſes Land erfüllte. Was wir
bisher nur vereinzelt und in Bruchſtücken wußten,
das wird er zu einem lebendigen Geſamtbud
formen, das uns die Heimat in einem neuen
Lichte zeigt.

Zur Einführung in die für einen der nächſten
Sonntage geplanke gemeinſame Fahrt hielt
Oberſtudienrat Dr. Rummel am Mittwochabend
in der Aula der Oberſchule für Mädchen einen
faſt zweiſtündigen Vortrag. Hier erwies er ſich
als ein ſo umfaſſender Kenner der Heimat-
geſchichte, daß in allen Teilnehmern der Wunſch
rege wurde, nun auch an der Fahrt ſelbſt teil
zunehmen. Von der Schlacht bei der alten Burg
Sceidingi, unſerem heutigen Burgſcheidungen,
erzählte der Vortragende, die im Jahre 531
zwiſchen den Thüringern und den Franken und
Sachſen ſtattfand und bei der nach einigen vor
aufgegangenen Kämpfen an der Oker das einſt
mals ſtolze Thüringer Reich vernichtet wurde.
Dann plauderte er über die Ungarnſchlacht vom
Jahre 933 unter König Heinrich, die bei dem
vielfach umſtrittenen „Riade“ ausgetragen wor
den iſt. Ob dieſer Schlachtort tatſächlich im
Unſtrutried bei Ritteburg oder bei Dürrenberg
liegt, das können wir nicht mehr oder auch noch
nicht mit Beſtimmtheit feſtſtellen. Vielleicht geben
ſpätere Funde, wie ſie bei Ritteburg zahlreich er
mittelt wurden, darüber genauere Auskunft. Auch
der Hrt Reideburg bei Halle macht darauf An
ſpruch, das in alten Quellen erwähnte Riade zu
ſein, und nach einer neueren Auffaſſung kann
auch Schkopau bei Merſeburg in Betracht kom
men Für unſere Fahrt haben wir uns zunächſt
für den Beſuch von Dürrenberg entſchloſſen,
aber auch über die anderen Wahrſcheinlichkeiten
ſprach Dr. Rum mel ausführlich

Er wandte ſich dann der Geſchichte des
Dreißigjährigen Krieges zu, durch den ja unſer
Land beſonders arg in Mitleidenſchaft gezogen
wurde. In der Schlacht bei Lützen am 6. Ro
vember 1632 fiel hier der Schwedenkönig Guſtav
Adolf, und wer die Heimat nur ein wenig kennt,
wird auch ſchon am Schwedenſtein und in der
zu ſeinem Gedächtnis errichteten Kapelle geweſen
ſein. Dieſes Treffen ließ der Vortragende in
Bildern und Skizzen vor ſeinen aufmerkſamen
Zuhörern neu erſtehen, ſo daß ſie einen tiefen
Einblick in die Geſchichte jener Zeit erhielten, die
durch viele kleine Einzelheiten und Anekdoten er
gänzt wurden. Von der Schlacht bei Roßbach
unter Friedrich dem Großen am 5. November
1757 entwarf der Vortragende den Schlachtenplan
auf der Tafel mit der Aufſtellung der Truppen
und ihrem Vorgehen und dann führte er uns
hinüber nach Großgörſchen, wo am 2. Mai

1813 das blutige Treffen zwiſchen den Ver
bündeten und Napoleon ſtattfand, das noch keine
Entſcheidung brachte. Auch Auerſtedt und
Haſſenhauſen, durch die Schlacht vom
44. Oktober 1806 zwiſchen den vom Herzog von
Braunſchweig geführten Preußen und dem fran
zöſiſchen Korps Davout bekannt, ſoll bei der
Fahrt beſucht werden.

Es gibt außer den hier genannten Stätten
noch ſo viele geſchichtlich denkwürdige Orte an der
Strecke, ſo daß dieſe Fahrt durch die Heimat
und ihre Geſchichte gewiß für alle Teilnehmer
zu einem unvergeßlichen Erlebnis und zu einem
bleibenden Gewinn werden wird. Anmel
dungen zur Teilnahme können bei dem
Leiter der Oberſchule für Mädchen, Oberſtudien
direktor Ries, mündlich oder ſchriftlich ab
gegeben werden. Auch die NS. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ nimmt auf ihrer Ge
ſchäftsſtelle in der Hindenburgſtraße noch An
meldungen entgegen, die aber in den nächſten
Tagen abgegeben werden müſſen, damit die Zahl
der erforderlichen Plätze feſtgeſtellt werden kann.
Die Fahrt wird in Omnibuſſen von Merſeburg
aus durchgeführt.

Reichswetterdienſt
Wetterbericht vom 24. Mai, 18 Uhr.

(Mitgeteilt von der Reichswetterdienſtſtelle Erfurt.)

Die Wetterlage: Das ausgedehnte Hoch
druckgebiet, das ſich von den Azoren bis nach

Nordſhandinavien erſtreckt, ließ am Dienstag bei
heiterem Wetter die Sonneneinſtrahlung voll zur
Wirkung kommen. Jnfolgedeſſen konnte bereits
in Jena eine Höchſttemperatur von 20,6 Grad
gemeſſen werden. Die Temperaturunterſchiede
zwiſchen Tag und Nacht ſind allerdings recht be
deutend. So wurden in der vergangenen Nacht

ebenfalls in Jena nur 5,6 Grad Wärme
gemeſſen. Das polniſche Tief hat ſich nach Norden
verlagert; es greift das Hoch von Oſten her an,
ohne daß es zunächſt für unſer Gebiet wetter
wirkſam werden wird.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber

Merſeburg, AdolfHitlerStraße.
Mittwoch, den 24. Mai. Temperatur. 8 Uhr:

13 Grad, 12 Uhr: 18 Grad, 18 Uhr: 13 Grad,
Max. 19 Gräd, Min.: 8 Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 762, Wind: 12 Uhr: NO.

Donnerstag, den 25. Mai. Temperatur:
8 Uhr: 10 Grad, 12 Uhr: 12 Grad, Luftdruck:
756, Wind: 12 Uhr: N.

Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden
12 Millimeter.

Wetterausſichten für Freitag, 26. Mai:
Stärker bewölkt, jedoch vorwiegend krocken,

Jubel wen Chearievs Tanne
Das Ende der Spielzeit im Goethe Theater zu Bad Lauchſtädt

„Charleys Tante“ von Brandon Thomas iſt
ſchon alt geworden. Schon vor Jahrzehnten hat
ſie lachluſtigen Menſchen als Helfer gedient,
wenn ſie über die Bretter ging. Man hat ſie
inzwiſchen verfilmt, um die hümorvolle Dame

ja nicht in Vergeſſenheit geraten zu laſſen. Wenn
man aber eine ſo friſche Aufführung erlebt, wie
das Mitteldeutſche Landestheater als Schlußgabe
der Spielzeit in Lauchſtädt hervorbrachte, ſo kann
man mit Recht ſagen, auch ohne die verfeinerte
und geſchmackvoll ausgebaute Ausſtattung, die ſich
nun einmal große Aufnahmeateliers leiſten
können, iſt ſo ein altes Luſtſpiel eine Freude.
Wahre Jubelſtürme durchbrauſten das Goethe
theater bei der ausgezeichneten Aufführung;
denn der alltägliche, man könnte beinahe ſagen
triviale Studentenulk, den der Autor zum Haupt
inh ſeines Luſtſpieles machte, wurde von Spie
lern, die die Geſamthandlung meiſterhaft in der
Hand hatten, ſo droöllig und doch lebenswahr
ſcheinlich zur Darſtellung gebracht; daß eben

„kein Auge“ trocken blieb ob der vielen witzigen
Begebenheiten, die durch die Verkleidung des
hilfsbereiten. Studentenbruders als Tante mit
Millionenbeſitz Akt für Akt herausfordernd auf
die Lachmuskeln wirkten Trotzdem ſich das Stück
„muſikaliſches“ Luſtſpiel nennt, haben an der vor
züglichen Wirkung die Darſteller den Hauptanteil
an dem großen Erfolg; denn die Muſik tritt bei
dieſem Spiel ſo in den Hintergrund daß ſie nur
Betonung hervorragender Glangzſtellen oder Ein
leitung und damit heitere übermütige Einſtim

mung der komiſchen Begebenheiten bedeutet.
Da iſt an erſter Stelle Kurt Zwarg zu

nennen, der als falſche Tante wahre Stürme der
Begeiſterung hervorrief. Was es an burſchikoſen,
dummen Einfällen zu verarbeiten gab, das hat die
Jnſzenierung von Max Trun z dieſer Rolle in
reichem Maße mitgegeben, und der Darſteller hat
ſich in den Blödſinn, der eine ganze Kraft zur
wirkungsvollen Durchführung des humorreichen
Verkleidungsſpieles braucht. in beſter Form hinein
gelebt. Jn Mimik, Sprechton als Student und
Tante in komiſchem Tanz und zärtlichemm Liebes
geflüſter war Kurt Zwarg ganz zu Hauſe. Das
hat ihm das Publikum mit vielem Beſfall gedankt.
Aber auch ſeine beiden Kommilitonen der Oxforder
Univerſität, die durch Carl Mewes und Hans
Ludwig Volk gegeben wurden, verdienen
großes Lob. Echt ſteif engliſch, lebensfremd und
doch voller Übermut ſtanden ſie dem in die Weiber
röcke gepreßten Kameraden im Spiel zur Seite.
Das fiel ihnen natürlich nicht ſchwer. und wurde
auch lebensnaher durch den Eingriff ihrer beiden
Angebeteten, als die Hedi Ronneber ger in
der Rolle der Anny und Betting Han gard

Starkes An wachsen ces Arbeiftsheeres
Verſtärkte Nückführung der weiblichen Arbeitskräfte Planvolle Lenkung
des übrigen Arbeitseinſatzes Der Monatsbericht des Landesarbeitsamtes
Der Arbeitseinſatz war im abgelaufenen Monat

im weſentlichen von folgenden Vorgängen beein
flußt:

Zunächſt von der Notwendigkeit der Deckung
des dringendſten Bedarfes an land wirtſchaft
lichen Arbeitskräften. Nachdem die Be
ſtellarbeiten im März infolge des Kälteeinbruchs
verzögert worden waren, mußten ſie im April ver
ſtärkt nachgeholt werden. Jm Laufe des April
trafen ausländiſche Wanderarbeiter vor allem
aus Italien in größeren Kolonnen ein. Ferner
wurden Arbeitsmänner und Arbeitsmaiden, der
Landdienſt der HJ., Pflichtjahrmädchen und zei
weiſe auch die Wehrmacht mit eingeſetzt.

Neben dem Bedarf der Landwirtſchaft iſt auch
der Kräftebedarf der Jnduſtrüe unver
mindert groß. Auch hier gewinnt der Arbeits
einſatz der Frau mit der Verknappung männ
licher Kräfte ſtändig an Bedeutung. Einen Maß
ſtab dafür kann ungefähr die Zahl der für Frauen
ausgeſtellten Arbeitsbücher abgeben. Es betrug in
Mitteldeutſchland die Zahl der ausgeſtellten Ar
beitsbücher:

am f. Männer: Zunahme: f. Frauen: Zunahme:
25. 6. 38 rd. 1 354 000 d. 629 000
31. 12. 38 rd. 1 368 000 14 000 rd. 674 000 50 000
B. 2. ad rd. ä g74 o 6000 d. 6 s 000 9 000P 2 000 v 600Etwa die Hälfte der Zunahme von 59 000 Ar
bettsbuchinhaberinnen enkfällt auf die Berufs
gruppen der „Hilfsarbeiterinnen aller
Art“, Hausgehilfinnen und Metallarbeiterinnen.
Jn erſter Linie ſind es weibliche Kräfte, die
während des Kampfes gegen die Arbeitsloſigkeit
ihren Arbeitsplatz den Männern und Famiſten-
vätern geräumt hatten und die num wieder heran
gezogen werden.

Erſtmalig trat im Berichtsmongat ein infolge
des Geburtenausfalls in den Jahren 192425

zahlenmäßig ſtark geminderter Jahr
gang von Schulabgängern in das Leben
ein. Auf der anderen Seite war das Angebot an
Lehrſtellen höher als in früheren Jahren, weil ſich
mit dem zunehmenden Wirtſchaftsaufſchwung die
Zahl der Gefolgſchaften und damit die der Aus
bildungsmöglichkeiten erhöht hat. Den Arbeits
ämtern fiel die ſchwierige Aufgabe zu, durch eine
regelnde Nachwuchslenkung einen ge
wiſſen Ausgleich zwiſchen dieſen Erſcheinungen
anzuſtreben und zu verhüten, daß nur einige
wenige „Modeberufe“ ausreichend Nachwuchs
fanden.

Setzte mithin die Lenkung des Arbeitseinſatzes
ſchon bei den Jugendlichen ein. ſo war ſie in An
betracht des ſtändig wächſenden Mangels an Ar
bettskräften auch bei den Alteven nicht zu ent
behren. Die Abwanderungen aus dem Bergbau
der lebhafte Arbeitsplatzwechſel auch unter den
Angehörigen zahlreicher ſonſtiger Berufsgruppen
G. B. der Steinarbeiter, Glasarbeiter, Ziegler,
Chemiearbeiter uſw.) ſtellten eine Gefährdung für
den Ablauf einer De rigen und ſteigenden
Produktion dar. Durch die I. Durchführungsver
ordnung zur Verordnung vom 10. 3. 1989 iſt die
Löſung von Arbeitsverhältniſſen in den wichtigſten
Betriebszweigen eingeſchränkt und von der Zu
ſtimmung der Arbeitsämter abhängig gemacht
worden. Da zugleich die Einſtellungen in be
ſtimmten Gruppen der Zuſtimmung der Arbeits
ämter unterliegen, iſt auch auf dieſem Gebiet für
das Landesarbeitsamt eine Vergrößerung der Ar
beitstätigkeit, ſowohl dem Umfang als auch der
Verantwortung nach, eingetreten.

Die Zahl der Beſchäftigten betrug nach der
Krankenkaſſenmitgliederſtatiſtik am 1. April 1939
wund 1 225 000 Männer und 521 000 Frauen. Die
Zunahme gegenüber dem Vorjahr betrug 15 000

in der Rolle der Kitty ſich als zwei charmante
Studentenliebchen entpuppten, die aber ihr Ziel
feſt im Auge behielten, wenn ſie auch den Spuk
der falſchen Tante nicht merkten. Liebe darf vuhig
blind machen, wenn ſie nur von Erfolg begleitet
iſt! So ein richtiges „Urvieh“ von einſtigem
ſtudentiſchen Faktotum wußte Adolf Lafon
ta ine in ſchmiſſiger Weiſe hinzulegen. Auch er
wirkte viel zu der Heiterkeit des Stückes. Daß die
echte Tantenrolle der Donna Lueia D'Alvadovez mit
Carmen Moog ſehr gut beſetzt war, dürfte
nach der Nennung des Namens ſchon Selbſtver
ſtändlichkeit ſein. Agnes Lett gab die Waiſe,
die die männliche Tante nach ihrer Verwandlung
glücklich machte. Und nun ſind nur noch zwei
Namen zu nennen, die auf die Handlung durch
ihr gutes Spiel vorteilhaften Einfluß ausübten;
das ſind Fred KerſtenKirch hoff. undHermann Weitze. Erſterer war der für
ſtudentiſche Stveiche verſtändnisvolle Baronet,
während der andere Künſtler die ſchwere Rolle des
Advokaten vorzuleben hatte. Das iſt beiden in
einer Weiſe gelungen, ſo daß ſich ihr Spiel dem
Ganzen ſo einfügte, daß es eben zu den Begeiſte
rungsausbrüchen kommen mußte, wie es ſchon
oben erwähnt wurde.

Max Schirgol.

„Aufruhr in Domaskus“
Ein Kriegsfilm im UnionTheater,

Ein Film von deutſchem Heldenringen auf
dem aräbiſch-ſyriſchen Schauplatz des Welt.
krieges, wo Unſere Truppen nicht nur gegen die
Engländer anzukämpfen hatten, ſondern auch
gegen die mit engliſchem Gold aufgeputſchten
arabiſchen Wüſtenſtämme. Unbeſchreiblich
ſind die Strapazen, die unſere Helden hier in
dieſem ſchattenloſen Sandmeer zu ertragen
hatten. Aber das Hohelied der Kame-
radſchaft bis zum Tod feiert Triumphe, das
letzte bißchen Bohnenſuppe und der letzte Schluck
Waſſer und ſei es auch nur Dreckwaſſer einer
zerſchoſſenen Lokomotive, wird kameradſchaftlich
geteilt. Auf höheren Befehl hin wird ſchließlich
das heldenhaft verteidigte Wüſtenfort aufgegeben
und der Rückmarſch nach Damaskus angetreten,
das jedoch in hellem Aufruhr begriffen iſt, ſo
daß auch hier die Truppe nie zur Ruhe kommt.

In dieſen Kriegsfilm eingeflochten iſt das
Schickſal des deutſchen Mädchens Vera (Brigitte
Horney), das von Beduinen in die Wüſte ver
ſchleppt, aber von der Patrouille des Leutnants
Keller (Joachim Gottſchalk) gerettet wird.
wo es im deutſchen Militärlazarett Damaskus als
Krankenſchweſter angeſtellt wird. Vera, die Keller
liebt, muß blutenden Herzens dann ihren Gelieb
ten ziehen laſſen, da die Engländer den Deutſchen
auf den Ferſen ſind. Alle übrigen Offiziere ſind
tot oder verwundet und von Leutnant Keller
hängt es ab, die Truppe zurückzubringen. Jm
Heeresbericht des Generalſtabes iſt dann eines
Tages zu leſen: „Am 30. Oktober erreichte Leut
nant Keller mit 14 Mann die deutſche Grenze!“
Jn dem ganzen Zeitraum liegt ſo viel ſtilles
Heldentum, ſo viel Tapferkeit und typiſches
Frontſfoldaätentum, daß der Film auf
jeden Beſchauer erſchütternd wirken muß.

Unſere Jugend von heute wird auch aus
dieſen Kriegsbildern erkennen, was ihre Väter
in ſchwerſter Zeit für Deutſchlands Ruhm und
Ehre einſt leiſteten, ſie wird dieſen herrlichen
Frontſoldatengeiſt bewundern müſſen, der die
Väter und Brüder beſeelte, die auch auf ver
lorenem Poſten für ihr Vaterland kämpften.
Daß ſich dabei auch eine deutſche Frau den Män
nern in mancher Hinſicht ebenbürtig zeigte, macht
den Film noch wertvoller.

Brigitte Horney, Joachim Gottſchalk,
ferner Hans Nielſen, Ernſt von Klipſtein,
Paul Otto, Gerhard Bienert, Jngolf
Kuntze, Paul Weſtermeier ſind dieTräger der Hauptrollen dieſes vortrefflichen
Terrafilms, der unter Regie von Guſtav Acicky
entſtand. Bis ins tiefſte erſchüttert verläßt man
das Theater. Jm Beiprogramm wird neben
den aktuellen Bildern ein Kulturfilm über die
Kräfte des Waſſers gezeigt, der ebenfalls ſehens
wert iſt. Jm ganzen: ein Programm, das man
geſehen haben muß. Otto Georgi.

Der Sparſame.
Nachdem es acht Tage lang geregnet hat und

das Barometer noch immer keine Beſſerung des
Wetters angeigt, verlangt der Kurgaſt die Rech
nuung. „Wie, Sie wollen ſchon abreiſen?“ fragt
der Penſionsinhaber beſtürzt. „Gefällt es Jhnen
denn hier nicht?“ „Doch, doch“, lautet die Ant
wort, „aber zu Hauſe vegnet's billiger.
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Falk und Adler
Von Walter Bähr.

Friedrich II. von Hohenſtaufen, der Enkel
Barbaroſſas, entritt den braunen Mauern ſeiner
ſarazeniſchen Feſte Lucera, den Falken auf der
behandſchuhten Fauſt. Hinter ihm und ſeinem
Gefolge, im Rücken der arabiſchen Leibwache,
verhallte das Gebell der Jagdleoparden, ver
klang das Gebell der Rüden, die in Käfig und
Zwinger zurückbleiben mußten, denn höher als
das Weidwerk mit vierfüßigen Helfern ſchätzte
der Kaiſer die Falkenbeize, weil ſie (das ſind
ſeine eigenen Worte) „ganz aus der Liebe
entſpringt“.

Gen Sonnenaufgang ging der Ritt unter dem
blauen, ſeidigen Himmel Apuliens, über die
weiten, lichtatmenden Flächen, zwiſchen denen
Salſola und Volgane die fließenden Silber
bänder vereinigen. Friedrichs ſtolzer und feſter
Blick, der die Schönheiten der Landſchaft wider
ſtrahlte, ruht mit Freude auf dem graugeperlten
Gefieder ſeines ſibiriſchen Lieblingsfalken, den
er mehr liebte als eine Stadt.

Zur Linken, wo weit aus der Ferne das
Meer wie Schwertklingen herüberblitzte, erhob
ſich ein Kranich aus einem nahen Bruch,
ſchwerfällig und ungefüge zunächſt. bald aber
mit befreiter Schwinge in das ſelige Blau
hinaufrudernd. Des Kaiſers Rechte riß die
Haube vom Kopf des Falken, hoch warf ihn die
Fauſt dem gefiederten Rieſen nach. wobei ein
heller Jagdruf des Herrſchers den Kampf der
Kregatur einleitete.

Ein Steigen und überſteigen von Verfolgtem
und Verfolger begann. Durch die breiten Spi
ralen des grauen Wildes bohrten ſich die ſteilen
Windungen des weißen Jägers. Angleich ſind
Tiefe und Grenzen des Luftraumes für Falk
und Kranich, verſchieden nach der Ordnung
ihrer Kräfte. Ein heller Fleck rüttelte über
einem größeren dunkleren, der von unten ge
ſehen faſt ſchwarz erſchien. Der zufriedene Blick
des Herrſchers ſagte dem Gefolge den Sieg des
Edelſalken voraus.

Uber dem Scheitel des Kaiſers flatterte s von
braunen Fittichen. Ein junger Adler
ſtrich vom Horſt, noch wenig geübt in der könig
lichen Kunſt des Fliegens, wie Friedrich miß
billigend erkannte. An dem unſichtbaren Faden,
der den Kaiſer mit ſeinem Falken zu verbinden
ſchien, ſtürzte ein weißblitzender Stein hinab
auf den Rücken des Adlers. Der kaiſerliche
Wappenvogel verzuckte ſein Leben in den Fän
gen des Falken, indeſſen der Kranich mit brei
tem Flügelſchlag entrann

Jn Friedrichs Antlitz ſtieg blutdunkle Röte.
Blaue Stränge, legten ſich ihm die Zornadern
über die Schläfen, wie das Gefolge erblaſſend
bemerkte. Ein herriſcher Ruf rief den Falken
zurück. Die freie Hand des Kaiſers zuckte nach
der Miſericordia, dem dreikantigen Dolch, dem
Panzerbrecher, der an koſtbarer Kette auf der
rechten Bruſtſeite hing. Angeheuerliches hatte
ſich begeben, ein Aufſtand gegen Maß und Rang,
wenn auch nur in der gefiederten Welt.

Friedrich, der auch im kleinen der „imperator
mundi“ blieb, achtete nicht des Valets des Edel
knaben, der den getöteten Adler aus dem Staube
gehoben und vor dem Herrſcher kniend in zittern
den Händen hielt, Tränen in den jungen Augen.
Friedrich winkte den Juſtitiar aus dem Gefolge
herbei, übergab ihm den Falken und befahl,
ſtahlhart und glasklar war ſeine Stimme:
„Schlage ihm den Kopf ab!“
Als das helle Gefieder des kaiſerlichen Lieb

lings ſich mit rotem Purpur ſprenkelte, ſtrammte
fich die Geſtalt des Herrſchers in den Bügeln,
überblitzte ſein Blick die Herren des Gefolges,
die ſich erſchauernd um den Kanzler Petrus
de Vineg zuſammengeſchloſſen hatten. Stäh-
lerne Bogen klirrten. von ſchmeidigen Sehnen
geſpannt: die braunhäutige Leibwache richtete
Geſichter von Erz auf die Kanzergruppe.

Friedrich warf ſeinen Handſchuh über den
Falken, dunkel und drohend rollte es über die
Lippen des Kaiſers: „Perk' avea mworto lo suo
signiore weil er ſeinen Herrn getötet hat

Bärte sind sfacats gefährlich
Eine kleine Naſierchronik von

„Ach, laß' mich ungeſchoren!“ Dieſer Wunſch,
der uns heute ſo leicht und dabei ſo widerſpruchs
voll von den zumeiſt glattraſierten Lippen geht,
wäre im alten Agypten ohne Wirkung geblieben.
Jn dieſem „Land der heiligen Dämmerung“, wie
es bei Goethe in poetiſcher Verklärung heißt, mußte
jedermann ſein Geſicht den Bartſcherern darbieten.
Sogar die Phavraonen konnten ſich dieſer Forde
rung nicht entziehen um ihre königliche Würde
aber dennoch zu betonen, trugen ſie einen künſt
lichen Bart, eine ſymboliſche Auszeichnung, die
auch die hohe Gemahlin für ſich in Anſpruch
nehmen durfte.

Die Griechen der älteſten Zeiten ſchätzten eben
falls die glatte Raſur. Erſt ſpäter kam für einige
Zeit von Kleinaſien her der Vollbart auf, der
durch Schnitt und ſorgfältige Pflege in Grenzen
gehalten wurde. Als Alexander der Große
daran ging, ſich Agypten zu unterwerfen, wandte
ein Höſling ein, daß dieſe Eroberung kaum von
Nutzen ſein würde. Der König faßte den anderen
am Barxt und rief lachend: „Der hier nutzt dir ja
auch nichts, und er ſteht dir doch!“

Alexander zeigte ſich ſelbſt ſtets glattvaſiert, und
ſeine anfängliche Duldung des Bartes ſollte bald
ein Ende finden. Als nämlich die Griechen im
Kampf mit den Perſern eine empfindliche Schlappe
erlitten, weil ſie von ihren Gegnern ant Bart ge
packt wurden, ordnete Alexander durch Tagesbefehl
für alle Soldaten die glatte Raſur an.

Jm dritten Jahrhundert vor Zeitwende kamen
griechiſche Barbiere aus Sizilien nach Rom.
Dort hatte man bis dahin den Vollbart geſchätzt,
den man nur in erträglichem Maße ſtutzte.
Publius Cornelius Scipio, der gefeierte Be
ſieger Hannibals, war der erſte Mann, der ſich
tägbich vaſteren ließ, wofür er in vegelmäßigem
Wechſel einen ſeiner acht „Tonſoves“ bemühte.
Jn der römiſchen Kaiſerzeit ſoll ſich Julian

Apoſtata ſehr gewundert haben, bei ſeinem Regie-
rungsantritt unter ſeinem Hofſtaat nicht weniger
als tauſend Barbiere zu finden, die alle ausſahen
wie Senatoren in Prunkkleidern

Bei den Germanen hat Wertſchätzung und
Behandlung des Bartes innerhalb der verſchiedenen
Stammesgemeinſchaften oft gewechſelt. Jn den
Männergräbern der Bronzezeit fanden ſich allge
mein unter den üblichen Beigaben wiederholt reich
ornamentierte Schermeſſer. Karl der Gro ß e
und ſeine Nachfolger trugen mir einen kräftigen
Schnurrbart, deſſen Enden nach unten hingen,
Barbaroſſa und Heinrich IV. liebten einen
kurz gehaltenen Vollbart. Doch dabei verblieb es
guch die Kreuzritter zogen bartlos in den Krieg.

Das gange Mittelalter hindurch zeigte ſich mit
geringen Ausnahmen ohne Bart, der erſt, und
zwar zumeiſt in abſonderlicher Form aus Mode
laune, zur Mitte des 16. Jahrhunderts vornehm
lich bei Gecken in Gunſt kam. Die Träger ſolcher
Auswüchſe mußten ſich manchen Spott gefallen
laſſen.

In der Folge des 17. und 18. Jahrhunderts
ftanden Bart und Perücke ganz offenkundig in
Wechſelwirkung: je mehr die Perücke zur Geltung
kam, deſto ſtärker wurde der Bart verdrängt und
bei der Einführung der PuderPerücke und des
Zopfes nahezu ganz aufgegeben. Fiedrich der
Große war ſtets glattraſiert, und Peter der
Große beſteuerte ſogar die Bärte. um ſeine
Ruſſen wenigſtens äußerlich dem europäiſchen Jdeal
anzupaſſen. Nur Bauern und Geiſtliche gingen
mit ihren langen Bärten ſteuerfrei aus
Philipp V. von Spanien War ebenfalls dem
Bart abhold, mußte allerdings dabei in Kauf
nehmen, daß er mit dieſer Einſtellung den Un
willen des Volkes erregte.

Während des ganzen Rokoko war der Bart
verpönt. Nur Schauſpieber, die Mörder oder
Stvaßenräuber ſpielten trugen einen Schnurr
bart Kennzeichnend für dieſe Einſtellung iſt
auch ein Bild von Watteau: Jn einer Szene des
riotieniſchen Schauſpieks ſtellt der Künſtler nur

Werner Fuchs Hartmann
den Jntriganten mit einem Spitzbart dar.
Der Bildhauer Permoſer, der ebenfalls einen Bart
trug, fühlte ſich gedrungen, zur Entſchuldigung
dieſes gang ungewöhnlichen Verhaltens ein ergötz-
liches Buch zu ſchreiben. Der Maler Gabriel
Andreas Donath, der um 1735 in Dresden lebte,
trug einen langen Bart aus Papier und der
Genfer Liotard war durch ſeinen auffallenden Bart
mindeſtens ebenſo berühmt, wie durch ſeine
Minigturen. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts
kam von England her die Mode auf, einen kurz
gehaltenen Backenbart zu tragen, aus dem ſtch
ſpäter die „Koteletten“ entwickelten. Dieſe
Liebhaberei blieb auch während der Napoleoniſchen
Zeit und der nachfolgenden Reſtauvation beſtehen.

Jm übrigen jedoch bildete der Schnurr und
Kinnbart, vornehmlich in Deutſchland, auch
während der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts
noch eine Ausnahme. Viele Kämpfer, die aus den
Freiheitskriegen einen Bart mitgebracht hatten
legten ihn bald wieder ab ſo ungewöhnlich
ſchien er im Zivil. Graf Walewſki, der ihn 1830
zum erſten Male in der Pariſer Geſellſchaft trug
erregte damit größtes und unliebſamſtes Aufſehen,
und Goethe, der nie in ſeinem Leben einen Bart
gemocht hatte, war förmlich erſchrocken, als ihm
im Jahre 1831 der Maler Friedrich Preller nach
der Rückkehr von ſeiner italieniſchen Studienreife
in Weimar „mit einem abſcheulichen Schnurrbart
gegenübertrat.
Dieſe Abneigung ftand nur im Einklang mit
dem Geſchmack der Zeit. Friedrich von Gentz,
die rechte Hand Mekternichs, ſoll vor Erregung
gezittert haben, wenn er in Geſellſchaft antf
Männer mit Bärten tvaf, und die ſchöngeiſtige
Gräfin HahnHahn machte ſich bei jeder Gelegen
heit in ihren Romanen über bärtige Männer luſtig.

Amüſant iſt während dieſer Zeit die erſtaum-
hiche Handlungsfähigkeit der „Bartdiktate“
beim Mäilitär. Jn der engliſchen Armee war
der Schnurrbart bis 1840 verpönt, dann wurde er
nicht nur geduldet, ſondern ſogar geſetzlich ein
geführt. Jn Deutſchland erwarb ſich acht Jahre
ſpäter der Bart bei den Soldaten allgemeine Be
liebtheit. Als dann aber in der Hitze der inner
politiſchen Auseinanderſetzungen der Vollbart als
ſtaatsgefährliches Merkmal demokvatiſcher Ge
ſinnung angeſehen wurde, war es ſchnell wieder
mit aller Bartfreiheit vorbei. In HeſſenKaſſel
wurde ſogar den Zivilbeamten das Tragen eines
Vollbartes verboten.

Viele bekannte Feldherren machten die Bart-
mode überhaupt nicht oder nur vorübergehend mit.
So hielt ſich Moltke im reifen Mannesalter
ſtets glattraſiert und unterbrach einmal einen Brief
an ſeine gebiebte Mutter eigens zu dem Zweck, um
ſich für den bevorſtehenden Hofball noch einmal
ſorgfältig zu raſieren. Auch Wrangel begnügte
ſich mit einem winzigen, gezwirbelten Bärtchen
und achtete mit großem Eifer darauf, daß zu
mindeſt ſeine Offiziere ſauber vaſiert waren. Als
Wrangel noch Oberſt war meldete ſich einmal bei
ihm ein Major zum Dienſtantritt. Der Regiments
chef dankte. „Freut mir ſehr, mein Sohn, dir
kennenzulernen, hätte mir aber noch mehr jefreut,
wenn ich dir an deinen Balbiertag kennengelernt
hätte!“ Der Major, der Wrangels derbe Art noch
nicht kannte, war vb dieſer Abfertigung ſchwer ge
kränkt und wollte ſich beſchweren. Wrangel hörte
davon und rief erſtaunt: „Muß mir doch nu ſehr
wundern, daß er ſich über mir beſchwert, wenn
er ſich nich. balbiert hat

Neue Zeitſchrift.
„Sechsundſechzig“ als Eheſtifter.

In einem pſychologiſch ſehr feinſinnigen Beitrag,
den Prof. Dr. Heinrich Zimmer im Juniheft
von Velhagen K Klaſings Monatsheften veröffentlicht, unterzieht der Heidelberger
Gelehrte ein paar bekannte Kartenſpiele einer
Prüfung auf ihren ſinnbildlichen Wert. Sehr hübſch
erblickt er in der Mariage den Zweck und die Moral
des Sechsundſechzig, das etwas altfränkiſch geworden
iſt. Man ſoll, ſo will es das Spiel, und forderte es
das Leben, den Mut haben, auf eine ſtandesgemäße,
wahlverwandts harmoniſche Erfüllung der Ehe
chance zu warten. „Sechsundſechzig“ iſt ein gutartig
altmodiſches Spiel für Heiratsluſtige, für Ehe
kandidaten und enthält eine zeitlos gültige, geſunde
Moral; es iſt aber auch ein Spiel für Mütter und
Tanten, die mit harmlosfürſorglichem Kuppelſinn
die ihnen anvertrauten jungen Leute glücklich in den
Ehehafen ſteuern möchten Ein liebenswürdiges,
unterhaltſames Spiel! Eigentlich iſt es recht ein
Spiel für Ballmütter einer etwas verſchoſſenen Zeit,
in der die heranwachſenden Kinder ſich noch gängeln
ließen und nicht ſelbſtändig auf Fahrt gingen und
ſich in allerhand Abenteuer ſtürzten.

Wer was vom Rauchen versteht, merkt's schon an dem vollen,
aromatischen Duft: Die neue Kurmark bietet Mehrwerte, die man in
ihrer Summe bisher nur bei Zigaretten der hohen Preislagen finden
Konnte. Und sie Kostet doch nur 35 Pfennig. Besseres für
dasselbe Geld das ist wirklich Fortsehritt!

Voll-FermentoationNur durch und durch fermentierte Tabake, die nachweislich mindestens ervei his
drei Jahre in Deutschland gelagert haben, hommen in die Kurmark-Mischang.
Das gibt einen Genuß: voll und mild wie alter Wein

Handaoustese
Blatt für Blatt wird der Tabakballen mit der Hand gelöst und mit der Hand von
besonders geschulten Kräften ausgelesen. Erst nach der Hondauslese beginnt die
mauschinelte Verarbeitung. Das Prgebnis: gleichmäßige Qualität und hand-
everklich ausgeglichener Charakter.

Doppelt klimatèstert
Der Tabak, seine Umhüllung und seine Verpackung werden während des La-
gerns und der Verarbeitung stänclig klimatisch beeinflußt In Spesiol-Klima-
Kammern wird das Aromao der eingelnen Tabaksorten unter den Bedingungen
des „Heimat-Klimas“ der Proveniens zum Auf blükten gebracht.

DreifochentstoubeJedes Tabakblatt wird sorgfältig von dem Staub befreit, der bei der Uberfahrt
und Lagerung Sorie später im Lauf der Fabrikation anfallen könnte. Ein
dritter Pntstaubungsproseß beseitigt den feinen, beizenden Tabakxtauhb, der
beim Schneicden und Verarbeiten des Rohtabaks entsteht. Das Ergebnis: die
wolltuende Milde und Reinheit.

Vvers wehen sie heute a e e

I
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Die erſten Roſen
Beginn der Blüte im Roſarium.

t Sangerhauſen. Die erſten Roſen im
Zentralgarken des Vereins Deutſcher Roſen
freunde haben trotz Kälte und Regen ihre Knoſ
pen geöffnet. Es ſind dies die Roſen carelica
aus Lappland, willmottiae aus Jnneraſien und
omeinsis vom Himalaja. Die Blüten ſind
fliederfarbig und weiß. Zum bevorſtehenden
Pfingſtfeſt dürfte ſich die Zahl der aufgeblühten
Roſen erheblich vermehrt haben. Viele Knoſpen
warten nur auf einige wirklich warme Frühlings
tage, um ſich zu entfalten.

3 Z. 2Ein tödlicher Fall
Vom eigenen Geſpann überfahren.

Elſterwerda (Krs. Liebenwerda). Jm Dorfe
Gorden hatte der Landwirt Max Lindner mit
dem Geſpann Grünfutter vom Felde geholt. Bei
der Einfahrt in den Hof fuhren auf der Straße
einige Kraftwagen vorüber. Das Pferd wurde
dadurch ſcheu, lenkt um und rannte mit dem
Wagen auf die Straße. Lindner, der auf dem
Wagen ſaß, fiel herunter und wurde überfahren.
Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß er bald
darauf ſtarb.

Feuer im Vett
Streichhölzer in Kinderhand!

Eilenburg. Wie gefährlich Streichhölzer
in Kinderhand ſind, zeigte ſich wieder an einem
Vorfall, der ſich in einer Wohnung der Tor
gauer Straße abſpielte. Dort ſpielte ein drei
jähriger Junge in Abwesenheit der Mutter mit
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Streichhölzern, wodurch ſich das Bett entzündete.
Glücklicherweiſe kam die Mutter gerade zurück
und konnte das Feuer erſticken, bevor es weitere
Ausdehnung annahm.

Ein alter Günder
Zum 36. Male vor dem Strafrichter.
Torgau. Ein völlig aſozialer Menſch iſt der

5 jährige Wilhelm Jork, der am Mittwoch zum
36. Male vor dem Strafrichter erſcheinen mußte.
Vom 20. Lebensjahre ab zog er von ſeiner Heimat
in Mitteldeutſchland umher und erhielt wegen
Bettelns ſeine erſte Strafe. Das ſetzte ſich nun
Jahr für Jahr fort, nur im Krieg hielt er ſich
ſtraffrei. Aber von 1919 ab nahm er das Vaga-
bundenleben wieder auf, und nun gab es auch
ſchon längere Strafen, die aber ebenfalls nichts
halfen, genau ſo wenig wie die vorübergehende
Unterbringung im Arbeitshaus.

Jm Jahre 1933 wurde er einer Heil und
Pflegeanſtalt überwieſen, ſo daß er vorläufig un
ſchädlich war. Nach ſeiner Entlaſſung hielt er ſichſeit dem letzten Winter in einem Aſh in Berlin
auf. Aber als der Frühling nahte, erwachte in
ihm wieder der Wanderkrieb. Er machte ſich auf
und davon, zog zunächſt nach ſeiner Heimat und
dann wollte er ſich nach Sachſen durchſchlagen;
als arbeitsſcheuer Menſch nakürlich auch durch
Betteln. Dabei wurde er bei Annaburg auf
gegriffen.

Das Amtsgericht Torgau verurteilte den alten
Sünder wegen Bettelns und Landſtreichens zu
einer Strafe von vier Wochen. Außerdem wurde
die Unterbringung in einem Arbeitshaus an
geordnet, um ihn an eine dauernde Arbeit und
an ein geſetzmäßiges und geordnetes Leben zu
gewöhnen.

Haus und Grundbeſitzer
tagten in Bad Harzburg.

Bad Harzburg. Von Montag bis ein
ſchließlich Mittwoch hielt der Reichsbund der
Haus und Grundbeſitzer in Bad garzburg unter
der Leitung ſeines Präſidenten, SA.-Standarten
führer Tribius (Berlin), eine umfangreiche
Arbeitstagung ab. Während der Tagung wur
den Arbeitsgebiete wie Steuerweſen, Verhält
nis zur Gemeinde, Vierjahresplan mit ſeiner
Krrm nach Erhaltung des Volksvermögens,

ion zur Bekämpfung des Wohnungsmangels
und Ankerbringung kinderreicher Familien, Ver
hältnis zwiſchen Hausbeſitzer und Mieter im
Sinne wirklicher Hausgemeinſchaft. Verhältnis

iſchen Hausbeſitzer und Realkreditgeber, Er
Itung, Pflege, Erneuerung und Moderniſie-

rung von Gebäuden ſowie Städteplanung be
handelt, auch die Mietpreisbildung und über
wachung der Preisentwicklung in der Wohn
wirtſchaft war Gegenſtand von Referaten. So
e die Harzburger Tagung des Reichsbundes

ne für das deutſche Volksvermögen ſo wich
kige Arbeit 30 Milliarden Mark des Volks
vermögens, vielfach Gelder kleiner und kleinſter
e ſtnd in Form von Hypotheken im deut
3 Grundbeſitz verankert vertiefen und för
dern helfen.

408 000 Stück Vieh
Jchresumſatz der Haupkviehverwerkung Mittel

deukſchland um 16,6 Prozent erhöht.

Halle. Unter Leitung von Verbandspräſi
dent Dr. Hallermann fand kürzlich die 11.
ordentliche Generalverſammlung der Hauptvieh
perwertung für Mitteldeutſchland in Halle ſtatt.
Aus dem von Dir. Bühler vorgetragenen Ge
ſchäftsbericht war zu entnehmen, daß die Haupt
viehverwertung im vergangenen Geſchäftsjahr
einen weiteren erfreulichen Aufſchwung nehmen
konnte. Der Umſatz an Schlacht wie an Zucht
und Nutzvieh betrug im Jahre 1938 408090 Stück,
dem Wert nach 57.2 Millionen; er konnte um
10,9 Prozent, dem Werte nach um 16,6 Prozent
gegen 1937 geſteigert werden. Ohne das Auf
treten der Maul und Klauenſeuche im vergan
genen Jahre wäre das Ergebnis noch bedeutend
beſſer geweſen.

Für die Geſchäftstätigkeit der Hauptviehver
wertung war außerdem von Bedeutung, daß mit
der Umwandlung der Verteilungsſtellen Quedlin
burg, Aſchersleben und Staßfurt in Mittelmärkte
drei weitere Verkaufsſtellen in Betrieb genommkn
wurden, ſo daß ſich die Geſamtzahl der Schlacht
viehverkaufsſtellen der Hauptviehverwertung auf
17 erhöhte.

Des Acders Weg Roman von E. De
Aus dem Englichen übertragen von J. D. Warnken.

Mutti2] (Nachdruck verboten.)Nach verzweiflungsvollem Harren kam end
lich eine Nachricht von außen in Geſtalt eines
an einem Stein befeſtigten Zettels, der während
der Nacht über den Feſtungswall geworfen
wurde. Die Kunde von dem Aufſtand war nach
Peſhawar gedrungen, und Sir Reginald Baſſett
eilte nun mit raſch geſammelten Truppen zum
Beiſtand herbei.

Dieſe Botſchaft belebte den Mut der Be
lagerten wieder, die nun dem Schlimmſten ent
ronnen zu ſein glaubten. Allein ſehr bald er
kannte General Roscoo, daß die erwartete Hilfe
nicht rechtzeitig eintreffen konnte; der Waſſer
vorrat im Fort war nahezu erſchöpft und die
Mannſchaften waren ſchon auf Rationen geſetzt
worden, die kaum zur Erhaltung des Lebens
ausreichten. Auch waren Krankheiten ausge
brochen und es gab viele Verwundete. Die
Weißen waren, mit dem General. auf vier zu
ſammengeſchmolzen. Eingeborene Soldaten be
gannen zu deſertieren; ein ſicheres Zeichen, daß
das Ende des Dramas nahe bevorſtand.

All die Schrecken der Belagerung hatte Mu
riel mit durchlebt. Der Druck der beſtändigen
Erregung laſtete ſo ſchwer auf r daß ſie ſich
gar nicht mehr vorſtellen konnte. dieſe ſchon
ſo lange dauernde feindliche kinſchließung
jemals aufhören werde.

Regungslos auf ihrem Lager ausgeſtreckt,
lauſchte ſie den Schüſſen und dem fernen Ge
ſchrei mit einem Schaudern, das ſie nicht zu
überwinden vermochte. Ab und zu vernahm ſie
auch den Donner der Geſchütze, die das Fort
verteidigten. Bei jeder Salve zuckten ihre Pulſe;
denn ſte wußte, daß die Munition nur noch
für kurze Zeit ausreichte. Bald genug würden
dieſe Geſchütze ſchweigen.

Während einer kurzen Gefechtspauſe ver
nahm ſie feſte Schritte auf dem Flur. die ſich
der Tür näherten. Als eine kräftige Hand an
klopfte zuckte ſie zuſammen. Sie ahnte, daß Nick
Ratcliff draußen ſtand, konnte ſich aber nicht
entſchließen, ihn eintreten zu laſſen. Von einem
jähen Angſtgefühl gepackt, vermochte ſie kein
Wort hervorzubringen. Geſpannt lauſchend lag
ſie da und hoffte, der Beſucher werde glauben,
ſie ſchlafe, und werde ſich wieder entfernen.

Das Klopfen wiederholte ſich nicht. Alles
blieb ſtill. Aber auf einmal wurde mit einem
raſchen Ruck die Tür geöffnet. Auf der Schwelle
ſtand Nick Ratcliff. Das Licht der Lampe fiel
auf ſein kluges, eigenſinniges Geſicht; ein Ge
ſicht, hinter dem alle guten und ſchlechten Eigen
ſchaften verborgen ſein konnten.

„Darf ich eintreten fragte er, da Muriel
ſich nicht rührte und wie eine Tote dalag Nun
erſt recht ſah ſie ihn mit ſchreckensſtarren
Augen an.

Ohne weiteres trat er näher zu ihr, nachdem
er die Tür geſchloſſen hatte. Beim Schein des
gedämpften Lichtes zuckte es um ſeinen Mund,
als verſuchte er zu lächeln; wenigſtens erſchien
es Muriels erregten Sinnen ſo

Einen gierigen Blick auf die Reisſchüſſel
werfend, rief er aus: „Was für ein lukulliſches
Mahl!“

Der Ton ſeiner Stimme war ſo frei von
Furcht oder Befangenheit. daß Muriel die ver
lorene Selbſtbeherrſchung bis zu einem gewiſſen
Grade wiedergewann, Sie richtete ſich auf, be
ſann ſich aber gleich, daß ſie dieſen Mann nicht
leiden konnte

„Bitte, bedienen Sie ſich, wenn Sie Appetit
haben“, ſagte ſie kühl.

Sofort wandte er dem Tiſch den Rücken.
„Nein! Führen Sie mich nicht in Verſuchung!“
entgegnete er. „Jch habe Faſtenzeit. Warum

Sie aber nicht? Haben Sie auch Faſten
zeit

Er ſchaute unter den blinzelnden Augenlidern
hervor ſpöttiſch auf ſte herab während ſie ſtumm
saſaß, nur von dem einen Wunſch beherrſcht,
er möge ſich entfernen. Er ſchien aber gar nicht
daran zu denken und ließ ſich ruhig auf den
Seſſel nieder, auf dem vor einer Stunde ihr
Vater geſeſſen hatte. Da der Seſſel ganz in ihrer
Nähe ſtand, rückte ſie mit einer Gebärde des
Widerwillens inſtinktiv ein wenig weiter ab.
Nick aber hatte heute ein merkwürdig geringes
Verſtändnis für dieſen Wink.

„Sie ſollten wirklich kein Opium nehmen!“
begann er unvermittelt. „Jhre dumme Ajah
könnte etwas Beſſeres tun, als Jhnen das Zeug
beſorgen.“

Muriel fuhr heftig zuſammen. „Jch
ich ſtammelte ſie verwirrt.

Nick ſchüttelte mißbilligend den Kopf, als ob
ſie einzugeſtehen.
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er ein Kind tadelte. Die Katze iſt aus dem
Sack“, ſagte er. „Zwecklos, es leugnen zu wollen.
Aber im Ernſt! Sie ſollten es nicht tun
Früher waren Sie ein ſo tapferes Mädchen, jetzt
ſind Jhre Nerven völlig zerrüttet.“

Muriel empfand deutlich, daß in dem Vor
wurf väterliche Beſorgnis lag, und wunderte
ſich, daß ſie dieſen jungen Mann jemals für
jung und unbeſonnen gehalten hatte. Anwill
kürlich verſuchte ſie, ſich zu rechtfertigen.

„Jch kann nichts dafür“, murmelte ſie. Ich
muß etwas haben, was mich aufrecht hält.
Stundenlang liege ich nachts ſchlaflos und horche
auf das Schießen und Getöße draußen. Das
hält niemand auf die Dauer aus.“ Jhre
Stimme zitterte und ſie wandte das Geſicht zur
Seite, unfähig, ihre Erregung zu verbergen.
Es ärgerte ſte, daß ihr dies nicht gelang. Noch
mehr aber ärgerte es ſie. daß Nick ſich gar keine
Mühe gab, ſie zu tröſten. Als er nach einer
Weile wieder ſprach, ſchien er das frühere Ge
ſpräch ganz vergeſſen zu haben.

„Fräulein Roscoo“, ſagte er, „ich möchte Sie
etwas fragen. Es iſt mir zwar unbekannt, wie
Sie über mich denken; dem Anſchein nach bin
ich Jhnen nicht beſonders ſympathiſch; aber
Sie fürchten ſich doch wenigſtens nicht vor mir?
Sie glauben doch, daß man mir vertrauen kann

Jetzt hatte ſie legenheit, ſich zu rächen.
„Mein Vater iſt der Meinung“, ſagte ſie in
h Tone.ick nickte gedankenvoll, als merke er den
Stich nicht. „Ja, ja, Jhr Vater kennt mich.
Und“ er lächelte plötzlich „auf feine Emp
fehlung wären Sie bereit, mir zu vertrauen,
mir blindlings durch alle Gefahren zu folgen,
wenn ich Jhnen meine Hand als Stütze reichte 2“

Ein Schauer überlief ſie. Was verlangte er
von ihr? Was hatten ſeine Worte zu bedeuten

„Was kann Ihnen daran liegen, wie ich über
Sie denke!“ antwortete ſie ausweichend.

„Doch! Es iſt mir wichtig““, verſicherte er.
„Nur um dies zu erfahren, bin ich zu Jhnen
gekommen. Jch möchte wiſſen, ob Sie mit mir
die Feſtung verlaſſen wollen, und zwar in einer
Verkleidung. Jch habe mir ausgedacht, wie ſich
dies ohne große Schwierigkeit ausführen läßt.
Mein Plan hat die volle Zuſtimmung des
Generals.“

Die, letzte Außerung erinnerte Muriel jäh
an die Worte ihres Vaters; dennoch zuckte ſte
zuſammen, entſetzt über den kaltblütigen Ton,
in dem Nick ſprach. Hätte er ſie gefragt, ob
ſie mit ihm einen Spaziergang machen wolle,
ſo würde es auch nicht anders geklungen haben.
Es ſchien ihr ganz unglaubhaft daß ihr Vater
ein ſo gefährliches Wagnis gebilligt haben
ſollte. Aber hatte er nicht geſagt: Muriel, das
Ende iſt nahe. Jch erwarte es ſchon heute nacht.
Wollte er ſie mit dieſen Worten vorbereiten

Mit einem unterdrückten Ausruf ſtand ſie
auf. „Jch kann nicht!“ erklärte ſie, an allen
Gliedern zitternd. „Nein, ich kann nicht! Bitte
gehen Sie!“

Es klang wie das Flehen eines erſchreckten,
ſchwachen Kindes; aber Nick Ratcliff blieb völlig
ungerührt. Er ſtand auf und trat zu ihr.

„Wie die Dinge jetzt liegen, können Sie
ihnen nicht ausweichen“, ſagte er. „Jch biete
r Befreiung an, Fräulein Roscoo, obgleich
Sie es nicht einſehen.“

Er ren ſehr eindringlich, in der Abſicht,
ſie au zurütteln, und erreichte ſeinen Zweck
Jn heftiger Entrüſtung wandte ſie ſich ihm zu
und rief in hartem Tone aus:

„Wie können Sie das Befreiung nennen!
Es wäre doch nur eine Wahl zwiſchen zwei
gleich ſchlimmen Übeln! Sie wiſſen ganz genau,
daß wir nicht entkommen können! Es iſt Wahn
ſtun, mir einen ſolchen Vorſchlag zu machen!
Man würde uns ge angennehmen und nieder
ſtechen!“

„Verzeihen Sie“, unterbrach Nick das Mädchen,
wie unter dem Druck einer beherrſchten Erregung,
„man wird uns nicht gefangennehmen! Ich weiß
genau, was ich ſage. Es iſt wirklich Befreiung,
was ich Jhnen anbiete. Natürlich haben Sie das
Recht, meinen Vorſchlag abzulehnen; auch dann
werde ich alles verſuchen, Sie zu retten, obgleich
die Chancen in dieſem Falle nicht mehr die
gleichen ſind. Jch hoffe jedoch, Sie werden ſich
nicht weigern.“

Seine gemäßigte Sprache beruhigte ſie etwas.
Jn ihrem erſten Schreck hatte ſie geglaubt, er
werde ſie gegen ihren Willen fortſchleppen. Sie
ſah ihre Unvernunft ein, war aber zu erſchüttert

Trotz ſeiner beſchwichtigenden
Worte war etwas in Nicks Weſen was ſie warnte,

auch mir einen Zollbreit nachzugeben. Sie
daß er ſogar, wenn er ſchwieg, gegen ſie kämpfte,

Hilflos wie ein Kind ließ ſie ſich in einen
Stuhl fallen und legte den Kopf auf die Arme,

„O bitte, gehen Sie fort“, bat ſie in mattem
Tone. „Jch bin ſo müde ſo furchtbar müdel“

Doch Nick ließ ſich nicht erweichen. Er ging
nicht von der Stelle und blickte ruhig auf fie hin
ab. Doch als eine kleine Standuhr im Zimmer
mit ſilbernen Schlägen die Zeit angab, blickte er
auf. Jm nächſten Augenblick legte er ſeine kräf
tige Hand auf die Muriels

„Können Sie keinen Entſchluß faſſen?“ fragte
er. „So laſſen Sie mich ſtatt Jhrer entſcheiden
Nur dürfen Sie keine Angſt haben. Jch kannte
Sie bis jetzt nur als tapfer.“

Bei aller Eindringlichkeit bag doch etwas Be
ſänftigendes in ſeiner Stimme; das empfand
Muriel, obgleich ſie ſchwieg. Auch der feſte Druck
ſeiner Hand wirkte tröſtend auf ſie ein.

„Hören Sie mich einen Augenblick an, Fräu
lein Roscoo“, fuhr er fort, „ich will Jhnen meinen
Plan erklären. Er iſt ſo einfach, und eben des
halb muß er gelingen. Sie hören doch zu?“

Sein entſchiedener Ton bewirkte, daß ſie ſich
langſam aufrichtete. Schweigend betvachtete ſie
ſeine ſchmale Hand, die noch immer die ihre um
ſchloß, und fühlte deren Kraft; aber ſie war zu
mwiedergedrückt, um ſich über dieſe Berührung zu
entrüſten.

Nick teilte ihr ſeinen Plan in großen Zügen
mit. „Sobald der Mond untergegangen iſt, wer
den wir die Feſtung verlaſſen. Ich habe eine Ver
kleidung für Sie bereit die Jhr Geſicht und Jhr
Haar verbergen wird. Jch ſelbſt werde wie ein
Eingeborener ausſehen, und zwar derart, daß
mein beſter Freund mich nicht erkennen würde.
Da unſere Feinde die Gewohnheit haben, ihre
Verwundeten im Dunkeln zu bergen, ſo werde ich
Sie auf meinen Schultern forttragen, als ob ich
einen toten Kameraden wegſchleppte. Sie ſind doch
einverſtanden, dieſe Rolle zu ſpielen?“

Er lachte, beherrſchte ſich aber ſofort, als er ſah,
wie Muriel zuſammenzuchte. „Das iſt der ganze
Plan“, ſchloß er. „Gar kein großes Wagnis.
Niemand wird uns in der Dunkelheit bemerken.
ÜUbrigens bin ich ja auch ſchon gelb wie ein Jnder.
Bis der Morgen graut, ſind wir bereits meilen
weit weg; nachher finde ich mich dann ſchon zu
recht.“

Er hielt inne; doch Muriel ſagte kein Wort und
ſtarrte ſchweigend vor ſich hin. „Können Sie
etwas Beſſeres vorſchlagen?“ fragte Nick nach
einer Weile.

Sie wandte ihm den Kopf zu, wieder voll Ab
weigung. Jhre ganze Kraft hatte ſie für dieſen
Kampf mit ihm nötig, das fühlte ſie.

„Nein, Herr Ratdliff“, entgegnete ſie mit ver
zweifelter Feſtigkeit „ich kann nichts Beſſeres
vorſchlagen. Wenn Sie fliehen wollen, ſo mögen
Sie es allein tun. Es iſt ganz zwecklos, mich noch
weiter überreden zu wollen. Nichts nichts
wird mich bewegen, meinen Vater zu verlaſſen.

Nick zeigte weder Ungeduld noch Enttäuſchung.
„Das ließe ſich verſtehen“ ſagte er ruhig, wenn Sie
dadurch Jhrem Vater helfen könnten. Aber glau
ben Sie mir, es würde ihm ſicher ſchrecklicher
ſein, Sie mit dem Reſt der Garniſon verhungern
zu ſehen, als zu wiſſen, daß Sie mit mir geflahen
ſind. Eine Frau iſt. in unſerer Lage eine Bürde
und für diejenigen, die ſie beſchützen müſfen,
eine beſtändige Quelle der Sorge. Das müſſen
Sie doch ſelbſt einſehen, Fräulein Roscoo. Sie
ſind ja kein Kind mehr. Sie müſſen begreifen,
daß Jhren Vater zu verlaſſen das größte Opfer
iſt, das Sie ihm jetzt bringen können. Er härmt
ſich Jhreswegen ab, und die Angſt um Sie drückt

äummſ-Beretungen Gfee ſah

ihn völlig zu Boden. Aus Liebe zu ihm ſollten
Sie meinen Vorſchlag annehmen, es iſt das ein
zige, was Sie noch für Jhren Vater tun können.

Seine Stimme klang weniger überredend als
gebietend; doch ſte blieb ohne Einfluß auf Mu
riel, die ſich der Bedeutung dieſes Augenblicks
voll bewußt war und jede Schwäche nieder
kämpfte, zum äußerſten Widerſtand bereit.
Herausfordernd antwortete ſie:

„Jch laſſe mich nicht zwingen, und wenn Sie
mich bis zum Jüngſten Tage zu überreden ver
ſfuchten! Niemals werde ich mich von meinem
Vater trennen!“

Fortſetzung folgt.)

S.Der Stand der Saaten
in der Provinz Sachſen.

Nach dem ungünſtigen Märzwetter konnten
ſich die Saaten und Futterpflanzen im April, der
noch verhältnismäßig kühl war, im allgemeinen
gut erholen, da faſt übevall ausveichend Feuchtig
keit vorhanden war. Nach dem Urteil der land
wirtſchaftlichen Berichterſtatter waren die Nieder
ſchläge in rd. 70 v. H. der Berichtsbezirke aus
reichend, in 20 v. H. der Berichtsbezirke zu groß
und nur in etwa 10 v. H. der Berichtsbezirke zu
geving. Die Bodenfeuchtigkeitsverhältniſſe waren
ſomit im April bedeutend günſtiger als
im März, der im allgemeinen zu naß und zu
kalt war. Jm Regierungsbezirk Merſe
burg waren die Niederſchläge im April zu gering.

Wie die Zeitſchrift „Wirtſchaft und Statiſtik“
dazu weiter ausführt, hat ſich der Saatenſtand im
Laufe des April allgemein verbeſſert, Wieſen und
Weiden zeigen gegenüber dem Vorjahre einen
beſſeren Stand, Winterroggen und Luzerne einen
gleich guten Stand. Erheblich ſchlechter iſt jedoch
infolge ſtarker Auswinterungsſchäden in dieſem
Jahre der Stand von Wintergerſte, Winterraps
und Winterrübſen. Auch der Winterweizen ſteht
nicht ſo gut wie im Vorjahre, doch wird der Stand
im Reichsdurchſchnitt noch als mittel bezeichnet.
Im einzelnen ergibt ſich für die Provinz Sachſen
für Winterroggen die beſte Bewevrtungsziffer. Es
folgen Bewäſſerungswieſen und dann Winterweizen,
Luzerne, Wieſen ohne Bewäſſerung und Vieh
weiden (beſſer als mittel). Für Winterraps,
Wintervrübſen und Klee ergibt ſich in der Provinz
Sachſen ein ebenfalls noch befriedigender Stand,
während Wintergerſte teilweiſe ſchlechter ſteht.
Beim Gemüſe ſtehen Frühjahrsſpinat und Früh-
jahrskohlvabi an der Spitze. Es folgt Salat,
deſſen Stand im allgemeinen beſſer als mittel zu
beurteilen iſt, während Weißkohl, Wirſingkohl und
Rotkohl den Mittelſtand, im ganzen geſehen nicht
erreichen.

Klein, aber oho!
Laſtzug von der Kleinbahn erfaßt.

Mockrehna, Jn den Morgenſtunden wurde
am Ubergang der Kleinbahn SchildauMockrehna
an der Landſtraße MockrehnaOberaudenhain
ein Laſtzug von der Lokomotive der Kleinbahn
erfaßt und eine Strecke mitgeſchleift. Der Laſt
anhänger wurde zertrümmert, der Motorwagen
beſchädigt. Da Laftug und Kleinbahn nur lang
ſam fuhren, kamen Menſchen nicht zu Schaden.

Die Kreisbauernführer tagten
Mägdeſprung. Die Kreisbauernführer der

Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt waren in
Mägdeſprung unter Leitung des Landesbauern
führers Lehmann zu einer Arbeitstagung ver
ſammelt. Anſchließend beſuchten ſie die Bauern
ſchule Gernrode und die Stadt Quedlinburg

fuhren die Teilnehmer zum Bodetal
ſperrenbau.

Jm Juni Verkehrstagung
Halle. Der Landesfremdenverkehrsverband

Mitteldeutſchland hält in dieſem Jahre ſeine
Jahreshauptverſammlung in Halle ab. Am
27. Juni finden die Sitzungen der verſchiedenen
Beiräte ſtatt, während der 28. Juni für die eigent
liche Hauptverſammlung vorbehalten iſt. Ob es
dem Leiter des Reichsfremdenverkehrsverbandes,
Staatsſekretär Eſſer, in dieſem Jahre möglich
ſein wird, an der Hauptverſammlung des Lan
desfremdenverkehrsverbandes teilzunehmen, ſteht
noch nicht endgültig feſt.

Geldkaſſetten geſtohlen
Bitterfeld. Bei einem Einbruchsdiebſtahl in

das Geſchäftszimmer der Gerichtshilfe wurden
zwei Geldkaſſetten geſtohlen. Die eine enthielt
eine größere Geldſumme, die andere Invaliden
papiere. Der Bitterfelder Kriminalpolizei gelang
es, den Täter feſtzunehmen, doch fehlen noch die
beiden Kaſſetten, die der Mann in den in der

Dir befindlichen Anlagen weggeworfen haben
will.

Mutter und Tochter
erhielten das Ehrenkreuz.

Bad Liebenwerda. Jm Kreiſe Liebenwerda
wurden in den Feiern am Muttertage 2127 über
60 Jahre alten kinderreichen Müttern das Ehren
kreuz überreicht. Darunter ſind 819 Frauen ge
weſen, die als Mütter von 8 und mehr Kindern
das goldene Ehrenkreuz bekamen. Jn Schmerken
dorf erhielt die 88 jährige Frau Wilhelmine
Werner, die 10 Kinder hatte, das goldene
Ehrenkreuz, während ihre 68jährige Tochter
Frau Minna Garke, geb. Werner, Mutter von
ſieben Kindern iſt und das ſilberne Ehrenkreug
erhielt. Auch in der kleinen Gemeinde Schraden
erhielten eine Mutter und ihre Tochter das
Ehrenkreuz.

Auf ſchlechtem Weg geſtürzt.
Selbra. Auf dem nach Eisleben führenden

Feldweg wurde der Arbeiter Bacholſki von
hier mit einem Schädelbruch aufgefunden, den
er ſich offenbar beim Sturz vom Rade zu
gezogen hat. B. wurde in das Eisleber Knapp
ſchaftskrankenhaus eingeliefert,

Erfolgreicher Angler.
Bad Schmiedeberg. Ein Mitglied des

Angelſportvereins, das nach Sachau zum Fiſchen
gefahren war, hatte dort das Glück innerhalb
etwa einer halben Stunde zwei ſtattliche Hechte
zu landen. Der eine iſt 81 em lang und 6 Kilo
ſchwer, der andere 78 em lang und faſt 5 Kilo
ſchwer.

Laſtzug in Böhmen verunglückt.
Deſſau. Ein in Deſſau beheimateter Laſt

zug fuhr auf dem Wege von Auſſig nach Leit
meritz gegen einen Baum und in den Straßen
graben, ſo daß das Vorderteil des Wagens ein
gedrückt wurde. Der Beifahrer fand bei dem
Unglück den Tod, während der Fahrer ſchwer
verletzt wurde,
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Wir ringen nach männfichem Sinn un Mut!“
„Möge in der weiteren Entwicklung der deut

ſchen Leibesübungen im neuen Staate die Quelle
Guts Muths nie verſiegen! Guts Muths und
Jahn, beide nebeneinander, nicht hintereinander als
zwei Genevrationen von Erzvater und Vater ſon
dern als Gleichberechtigte auf dem Boden der
deutſchen Leibesübungen“, ſo ſchloß der Reichs
ſportführer von Tſchammer und Oſten ſeine Rede
am 37. Mai 1934, als er zum 175. Geburtstag die
neue Turnhalle in Schnepfenthal, der langfährigen
Wirkungsſtätte von Johann Chriſtoph Friedrich
Guts Muths, ihrer Beſtimmung übergab. Damit
hat der Reichsſportführer das Verhältnis und die
Beziehungen zwiſchen Guts Muths und Friedrich
Ludwig Jahn genau gekennzeichnet.

Wir ſind heute, da ſich am 21. Mai zum 100.
Male der Todestag des großen Pioniers des deut
ſchen Turnens jährt, ſo recht der Uberzeugung:
„Die Stätte, die ein guter Menſch betrat iſt ein
geweiht! Nach hundert Jahren klingt ſein Wort
und ſeine Tat dem Enkel wieder „Gerade
in eine Zeit gewaltigſter weltpolitiſcher Ereigniſſe
fällt der 100. Todestag von Guts Muths, und
überſchattet von dieſen großen Geſchehniſſen wer
den auch wieder die Gedenkfeiern ſein, die ihm
ſeine treuen Anhänger zu Ehren veranſtalten wer
den. Guts Muths, am 9. Auguſt 1759 in Qued
linburg geboren, wirkte als Lehrer an der be
kannten Salzmannſchen Erziehungsanſtalt in
Schnepfenthal, einem ſchönen im herrlichen Thü
ringerwald gelegenem Kurort. in aller Stille und
mmauffällig. Und gerade dieſe Art ſeiner Arbeit
entſpricht ſo recht dem Weſen dieſes Mannes, der
in völbiger Zurückgezogenheit ſeine große Er
ziehungsarbeit an der deutſchen Jugend leiſtete.
Zu einer Zeit, da man das Turnen und die VLei
besübungen und ihre Anhänger noch verlachte und
verſpottebe, zog er mit ſeinen Schülern hinaus auf
den Turnplatz in der klaren Erkenntnis, daß nicht
allein die geiſtige Fortbildung den Mann aus
macht, ſondern daß vielmehr die Leibesübungen,
die den Körper zur Hergabe der letzten Reſerven
zwingen, einen wertvollen und unentbehrlichen Be
ſtandteil in der Erziehung der Jugend bilden. Ge
vade heute, im nationalſoziabiſtiſchen Deutſchland
gehen ja die Beſtrebungen wieder dahin jedes
Kind, jeden Mann, jedes Mädchen und jede Frau
auf den Turn und Sportplatz und damit alſo an
die Leibesübungen zu bringen, um durch ihre
ſpovtliche Betätigung die Ertüchtigung und Wehr
haftmachung des geſamten deutſchen Volkes zu er
veichen, und zum anderen die Volksgemeinſchaft zu
pflegen, um das deutſche Volk in Leibesübungen

zit ſchaffen. zVon dem damaligen Begründer des Salzmann
ſchen Erziehungsinſtitutes, Salzmann, wurde Guts
Muths nachdem er ſeine theologiſchen Studien be
endet hatte, nach Schnepfenthal berufen. wo ihm
cuch die körperliche Ausbildung der Schüler über
tragen war. Der damals jährige befaßte ſich
nun immer intenſiver mit der Gymnaſtik, immer
mehr wurde er von ihr gefangen genommen, und
ihr galt bald ſein ganzes Wirken. Bald faßte er
auch ſeine Gedanken in Büchern zuſammen und
vor allem ſeine „Gymnaſtik für die Jugend“ ſind
grundlegend für alles das geworden, was ſeit

Beim Großen Skraßenpreis von Magdeburg
über 147 km ſpielten die Berliner Amateure

die erſte Rolle und beſetzten die erſten zehn Plätze.
Wiemer (Gaſag) gewann in 4:49:35 gegen Gramm
(Sturmvogel) dichtauf, E. Digulla (Luiſenſtadt)
in 4:52:20, Neumann (Goericke) dichtauf und
Kaiſer (Sturmvogel) in 4:53:18.

Prinz Birabongſe (Siam) gewann auf der
Londoner Brooklandsbahn das über 320 km füh
rende Automobilrennen um die Jnternationale
Trophäe der 15Liter-Wagen mit einem Maſe
rati mit einem Durchſchnikt von 124,2 Km Std.

Guts Muths zum 100. Todestag
dem über die Leibesübungen überhaupt geſchrieben
worden iſt. So leſen wir u. a. darin, wie Guts
Muths wörtlich ſagte: „Wir ſtreben bei unſeren
Ubungen nach Geſundheit, nicht nach Vernichtung
derſelben nach Abhärtung aber nicht nach Un
empfindlichkeit der Kannibalen, wir vingen nach
männſichem Sinn und Mut, nicht nach roher
Wildheit und Unabhängigkeit.“

Eine dauernde Ehrung fanden ſeine Arbeit,
ſeine Wege und ſein Wollen durch den Reichs
ſportführer von Tſchammer und Oſten ſchon vor
fünf Jahren, als damals auf die Jnitiative des
früheren Vereinsführers hin mit Unterſtützung

des Reichsſportführers eine GutsMuths Turnhalle
in Schnepfenthal gebaut wurde, die er dem Päda
gogen Guts Muths und dem turneriſchen Führer
Ludwig Jahn weihte.

Dr. Lauri Tanner, der bisherige Vizepräſident
des Finniſchen Turn und Sportverbandes, hat die
Arbeiten des Präſidenten übernommen, da Direktor
W. Rangell wohl das Amt des Präſidenten im
Organiſationskomitee für die Olympiſchen Spiele
1940 in Helſinki wieder angenommen, als Präſident
des Finniſchen Turn und Sportverbandes aber
endgültig zurückgetreten iſt.

Fußbaſ-Pfingsten in Jaucha
Berliner und Staßfurter Gäſte beim dortigen TuSpV.

TuSpV. Jaucha bleibt ſeiner Tradition
treu, alljährlich zu Pfingſten mit beſonders guten
Fußballſpielen aufzuwarten. Diesmal ſetzt er
ſeinen Anhängern an beiden Feiertagen „gute
Koſt“ vor. Am 1. Pfingſtfeiertag gaſtiert
in Jaucha Vf B. 1911 Berlin, der Tabellen
dritter der 1. Kreisklaſſe Berlin-Weſt iſt. Er
ſpielt in folgender Beſetzung:

Döbler; Schulz, Rademacher; Dietrich Ritzſchke,
Sokh; Groke, Buchwald, Saliſch, Lenz, Bern
harig.
Daß dieſe Elf ſehr ſtark iſt, kennzeichnet

allein ſchon das 1:1- Ergebnis gegen Minerva
Berlin und der 7:0-Sieg über Adler Berlin.
Vor dieſem Spiel treffen ſich VfB. Berlin II und
TuSpV. Jaucha II, ferner Granſchütz A-Jugend
und Jaucha AJugend.

Am 2. Feiertag weilt der Staßfurter
Sportverein 09 in Jaucha, alſo eine der
ſpielſtärkſten Mannſchaften der Magdeburger
Bezirksklaſſe. Seine letzten Ergebniſſe: Wacker
Bernburg 2:2, Städtemannſchaft Magdeburg 2:3,
Germania Wernigerode 2:1, 1:1, Preußen Burg
6:1, 2:2. Die Mannſchaft ſpielt mit:

Banſe; Axthelm, Welterling; Harkkopf, Beſſer,
Reklig; Weiß, Veſter, Hupp, Görtz, Werth
mann; Erſatz: Herwig, Eiſewichk.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß TuSpV. Jaucha

an dieſen beiden Großkampftagen ſeine beſte Ver
tretung ſtellt. Es ſpielen alſo Gebrüder Fiſcher,
Gebrüder Jugelt, Wilsdorf, Schellenberg, Plaul,
Pannier, Oelſchlägel und die leiziens in der Kreis
cduswahlmannſchaft beſonders hervorgekrekenen
Hildebrandt und Torwart Reim. Vor dem Staß-

furter Gaſtſpiel kämpfen: Webau I--Jaucha II
und Webau AJugend--Jaucha AJugend.

Dem rührigen TuSpV. Jaucha iſt zu ſeinem
großen Unternehmen recht günſtiges Wetter zu
wünſchen. Dann wird neben dem ſportlichen auch
der finanzielle Erfolg nicht ausbleiben.

Protektorats-Elf in Dortmund
Deutſche Auswahlmannſchaft erzwang ein 2:2.

Zu ihrem vierten und letzten Spiel ſtellte ſich
die Mannſchaft des Protektorats am Mittwoch
abend in der mit 20 000 Zuſchauern nicht voll
beſetzten Dortmunder Kampfbahn „Rote Erde“
einer ſtark verjüngten deutſchen Auswahlmann-
ſchaft. Das Spiel endete, wie ſchon die Treffen
in Berlin und Stuttgart, unentſchieden, und zwar
2:2 (1: 1). Auf deutſcher Seite ſchoſſen Scha
letzki und Lenz die Tore. Die Böhmen glichen
erſt durch einen Elfmeter aus.

Jn der deutſchen Mannſchaft waren Gel
leſch und der bisher wenig bekannte rechte
Läufer Wollenſchläger (Gera) die beſten
Spieler Aber auch Klodt, Noſſek, der ſpäter für
ihn eingeſetzte Tibulſki und Schaletzki zeigten
gute Leiſtungen. Lenz war mehrfach zu haſtig,
bildete aber eine ſtändige Gefahr für das Prager
Tor. Beide Verteidiger ſchienen nervös, beſon
ders Jmmig beging manchen Fehler. Von den
Pragern die wieder mit techniſchen Glanzleiſtun
gen aufwarteten, gefielen Boucek und der gute
Rechtsaußen Horak am beſten.

Afit 7 Millionen Jugend ichen
Reichsſportwettkampf der HJ. am 3. und 4. Juni

Mit Rückſicht auf den „Muttertag“ iſt der für
den 20. und 21. Mai angeſetzte Reichsſportwett
kampf der Hitlerjugend verſchoben worden. Als
neuer Termin wurde der 3. und 4. Juni gewählt.
Nachdem in den vergangenen Jahren der Reichs
ſportwettkampf ſtets in mehreren Abſchnitten ab
gewickelt worden iſt, wird in dieſem Jahre die
Austragung zum erſtenmal ſo erfolgen, daß im
ganzen Reiche die Kämpfe einheitlich am Sonn
abendnachmiltag (3. Juni) und am Sonntagvor-
mittag (4 Juni) ſtattfinden. Eine Ausnahme iſt
nur der Reichshaupſtadt zugeſtanden worden, wo
ein beſonders fühlbarer Mangel an Sportſtätten
herrſcht. Hier werden ſchon am Himmelfahrtstag
(18. Mai) die Jungvolk- Veranſtaltungen voraus
genommen. Die Reichsjugendführung rechnet für
den Reichsſportwettkampf 1939 mit neuen Rekord
Beteiligungsziffern, nachdem Oſtmark und Sudeten
land mit ihren Jugendlichen als Teilnehmer hin

zugekommen ſind. Man ſchätzt, daß insgeſamt7 Millionen Jugendlicher dieſe einheitlich geſtadtete

Prüfung der körperlichen Fähigkeiten ablegen
werden. Für die Mannſchaftswertung werden
rung 480 000 Mannſchaften im ganzen Reich auf
geboten, aus denen ſich die durch verſchiedenen
Ausſcheidungskämpfe insgeſamt 144 Mannſchaften
als reichsbeſte Vertretungen herausfkriſtalliſieren,
die auf dem Reichparteitag 1939 in Nürnberg
dann um die Ehre kämpfen, vom Führer aus
gezeichnet zu werden.

Sparta Prag hat insgeſamt vier Spiele gegen
führende deutſche Mannſchaften abgeſchloſſen. Am
28. Mai ſpielen die Prager in Frankfurt a. M
gegen Eintracht, am 29. Mai gegen den VfR.
Mannheim, am A. Juni gegen den Deutſchen
Meiſter Hannover 96 und am 8. Juni gegen den
1. FC. Nürnberg.

Vorſchlußrunde im Landball
Nach Feſtſtellung der vier Gruppenſieger im

Kampf um die Deutſche Handballmeiſter-
ſchaft hat das Reichsfachamt die Paarung für
die Vorſchlußrunde vorgenommen. Die Teil-
nehmer des für den 2. Juli vorgeſehenen End-
kampfes werden im Hin und Rückſpiel nach
Punkte n ermittelt. Als erſter Spieltag wurde
der 11. Juni feſtgeſetzt. Es ſpielen:

in re Poſt V. München MT A.
eipzig;

in Linkfori: Linkforker V. Hindenburg
Minden.

Am 18. Juni werden die Rückſpiele in Leipzig
bzw. Minden ausgetragen. Sollte ſich Punkt
gleichheit ergeben, ſo ſteht der 25. Juni für ein
Entſcheidungstreffen zur Verfügung.

Ruder-Kegatta Halle
am 4. Juni gut beſetzk.

Die 30. Halliſche RuderRegatta wird in, dieſem
Jahr am A. Juni auf der Saale bei Brachwitz
ausgefahren. Neben den mitteldeutſchen Ruderer
Vereinen haben zahlreiche bebannte Mannſchaften
aus Berlin, Hamburg, Schwerin, Stettin, Braun
ſchweig ſowie ſudetendeutſche Ruderer aus Auſſig
ihre Meldungen abgegeben. Jnsgeſamt umfaßt
das Programm 23 Rennen und 4 Stilruder
Wettbewerbe. Jm Mittelpunkt werden die drei
AchterRennen ſowie die beiden unbeſchränkten
Rennen im Vierer mit und ohne ſtehen.

Olympia 1940 in Helſinki
Die Hälfte aller Einkrittskarken ins Ausland.
Vom HOrganiſationskomitee für die Olympiſchen

Spiele 1940 in Helſinki iſt der Verkauf der Hälfte
aller Eintrittskarten ins Ausland vorgeſehen.
Groß iſt die Zahl der zur Verfügung ſtehenden
Karten jedoch nicht, wenn man bedenkt, daß ſie
ſich auf zahlreiche Länder verteilt. Die Geſamt
zahl der Zuſchauerplätze wird für die verſchiede
nen Kampſſtätten wie folgt angegeben: Olympia
Stadion 60 000, SchwimmStadion 11 500, Re
gattaBahn 11 500, Radrennbahn 7000, Meſſe
halle (Voxen, Gewichtheben, Ringen) 8500,
Pallokenttä- Platz (Vorſpiele zum Fußball) 25 000,
ReiterStadion 8500, Schießſtände in Malmi
10 000, Weſtend (Fecht-Wettbewerbe) 1100.
Mehr als 20 000 Menſchen können den Wett-
bewerben im Segelflug in Jämijärvi beiwohnen,
das allerdings einige Eiſenbahnſtunden von Hel
ſinki entferntliegt. Bis zum Juli d. J. müſſen
die Verkaufsſtellen im Auslande die Beſtellbogen
dem Organiſationskomitee zuſtellen. Die Ein
trittsharten ſelbſt es gibt nur Tageskarten
für die verſchiedenen Veranſtaltungen werden
im Frühjahr 1940 überwieſen,

NS.Reichsbund
für Leibesübungen

Nittetlunger der Veret z
Ortsgruppe Merſeburg.

autnahmen tn Steleſ Berite ermäßigten Pretſen

T Wir fahren am 1. und 2. Juli nach
o Hildesheim zu den Meiſterſchafken

1861 der Turner und Turnerinnen im
Geräte-Turnen,. Alle Mitglieder, die mit
fahren wollen, melden ſich bis 27. 5. bei Turn
damerad Otto Kaßler, Burgſtraße 7. Fahrpreis
8,40 RM., Quartiergeld 2,75 RM., Feſtkarte
1 RM., bei der Anmeldung mitbringen,
ATV Am Spenkn d. We findet 20. s

e eine Sitzung des Vereinsführerringes
1872 ſtatt. Der Vereinsführer.

Für die hohe Dauerleistung auf den Reichsautobahnen
ist die Verwendung erstklassiger Schmiermittel eine
der elementarsten Voraussetzungen. Mobiloel nach
dem umwälzend neuen Doppel-Lösungsverfahren her-
gestellt wird den so enorm gesteigerten Ansprüchen
voll gerecht. Sorglos Können Sie den zulässigen Höchst-

durchschnitt
herausfahren! obiloel

t t
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Eine Bevölkerungszählung im Urwald
Abenteuer eines Deutſchen auf den Philippinen „Gefſtern waren es elf Kinder“

Daß jemand nach Berlin kommt, um ſich
zit erholen, will dem luft- und natur
hungrigen Großſtädter zunächſt nicht ein
leuchten. Aber: „Danke! Von Natur habe
ich für eine Weile mehr als genug!“ ſagt
lachend der große, braungebrannte Mann
mit dem hellen Haarſchopf, dem ich in der
Halle eines Hotels Unter den Linden gegen
überſitze. „Siebzehn Jahre Natur da
habe ich mir ein paar Wochen Stadtluft,
Aſphalt, Benzingeſtank und Tanzmuſik ehr
lich verdient. Wer weiß, wie lange ich das
alles ſpäter wieder entbehren werde!“

„Das heißt alſo“, werfe ich ein, „daß Sie
die Abſicht haben, wieder zurück nach Taclo
ban auf Samar zu gehen

„Naütrlich!“ Heinz Theunig, gebürtiger
Mecklenburger, nickt lebhaft. „Jch habe mir
nur eine Art Sonderurlaub vewilligt, weil
meine letzte Aufgabe, die ich für die ameri
kaniſche Regierung in Manila zu erledigen
hatte, doch ein wenig zu anſtrengend für
einen Europäer war. Jch habe nämlich ge
holfen, die Einwohner der Philippinen zu
zählen.“

Der Europäer, beſonders der Deutſche,
an ſauber vorgedruckte Fragebogen und
hilfsbereite Zähler gewöhnt, vermag nicht
ohne weiteres einzuſehen, warum eine
Volkszählung ſo beſonders anſtrengend ſein
ſoll. Die Philippinen aber ſind ein Gebiet
von in die Tauſende gehenden Jnſeln und
Jnſelchen, die faſt alle bewohnt ſind und
deren Einwohner unzählige verſchiedene
Sprachen und Dialekte ſprechen, vor denen
das Können der Dolmetſcher verſagt.
Stürme machen wochenlang jeden Schiffs
verkehr von Jnſel zu Jnſel unmöglich, ſo
daß die einzelnen Expeditionen der Zähler
T es waren viele Tauſende oft abgeſchnitten von aller Welt wie Gefangene
hauſen mußten. Und dann der Aberglaube,
die Vorurteile der noch halbwilden Stämme
des Jnneren!

„Daß die meiſten Leute im Jnneren der
Jnſeln nicht wußten, wie alt ſie eigentlich
waren, ging ja noch“, erzählt Theunig, „aber
bei den Moro, den malaiſchen Mohamme-
danern, geſchah folgendes: Wie heißt deine
Frau?“, wurde ein Familienoberhaupt ge
fragt. Die erſtaunte Antwort lautete:
„Welche Frau? Jch habe acht Frauen!
Wieviel Kinder haſt du?“ Der Mann

dachte lange und angeſtrengt nach: Geſtern
waren es elf! Vielleicht ſind es heute ſchon
vierzehn! Können Sie mir ſagen, wie
man dabei zu einigermaßen richtigen Zähl-
ergebniſſen kommen ſollte?

Dabei war eine ſolche Volkszählung auf
den Philippinen längſt zu einer ernſten
Not wendigkeit geworden. Als die Spanier
1898 die Jnſelgruppe an die USA. abtraten,
wurde von ihnen die Bevölkerung auf
7 Millionen geſchätzt. Die Amerikaner
haben zwar verſchiedentlich eine Volks-
zählung geplant, unterließen ſie dann aber
doch immer wieder und begnügten ſich mit
Schätzungen der Einwohnerſchaft ihres Pro
tektorates. Die vorletzte amtliche Schätzung
ergab 1929 über 12 Millionen, die jetzt be
endete Zählung 15 Millionen Menſchen
aber ob das wirklich ſtimmt? Jch glaube es
nicht ganz. So ſehr nämlich die Zähler ſich
auch Mühe gaben, ſie konnten längſt nicht
alle Stämme, Sippen, Sekten und Familien
erfaſſen. Ganze Völkerſchaften haben zum
Beiſpiel aus religiöſen oder aus politiſchen
Gründen die Beantwortung unſerer Fragen
glatt abgelehnt. Die Prieſter der Sakdals
hatten ihren Anhängern verboten, den
Zählern Auskunft zu geben, ſo daß ſchließ
lich Militär und Gendarmen Hausſuchungen
veranſtalten mußten, damit wir ein Bild
von der Stärke der Sekte bekamen. Die
Mitglieder der „Freien Kirche“ boykottierten
uns, weil ihre Gemeinſchaft auf den Frage
bogen der Beamten nicht aufgeführt war.
Die Jgoroten ſprachen ſechs verſchiedene
Jdiome, mit denen ſelbſt unſere Sprach-
forſcher nicht fertig wurden. Auch konnten
wir die Gebiete einiger Bergvölker nicht er
reichen, weil der Wald und das Gebirge
buchſtäblich weglos waren! Haben Sie
jetzt einen Begriff davon, was das heißt:
eine Volkszählung auf den Philippinen

„Jch denke ſchon!“ antwortete ich.
„Aber ſagen Sie, bitte, was war denn nun

„Ich schwöre Ihnen, Herr Direktor, die
Aehnlichkeit mit der gnädigen Frau kann nur

ein Zufall sein (New Vorker)

eigentlich Jhre Spezialaufgabe bei dieſer
Zählung, Herr Theunig?“

„Jch war gewiſſermaßen der Chef der
Schutzwache größerer Expeditionen, die in
das Landesinnere vordrangen. Wir mußten
ja an den Endſtationen der Ziviliſation
ganze Träger- und Laſtenkolonnen zu
ſammenſtellen. Jch hatte die Mannſchaften
und die Tragtiere anzuheuern, mußte die
Boys in Ordnung halten, die Nachtwachen
kontrollieren, das Gelände erkunden, wenn
es einmal wieder nicht weiterging. Außer-
dem aber war ich für die Beamten und Dol
metſcher der Expeditionen, die ſich tief im
Jnneren in mehrere kleine Unternehmun
gen aufteilten, ſo etwas wie das Mädchen
für alles! Hatte ſich jemand die Hand auf
geriſſen mußte ich ihn verarzten: Ver
ſagten die Sprachkenntniſſe mußte ich ver
ſuchen, mit den Stammeshäuptlingen durch

Zeichenſprache zu verkehren. Erreichte uns
keine Poſt mußte ich Geduld predigen.
Und ſchließlich hatte ich auch noch die Ver
antwortung für unſere Akten, welche die
Boys da Papier ja nicht eßbar iſt!
gar zu gern liegen gelaſſen hätten. Und
dann hätten wir von vorn anfangen müſſen.“

Siebzehn Jahre lebt Heinz Theunig, der
Mecklenburger, jetzt ſchon auf den Philip-
pinen. „IJch habe oft in dieſen Tagen dar
über nachgedacht“, ſagt er, „ob ich nicht auf
Samar Schluß machen und hier bleiben ſoll.
Aber wenn man erſt einmal dort unten ge
weſen iſt, dann läßt es einen nicht mehr
los. Nur eins, es tut mir leid: daß ich meine
Frau und meine beiden Jungen nicht mit
gebracht habe. Jch hätte es ihnen gar zu
gern gezeigt, das neue Deutſchland, von dem
wir da draußen uns gar keine Vorſtellung
machen können!“ Hoeppener-Flatow.

Schlageters letzte Tage
Nach den Aufzeichnungen ſeines Verteidigers Vor ſechzehn Jabren
Vor ſechzehn Jahren, im Mai 1923, wurde

Albert Leo Schlageter durch ein franzöſiſches
Kriegsgericht verurteilt und erſchoſſen. Jn
der Maifolge von „Weſtermanns
Monatsheften“ treten uns die Er-
eigniſſe jener Zeit noch einmal in den Auf-
zeichnungen Dr. Ludwig Bräutigams vor
Augen, die jetzt aus ſeinem Nachlaß unter
dem Titel „Meine Erlebniſſe im Ruhr-
kampf“ veröffentlicht werden. Bräutigam,
der 1934 ſtarb, wurde ſeinerzeit von Schla
geter zu ſeinem Verteidiger gewählt, er hat
den Ruhrkampf als für die deutſche Sache
kämpfender Juriſt erlebt und charakteriſiert
in ſeinem Bericht vor allem die Rechts
praxis unter der Franzoſenherrſchaft, die
oft genug eine Unrechtspraxis war. Ueber
Schlageters Prozeß und Hinrichtung ſchreibt
er u. a.

„Es gelang mir, in dem engen Kriegs
gerichtsſaal unmittelbar neben Schlageter
einen Platz zu bekommen, ſo daß ich ihm
während der zweitägigen Verhandkung auch
unmittelbar manches Wort zuflüſtern
konnte. Seine Haltung, die ich während
dieſer beiden unvergeßlichen Tage be
obachtet habe, war im höchſten Grade be
wundernswert. Er nahm unerſchrocken die
ganze Verantwortung für ſeine Tätigkeit im
beſetzten Gebiet allein auf ſich und war in
jeder Hinſicht bemüht, ſeine mitangeklagten
Kameraden zu entlaſten

Jch hatte noch am Tage vor der Er
ſchießung mit dem Präſidenten des Gerichts,
das Schlageter verurteilte, und mit dem
Anklagevertreter die Möglichkeit einer Voll
ſtreckung des Todesurteils beſprochen. Beide
waren der aufrichtigen Meinung, daß das
Urteil niemals vollſtreckt werde, da man auf
keinen Fall einen Märtyrer ſchaffen wolle.
An demſelben Tage wurde Poincaré als
Miniſterpräſident im franzöſiſchen Abgeord
netenhaus von Tardieu interpelliert, wegen
des Mißerfolges außerordentlich ſcharf an
gegriffen und ihm außerdem noch der per
ſönliche Vorwurf der Schlappheit gemacht.
Während Tardieu ſprach, ſchrieb Poincare,

deſſen ſtarke Erregung von meinem Ge-
währsmann, einem Pariſer Kollegen und
bekannten Politiker, bemerkt worden war,
einen Zettel, ließ ſeinen Sekretär an den
Miniſtertiſch treten, um ihm mit auffallend
eindringlichen Worten den Zettel zu über-
geben. Dann beſtieg Poincare die Reöner-
tribüne und ſagte unter atemloſer Stille des
ganzen Hauſes: „Mir iſt ſoeben der Vor
wurf gemacht worden, ich ſei der Ruhr
bevölkerung gegenüber zu ſchlapp. Sie
werden morgen Gelegenheit haben, zu er
kennen, daß ich durchzugreifen vermag, wenn
ich dies für notwendig erachte.“ Poincaré
hatte ſoeben den Befehl zur Erſchießung
Schlageters erteilt.

Jch bin mit Schlageter ſodann noch am
Vorabend ſeiner Erſchießung im Gefängnis
in Düſſeldorf zuſammen geweſen. Zu dieſer
Zeit war die Vollſtreckung des Urteils in
Paris bereits beſchloſſen und der Befehl der
Erſchießung näch Düſſeldorf unterwegs.
Wenn wir auch beide demnach die Ereigniſſe
des folgenden Tages noch nicht wußten, ſo
merkte ich doch an der Haltung und den
Worten Schlageters, daß er von der Voll
ſtreckung des Todesurteils durch die Fran-
zvſen überzeugt war. Jch hatte ihm gegen-
über meine perſönliche Anſicht dahin zum
Ausdruck gebrächt, daß ich an eine Voll-
ſtreckung des Urteils nicht glaube. Er gab
mir darauf zur Antwort, daß er die Fran-
zoſen anders beurteile und daß man ihn be-
ſtimmt auch erſchießen werde. Er ſetzte mit
wunderbarer Ruhe hinzu: „Mich können ſie
zu jeder Zeit haben. ich bin bereit. Nach-
dem ich einmal für mein Vaterland ſo ge
handelt habe, will ich auch für mein Vater
land ſterben.“ Angeſichts ſolcher Worte war
jede Antwort. insbeſondere aber jeder tröſt-
liche Zuſpruch unmöglich. Zuſpruch und
Troſt brauchte Albert Leo Schlageter nicht.

Als ich mich an dieſem Abend von ihm
verabſchiedete tat ich es mit den Worten:
„Jch komme wieder.“ „Dann müſſen Sie
ſich aber beeilen“, war Schlageters Antwort.
„Kommen Sie nur nicht zu ſpät

Was ſo alles in der Welt paſſiert
Das Schatzſchiff in der Seinemündung.
Seit geraumer Zeit weiß man den Ort in

der Seinemündung bei Quillebeuf, an dem
die Brigg „Telemach“ während der franzö-
ſiſchen Revolution mit Schätzen agriſtokra
tiſcher Flüchtlinge ſank. Jetzt ſind Bemühun-
gen im Gange, dieſe Schätze zu heben. Eine
Bergungsgeſellſchaft hat mit der franzöſiſchen
Regierung einen entſprechenden Vertrag ab
geſchloſſen. Falls es gelingt, das im Trieb-
ſand verſunkene Schiff zu heben, werden der
Geſellſchaft 80 von Hundert aller gefundenen
Schätze gehören. Die Probearbeiten ſind
angeblich ſo gut verlaufen, daß man kaum
daran zweifelt, die Brigg endgültig aus dem
Grunde zu heben, in dem ſie ſeit 150 Jahren
ruht. Man ſpricht im Volksmunde davon,
daß das Schiff auch jenes „Halsband der
Königin“ Marie Antoniette enthalte, das
der Mittelpunkt einer der berüchtigſten
Skandalaffären des Königtums war. Dieſer
Fall hat nicht wenig zum Sturz des Königs
paares und zu dem Haß beigetragen, den das
Volk gegen Marie Antoniette hegte. Es iſt
allerdings kaum anzunehmen, daß dieſes be
rühmte Halsband wirklich an Bord der
„Telemach“ iſt. Es muß ſich um ein anderes
Halsband der Königin handeln. Denn jenes
verhängnisvolle Schmuckſtück kam nie in die
Hände der Königin. Es wurde von den be
teiligten Gauern und Hochſtaplerinnen ver
ſchleudert und verſpielt.

Berühmte Glatzen.
Sie meinen, eine Glatze ſei wie die an

dere? Und weil die Haare ausgefallen
ſeien, ſo ſtecke nichts dahinter? Welch ein
Jrrtum! Zumindeſt allen deyen, die eine
Glatze haben oder vorausſichtlich eine be
kommen werden, ſei die Lektüre einer kul-
turhiſtoriſch-phyſiognomiſchen Plauderei im
Maiheft der „neuen linie“ empfohlen,
wo Hans Erman unter dem Titel „Des
Mannes Glatze ſei ſein Glanz“ ebenſo Er

bauliches wie Tröſtliches über den fehlen-
den Haarſchmuck zu ſagen weiß, wobei er
auf nicht wenige berühmte Glatzen hin
weiſen kann: „Man bedauert, daß unſere
Phyſiognomiker ſich nicht ausführlicher ge
rade mit den Glatzen beſchäftigt haben, und
man iſt verſucht, auf eigene Weiſe ſie aus
zudeuten und zu typiſieren. Breit aus der
hohen Stirn, die der Kupferſtich von Jo
hann Heinrich Lips uns zeigt, ſteigt Goethes
Glatze auf dem Bild Stielers empor, noch
ein Büſchel Haar in der Mitte, tief aus
gebuchtete Geheimratsecken, alles zuſammen
umrahmt vom lockigen Randhaar. Wie an
ders die entzückende Glatze Schopenhauers;
dicht über die Schläfen dringt das Haar,
es deckt auch die Höhe des Hauptes, aber
weit zog es ſich vom Schädelanſatz zurück,
der Kopf iſt zur hochgeſchwungenen Stirn
geworden

Eigenwillig floh Jean Pauls Lockenhaar
längs des Scheitels rechts zurück, halb liegt
der Kopf frei, halb decken ihn Locken. Breit,
in mächtigen Querfalten faſt ſtufenartig
anſteigend wölbt ſich Berlichingens Haupt
zwiſchen ſeitlich fallenden Locken empor; in
glatter, faſt nackter Stirn wölbt ſich Grab-
bes Kopf; ſchmal zuſammen fließt das Haupt
Hegels, genau ſo eng und hoch ſteht eines
Wolter von Plettenberg kahler Scheitel
über dem ſeitlichen Haar, das faſt in den
Bart hineinwächſt. Adolph Menzel wieder

was das Haar ſonſt verborgen hätte,
dieſe ſtark nach vorn ſich weitende Stirn
zieht in flachem Gewölbe ſich nach hinten
zurück. breit und ſtarrſinnig, gewiß auch
ſelbſtſüchtig, und doch durch die Falten der
Stirn als Kopf des Künſtlers gezeichnet.“

Hauptmann Uraufführung in Wien.
Gerhart Hauptmanns neue Komödie „Ulrich
von Lichtenſtein“ wurde von Lothar Müthel
zur alleinigen Uraufführung am Wiener
Burgtheater erworben.

„Was sagst du zu einem Glase Bier?“
„Gar nichts, ich spüle es herunter!“

(Aftenbl.)

Frau Holle
Die meiſten von uns kennen Frau Holle

nur aus dem Märchen, als alte Frau mit
großen Zähnen, die das Schütteln der
himmliſchen Betten zu beſorgen hat und im
übrigen fleißige Mädchen belohnt und faule
beſtraft Wie Jlſe Schubart in einem reiz
vollen Beitrag im Maiheft der Zeitſchrift
„Germanen Erbe“ ausführt, ſtammtdieſe Vorſtellung von Frau Holle erſt aus
chriſtlicher Zeit. In der Glaubenswelt der
Germanen nahm Frau Holle eine ganz an
dere Stellung ein und trägt viele Züge, die
ſpäte auf die Jungfrau Maria übergingen „Jn der Volksſage erſcheint uns
Fran Holle als eine Frau von wunderbarer
Schönheit mit lange n, ſchwerem, goldgelbem
Haar ie die Sonne). Jhr Leib iſt ſo weiß
wie Schnee Sie trägt auch ein langes
weißes Gewand und einen Schleier, der am
Rücken herabhängt, manchmal aber auch
das Geſicht verhüllt. Nach anderen Sagen
hat ſie eine weite Haube auf dem Kopf und
iſt in einen weißen Mantel gehüllt. Von
ihr ſtrahlt ein wunderbares Licht aus, wo
ſie geht und ſteht, iſt es taghell, ſelbſt in der
dunkelſten Nacht. Mitunter iſt Holda aber
auch ſchwarz gekleidet. Dann iſt ſie nur
vorn ſehr ſchön, rückwärts aber wie ein
hohler Baum von rohen 'Rinden.

So beſchreibt ſie auch vielfach die nor
diſche Sage. Die Königin des Huldrevolkes,
Huldra, iſt vorn ſehr ſchön, trägt ein blaues
Gewand und eine weiße Haube, hinten iſt
ſie hohl wie ein Backtrog und ſchwarzblau.
Der Sinn dieſer Sagen iſt wohl der, daß
Frau Holda, ſowohl die weiße, ſtrahlende
Himmelskönigin iſt, wie auch die Hüterin
der Toten (hohle Rückſeite Baumſarg,
und blauſchwarz, die Farbe der Verweſung).
Sie iſt ſowohl die, die ungeborene Kinder
im tiefen Brunnen (Uröbrunnen?) hütet,
wie auch die verſtorbenen Sie beſchützt den
Menſchen auf ſeinem ganzen Lebensweg
und iſt beſonders dem Bauern freundlich
geſinnt als ſegenſpendende Wetterfrau. Sie
nimmt den toten Menſchen wieder auf, wenn
er ſeinen Gang „zu den Müttern“ antritt.
So berichten uns unzählige deutſche und
nordiſche Volksſagen.“

Verehrung bis zum Gefängnis
Vor kurzem erſchien in dem Hauſe der

Opernſängerin Lily Pons zu Norwalk im
amerikaniſchen Staate Connecticut ein ge
wiſſer Artur aus San Berdillo und erklärte
im theatraliſchen Tone, er ſei extra an
gereiſt gekommen, um der Sängerin ſeine
Verehrung zu Füßen zu legen und ihr ſein
Leben und ſein Herz auf ewig zu weihen.
Natürlich wurde der ekſtaſiſche Verehrer
nicht eingelaſſen. Als er krach ſchlug, flog er
aus dem trauten Heim und wurde der Poli-
zei übergeben. Vor den Richter Connery
gebracht, ſtellte dieſer ihm die Wahl, ent
weder auf ein Jahr ins Gefängnis wegen
Hausfriedensbruch zu gehen oder ſofort nach
Kalifornien zurückzureiſen und zu ver-
ſprechen, nie wieder Norwalk und Umgebung
zu betreten. Caſpar wählte trotz gewährter
Bedenkfriſt das Gefängnis und wurde
dementſprechend verurteilt. Sein Beiſpiel
hat einen gewiſſen Louis Brucker aus
Philadelphia nicht davon abgehalten, mit
Regenſchtrm, Schreibmaſchine und einen
Koffer voll Detektivromanen in dem Haus
der Pons zu erſcheinen und ſeinerſeits zu
erklären, er würde ſolange auf die Künſt
lerin warten, bis ſie käme, er müßte ihr
ſeine flammende Begeiſterung ausdrücken,
denn ſeine Verehrung kenne keine Grenzen.
Auch dieſer Hartnäckige flog aus dem Haus
und kam vor Richter Connery, der ihm die
ſelbe Wahl ſtellte: Gefängnis oder „Ver
bannung“; er wählte dem „Vorbild“ folgend

das Gefängnis und wurde auch. prompt
verurteilt

Neubau für das Langemarck-Studium in
Tübingen. In Tübingen erfolgte am Don
gnerstag die feterliche Grundöſteinlegung für
den Neubau des Langemarck-Studiums.
Gauleiter Murr kennzeichnete in ſeiner
Anſprach das Langemarck-Studium als Er
füllung einer der wichtigſten Gegenwarts

führer Dr. Scheel die Grundſteinlegung
vor. Dann übernahm der Leiter des
Langemarck-Studiums, Dr. Gmelin, das
zukünftige Haus in die Obhut der Reichs
ſtudentenführung.
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Freude den Lebenden Ehrfurcht den Toten Wie die Gemeinde Leunga
vorſorgt

X Leuna. Das Waldbad iſt im Sommer
ein Hauptanziehungspunkt. der weit über die
Grenzen Leunas hinaus bekannt und beliebt iſt.
Zuletzt im vorigen Sommer ſind es wieder
Hunderttauſende geweſen, die hier Erholung ge
ſucht und gefunden haben. Die gemeindliche

iſt auch hier immer. wieder feſtzuſtellen.
end im die Gaſtſtätten ver

ſchönerung gedacht worden.
Blumenbeete ſind jetzt vorzufinden, die Garten
möbel ſind geſtrichen worden und alles in allem
genommen ſieht alles noch viel einladender aus
als früher. Es fehlt nur noch das Badewetter,
Sollte dieſes recht bald eintreten und wir
wünſchen es dann dürfte die Rekordbeſucher
zahl des Exöffnungsjahres 1931, die mit 400 090
angegeben wird, ſicher noch übertrumpft werden.

Mit der Schaffung der Rollſchuhbahn,
die im vergangenen Jahre eingeweiht wurde, hat
ſich der ſchöne Rollſchuhſport in Leuna erſt vichtig
eingebürgert. Von der Beliebtheit dieſer für uns
neuen Sportart legte die kürzlich durchgeführte
Vevanſtaltung mit ihren faſt 3000 Beſuchern ein
beredtes Zeugnis ab.

Der Schießſtand im Kreypauer Jagen, aber
zur Leunger Flur gehörig, ſoll in dieſem Zu
ſammenhang nicht unerwähnt bleiben. Er ver
dankt ſeine Entſtehung der Verbindung des Pvak
tiſchen mit dem Nützlichen. Wegen der Bebauung
des Kirſchberges mußte der alte Schießſtand ver
ſchwinden. Mit dem ausgebaggerten aKies aus
dem Bett des Saalekanals wurde der neue Schieß-
ſtand geſchaffen, der wirklich viel beſucht iſt. Ein
Fußſteig an der Eiſenbahnbrücke ſchafft eine koſten
loſe Verbindung nach dem anderen Saaleufer und
eine bequeme UÜberfahrt iſt mit der Fähre möglich.
Aber noch eine weitere Sportart findet in Leung
eine beſondere Pflege, das iſt der Tennis
ſport, der hier dank der vorbildlichen Spiel
anlagen recht eifrig betrieben wird.

Doch nicht nur an die Betreuung des geſunden,
ſondern auch an die Pflege des kranken Menſchen
wird gedacht. Die Gemeinde Leuna iſt auch hier
einem Zweckverband beigetreten, deſſen Aufgabe es

Landkreis
Nach altem Pfingſtbrauch

s Langeneichſtädt. Wie an vielen Orten der
Heimat, ſo findet auch hier der ſeit Jahrhunderten
beſtehende Pfingſtbrauch ſtatt. Die jungen
Burſchen des Dorfes werden am Pfingſtſonnabend
die .Maien vor die Türen ihrer. Auserwählten
ſtellen. und am dritten Pfingſttagmörgen werden
dies Burſchen der beiden Dörfer Obereichſtädt und
Niederejchſtädt auf Karren die großen Pfingſt
maien mit Muſik nach der alten Warte ziehen
und wetteifern, welcher Ort auf der alten Trutz
warte die Maie zuerſt pflanzt.

Eine Stadt macht ſich ſchmuck
Es fehlen uns nur noch mehr Blumen.

g Schafſtädt. Daß nicht nur die Natur im
Frühling alles neu macht, ſondern auch die Ein
wohner dasſelbe tun, kann man bei einem Rund
gang durch den Ort feſtſtellen. Viele Hausbeſitzer
hahen in den letzten Tagen ihre Häuſerfronten
neu geſtvichen. Man kann faſt ſagen, einer machts
dem anderen nach, denn wenn der Nachbar ſein
Haus friſch geweißt hat, dann möchte man auch
nicht zurückſtehen. Nicht nur die Häuſer, ſondern
auch die Anlagen zeigen ſich in neuem Schmuck.
Einen ſchönen Anblick bietet immer wieder die
Anlage am Sportplatz. Hier wurde im Vorjahr
der Hang planiert und mit kleinen Bäumchen be
pflanzt. Von weitem mutet es faſt an, als hätte
man hier einen Weinberg vor ſich. Mitten durch
die Anpflanzung wurde ein Weg angelegt. Einen
recht netten Anblick bietet auch die blühende An
lage an der Tankſtelle auf dem Kirchplatz. Gevade
hier in unſerer Gegend, die nicht gerade mit
Nahburſchönheiten geſegnet iſt, iſt es erfreulich daß
der Natur durch Schaffung von Anlbagen etwas
nachgeholfen wird. Die Einwohner könnten noch
ein übriges dazutun, wenn ſie an ihren Fenſtern
Blumenkäſten anbringen würden. Recht idylliſch
iſt es auch in der unteren Merſeburger Straße, die
zu beiden Seiten dicht mit großen Bäumen be
ſtanden iſt. Gerade dieſe Straße iſt deshalb auch
das Jdeal der Spaziergänger. Ein kleiner übel
ſtand ſind hier allerdings die großen Löcher, die
mit der Zeit auf dem Bürygerſteig entſtanden ſind.
Und zwar handelt es ſich um die Strecke vom
neuen Friedhof big zur Stoeberſchen Ziegelei.
Beſonders bei Regenwetter iſt das Paſſieven dieſer
Wegſtvecke wegen der dort ſtehenden Pfützen un
möglich und es muß dann von den Fußgängern
die Fahrbahn benutzt werden. Vielleicht kann hier
durch Aufſchütten von Kies Abhihlfe geſchaffen
werden.

Hoffentlich iſt's Wetter recht
s Schafſtädk. Vom 27. bis 29. Mai veran

ſtalket der Stamm III /302 Bad Lauchſtädt unter
Führung des Stammführers Obergeff. Lange
in Schafſtädt ein Zeltlager. Jn dieſem
Lager ſoll die Hitlerjugend ſich erholen, körper
lich ertüchtigt und geiſtig geſchult werden. Den
Höhepunkt werden die Fußballſpiele um die
Erringung der Stammeiſterſchaft und damit des
von der Stadt Schafſtädt geſtifteten Wander
preiſes bilden. Die Bevölkerung wird aufge
fordert, ihre Verbundenheit mit der Jugend zu
bekunden, indem ſie recht zahlreich zu den Ver
anſtaltungen erſcheint.

iſt, ein Kreiskrankenhaus baldmöglichſt zu ſchaffen.
Es iſt vorgeſehen, dieſes in Bad Dürrenberg zu
bauen. Die Pläne ſind in dieſer Frage ſchon ſo
weit gediehen, daß auch hier mit einer Verwirk
lichung in nicht allzu ferner Zeit gevechnet wer
den kann.

Zum Schutze gegen Feuersgefahr wird gegen
värtig im Ortste:l Göhlitzſch im früheren Grund

ick eines Bauern ein Feuerwehr gerätehaus
geſchaffen

Jm Mittelpunkt des geiſtigen Lebens ſteht das
Feierabendhaus in ſeiner ſtolzen Größe. Die Ver
änſtaltungen, die hier geboten werden, ſind nicht
nur zahlreich, ſondern immer von einer zu Dank
verpflichtenden künſtleriſchen Leiſtung geweſen.
Viele Künſtler haben ihr Können den Leunger
Volksgenoſſen zeigen können und die Eintritts
preiſe waren immer ſo gehalten, daß jeder teil
nehmen konnte an den Veranſtaltungen. Und
wenn im vergangenen Jahre aus dem „Geſell
ſchaftshaus“ das „Feierabendhaus“ wurde geſchah
dies, um allen zu offenbaren, daß Feierabend
nicht nur eine vorübergehende Abkehr von der
Arbeit bedeutet, ſondern, daß hier eine Feier-
abendgeſtaktung durchgeführt wird, die
Sinn gebung und Ausgeſtaltung der Freizeit be
deutet.

Den Opfern des Weltkrieges wurde ein würdiges
Mal in unmittelbarer Nähe des bekannten Röſſener
Hügels geſetzt: das Ehrenmal. Die Platzver-
hältniſſe ſind ſo vorteilhaft, daß hier. dem Weihe
ort entſprechend, größere Gedenkfeiern abgehalten
werden können. An der Kötzſchener Straße liegt,
abſeits vom täglichem Getriebe. der Gemeinde
fried hof. Um ihn gegen das Werk hin deut
kicher abzugrenzen, wird eine Pappelanpflanzung
dieſem Vorhaben gerecht werden. Die auf der
Weſtſeire liegende Kiesgrube wird bald ausgebeutet
ſein, wieder aufgefüllt werden und für ſpäter
einen Urnenhain aufnehmen. Somit iſt in Leuna
an alle gedacht worden, an die Lebenden und an
die Toten. Wenn nun jeder Einwohner an der
Erhaltung der gemeindlichen Einrichtungen mit
hilft, dann tut er es nicht nur für ſich, ſondern
auch für ſeine Mitmenſchen.

erſeburg
Der Siedlungsbau geht weiter

g Schafſtädt. Jn der neuen Siedlung hinter
der Bahn ſind die Arbeiten immer noch in vollem
Gange. Ein Teil der ſchmucken Häuſer iſt ſchon
ſeit längerer Zeit bewohnt. Hier haben es ſich die
Siedler ſchon recht gemütlich gemacht. Das Stück
Gaxtenland wurde Hergerichtet und bebaut. Auch
ſonſt haben ſich. die Siedler alles nach ihrem
eigenen Geſchmack eingerichtet. Ein weiterer Teil
der Häuſer wird in der allernächſten Zeit ſchlüſſel
fertig während einige Häuſer noch längere Zeit bis
zur Fertigſtellung in Anſpruch nehmen. Es ſind
bis jetzt 21 Häuſer erſtellt. Das geſamte Sied
hungsgelände bietet noch veichlich Platz f ür neue
Siedhungsluſtige.

Tot aus der Saale geborgen
s Kreypau. Unweit des Ortes wurde aus der

Saale eine männliche Leiche geborgen. Die Er-
mittlungen ergaben, daß es ſich um einen Ein
wohner aus der Weißenfelſer Gegend handelt, der
freiwillig aus dem Leben ſchied. Die Leiche wurde
hier im Friedhof begraben. Aaxf der ſchlüpfrigen
Straße geriet ein Motorradfahrer unweit der
Bahnüberführung ins Schleudern und kam zu
Fall. Glücklicherweiſe ging es noch mit Haut
abſchürfungen ab. An der Dürrenberger Straße
gehen zahlreiche junge Obſtbäume ein. Wahr
ſcheinlich iſt der ſtrenge Winter ſchuld davan.

Das goldene Treudienſtehrenzeichen.
8 Schkeuditz. Jn dieſen Tagen konnte der

Bahnwärter Franz Damm aus Benndorf auf
eine 40jährige Tätigkeit bei der Bahnmeiſterei in
Schkeuditz zurückblicken. Jn Anerkennung ſeiner
Treue wurden ihm das goldene Treudienſtehren
zeichen und ein Glückwunſchſchreiben vom Führer
und Reichskanzler ſowie des Reichsverkehrsminiſters
Dr. Dorpmüller überreicht.

Am Freitag Mütterſtunde.
s Schkeuditz. Die Mütterberatung wird in der

Ortsgruppe Altſtadt am morgigen Freitag, um
15.15 Uhr, abgehalten.

Mittwochskarten nach Bad Dürrenberg.
g Markranſtädt. Dem Antrag auf Einführung

von verbilligten Rückfahrkarten aus Markran
ſtädt nach Bad Dürrenberg, die auch am Mitt
woch Gültigkeit haben, iſt nunmehr ſtattgegeben
worden. Es gibt ſeit Einführung des Sommer-
fahrplanes ab 15. Mai in Markranſtädt alſo
Mittwochkarten nach unſerem Badeort.

Heimatliche Vogelwelt
s Lützen. Am Dienstag weilte in unſerer

Stadt der Landwirtſchaftsrat Keller von der
Beratungsſtelle für Vogelſchutz in Halle, um mit
einem Kreis intereſſierter Volksgenoſſen einen
vogelkundlichen Lehrgang durchzuführen Der
Lehrgang begann um 7 Uhr mit einer Führung
durch das Vogelparadies des Martzſchparkes.

Der trübe Tag, der erſt gegen Mittag aufhellte,
war den Abſichten beſonders günſtig. Aus näch
ſter Nähe konnten die Vögel fliegend oder ſitzend
beobachtet werden. Die für die Frühlingszeit
charakteriſtiſche Melodieführung ihres Geſanges,
ihr Balgflug, die Eigenart ihres Neſtbaues er
regten immer wieder das Jntereſſe. Jm ganzen

konnten 35 Vogelarten feſtgeſtellt werden. Dabei
zeigte es ſich, daß ein bisher hier nicht bekannter
Sänger in mehreren Exemplaren zugezogen iſt.
Es handelt ſich um die Sperbergrasmücke.

„Froh zu ſein bedarf es wenig.“
s Lützen. Das diesjährige Volksfeſt ſoll am

Sonntag, dem 25. Juni, durchgeführt werden.
Die Vorbereitungen hierzu ſind ſchon im Gange.
Am Dienstagabend war der Gauſachbearbeiter
für Feierabendgeſtaltung hier, um dem BDM.
und der Jugendgruppe der NS.Frauenſchaft alte
Volkstänze und Lieder einzuüben. Beſonderen
Anklang fand ein Lied: „Froh zu ſein bedarf es
wenig Und wer froh iſt, iſt ein König.“ Jn dieſem
Sinne ſoll auch das Volksfeſt gefeiert werden.
Alle ſollen zum Volksfeſt luſtig und froh ſein.

Für ihre Dienſte ausgezeichnek.
8 Lützen. Jn einer Feierſtunde in Merſeburg

wurde am Dienstag den hieſigen Lehrerinnen
Frl. Aurbach und Domsgen, ſowie den Lehrern
Büchner und Epperlein für 25 und noch mehr
Dienſtjahre das ſilberne Treudienſtzeichen über
reicht.

Sprech und Schulungsabend
8 Dehlitz (Saale). Am vergangenen Sonn

abend hatte die Ortsgruppe der NSDAP. Klein
korbetha die hieſigen Einwohner zu einem
Sprech- und Schulungsabend, der im Gaſthauſe
Andrae ſtattfand, eingeladen. Der Schulungs-
leiter ſprach ſehr ausführlich über die politiſche
Lage in Europa. Auch ſtreifte er in kurzen
Worten die wichtigſten Ereigniſſe der letzten

Der Frühling hat ſich eingeſtellt
Am Waſſerſchloß zu Frankleben.

Frankleben. „Mai kühl und naß So
wünſcht es ſich der Bauer nach einem alten Wort.
Aber ein Mai ſo gang ohne Sonnenſtrahl iſt nun
auch wieder nicht nach ſeinem Sinn. Die Bäume
blühen noch immer, vor allem haben wir noch
seine prächtige Apfelbaumblüte, die infolge der aus
nehmend kühlen Witterung ſolange anhält. So
erfreut uns das Blühen dieſes Jahres länger als
ſonſt, doch miſcht ſich die bange Frage darein, ob
die Befruchtung durch die Bienenvölker nicht fehlt
infolge der naßkalten Witterung. Ein prächtiges
Jdyll haben wir jetzt längs des Waſſerſchloſſes in
inſerem Orte. Das iſt alles ſo urwüchſig hier,

die vielen alten Bäume mit ihrem ſatten Grün,
kaum, daß ihr Dickicht den Blick freigibt auf das
alte Schloß. Reckenhaft ſtehen die hochſtämmigen
Kaſtanien in ſchönſtem Kerzenſchmuck am Waſſer
lauf, als hielten ſie Schildwacht vor dem jahr-
hundertalten Beſitz. Wenn wir uns dazu der herr-
lichen blumigen Wieſen erfreuen, dann dürfen wir
wohl mit Recht ſagen, daß dieſes prächtige Jdyll
gleichſam eine Oaſe inmitten des Landes der
bvaunen Erde tſt.

Von einem Hunde gebiſſen.
Frankleben. Als ein junger Mann in

einem hieſigen Grundſtück einige Möbelſtücke ein
gefahren hatte und das Tor ſchloß, wurde er

plötzlich von einem Hund angefallen und ſchwer
verletzt. Arztliche Hilfe mußte ſogleich hinzuge-
zogen werden

Zum Pfingſtrummel.
Frankleben. Zu Pfingſten wird hier wieder

das große Volksfeſt mit Rummel ſtattfinden. Tag
für Tag rollen ſchon die Wagen der Schauſteller
und der Karuſſelbeſitzer heran, um dann an den
Feiertagen den Einwohnern Freude zu machen.

Was die NSV. hier leiſtet.
Braunsdorf. Am Montag kehrten 20 Ferien

kinder, die in Braunsdorf ein paar ſchöne Ferien
wochen verlebt hatten, wieder in ihren Gau Berlin
zurück. Am vergangenen Mittwoch kamen 14 Kinder
von hier zur Verſchickung in den Gau Hannover-
Oſt. Die Ortsgruppe Braunsdorf nimmt im
dieſem Jahr 26 Pflegekinder auf verſchickt werden
20 Kinder auf das Land und 8 bis 10 Kinder in
Heime. Weiter werden 8 bis 10 Mütter auf vier
Wochen Erholung in den ſchönen Mütterheimen
der NSV. finden.

Erfolgreiche NRSV.-Werbung.
Braunsdorf. Hier konnten 139 Volks

genoſſen für die NSV. Arbeit neu geworben
werden. Das iſt gewiß ein ſchöner Erfolg, der
noch weiter forigeführt werden ſoll, bis alle in
Arbeit und Lohn ſtehenden Volksgenoſſen Mit
glied der NSV. ſind.

Störung durch einen Schützen.
Krumpa. In der vergangenen Woche wurde

durch einen leichtſinnigen TeſchingSchützen eine
Fernſprechleitung zerſtört. Das Geſchoß durch
ſchlug das Bleikabel. Hierdurch wurde der Fern
ſprechverkehr an dieſer Stelle für einige Zeit
iahmgelegt. Die polizeilichen Ermittelungen ſind
aufgenommen und der Täter ſieht ſeiner Beſtra
fung entgegen.

Straßenverbeſſerung.
Mücheln. Nachdem der Umbau am Grund

ſtück des Elektrizitätswerkes in der Mühlgaſſe
demnächſt vollendet iſt, wird mit der Verbreite
rung der Mühlſtraße ein gefährliches Verkehrs
hindernis in der Stadt beſeitigt ſein. Die Fahr
bahn zwiſchen dem Grundſtück Hippe und dem
Eléktrigitätswerk wurde auf 4,80 m verbreitert.
Der Bürgerſteig wird ebenfalls verbreitert. Da
in der Verlängerung der Straße die Bordkante
um 30 em zurückgenommen wird, entſteht eine
Fahrbahn, die; ſoweit dies möglich iſt, ohne Ge
fahrenquellen iſt.

Einladung nach Eplingen.
Mücheln. Nachdem das erſte Schützenfeſt

im Geiſeltal, das in Neumark ſtattfand ausge
klungen iſt, folgen nun die anderen Orte mit
ihren Schützenfeſten in bunter Folge. Als nächſte
rüſtet die Schützengilde MüchelnEptingen zu
ihrem Feſt, das ſie am 11. bis 13. Juni durch
führen wird, und zu dem ſie alle Volksgenoſſen
herglich einlädt.

Zeit. Am Schluß ſeines Vortrags gab er noch
bekannt, daß die Verleihung der Ehrenkreuze
ſpäter ſtattfinden wird, wann wird noch bekannt
gegeben. Dem Schulungsleiter wurde für ſeine
lehrreichen und aufklärenden Worte Beifall ge
ſpendet. Mit der Führerehrung wurde der Abend
geſchloſſen.

Vier Füchſe erlegt.
8 Dehlitz (Saale). Auch in dieſem Jahre

hatten ſich wieder Füchſe in der Flur des hie-
gen Ritterguts niedergelaſſen und gingen ſo aus
ihrem guten Verſteck auf Raub aus. Dieſer
Tag gelang es nun dem Sohn des Ritterguts
beſitzers in dem ſogenannten „Rüſterbuſch“ vier
Füchie zur Strecke zu bringen.

Kleiner Verkehrsunfall.

Mücheln. Jn der Hindenburgſtraße er
eignete ſich am Dienstagnachmittag ein leichter
Verkehrsunfall. Ein Motorradfahrer, der von
der Arbeitsſtätte kam, fuhr einen Fußgänger an,
der ihm in die Fahrbahn gelaufen war. Die Ver
letzungen ſind nur leichter Natur. Am Kraftrad
würde die Lampe beſchädigt.

Aus dem Saalfreis
Vor der Fahrt Alkohol

und dann' gegen den Baum geraſt.
2Ammendorf. Ein Angeſtellter eines hie-

ſigen Werkes fuhr gegen 19 Uhr mit dem Mokor-
rad die AdolfHikler- Straße in Richtung Döllnitz
entlang. Als er an der Reidebrücke den Sommer-
weg befahren wollke, verlor er die Gewalt über
ſein Fahrzeug, raſte gegen einen Baum, ſtürzke
und blieb bewußtlos liegen. Der Verunglückte
trug innere Verletzungen und einen Armbruch
davon. Er wurde in das Krankenhaus Berg-
mannskroſt gebracht. Der Verunglückte ſoll vor
der Fahrt dem Alkohol zugeſprocher

Zu ihrem 80. Geburtstag.
D. Naumburg. Am geſtrigen Mittwoch konnte

die Kaiſer Wilhelm Platz 11 wohnende Witwe
Anna Martin geb. Schilling ihren 80. Geburts
tag begehen. Den älteren Marktbeſuchern wird ſie
als Grünwarenverkäuferin noch in guter Erinne-
rung ſein. An ihrem Ehrentage waren ein großer
Kinder und Enkelkreis um ſie, die ihr den Tag
verſchönern halfen. Frau Martin wurde am
Muttertag mit dem goldenen Ehrenkreuz geehrt.
Wir wünſchen der Jubilarin noch einen ſonnigen
Lebensabend!

Auszeichnung für Dr. Reifenrath.
Naumburg. Der Führer hat dem Land

gerichtsdirektor Dr. Reifenrath, der am hieſigen
Landgericht tätig iſt. das Treudienſtehrenzeichen
1. Stufe verliehen.

Das Ehrenzeichen in Gold verliehen.
D. Naumburg. Das Reichsbahnbetriebsamt

Naumburg konnte wieder zwei Arbeitskameraden
ehren. In einer Feierſtunde überreichte der Betriebs
führer dem Lokführer Georg Herold und dem
Maſchinenputzer Oskar Henſ chler das Treu
dienſtEhrenzeichen in Gold und die vom
Führer unterſchriebenen Urkunden. Wir gratn
lieren!

Seund um uerfurt

Leichtſinnig geparkt
O Querfurk. Jn dieſen Tagen ereignete ſich in

der Hindenburgſtraße ein aufregender Zwiſchen
fall. Ein führerloſer Kraftwagen kam die
Hindenburgſtraße rückwärts herunkergerollt. Ein
in einem Geſchäftsfenſter dekorierenderr Mann
wurde durch das Geſchrei der darin ſitzenden
Kinder auf die Gefahr aufmerkſam, warf ſeine
Arbeit hin und ſprang dem Wagen nach. Ge
rade waren zwei bergauf kommende Kraftwagen
an der die Fahrt bveſchleunigenden Limouſine
vorbeigekommen, haarſcharf paſſierte ſie ſoeben
ein auf der gleichen Seite parkendes Auto, wäh
rend ein von unten kommendes Fahrzeug an
halten konnte. 20 Meter weiter hatte der Helfer
den geſchloſſenen Wagen erreicht. Ein Griff nach
der Bremſe war erfolglos, ein Zug am Steuer
ſollte nun den herrenloſen Wagen an die Bord
kannte ſtellen. Aber die Wucht war ſchon zu
groß, die Bordkante wurde überſprungen. Da
gelang es, in das Fahrzeug hineinzuſpringen und
durch Einwerfen eines Ganges die gefährliche
Fahrt aufzuhalten.

Erwirb das SA.Wehrabzeichen!

wenn Du Dein Leben verſichert haſt. Tu's lieber heute als morgen.
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Bad Dürrenberg will Stadt werden
Der Antrag an den Oberpräſidenten geſtellt.
E Bad Dürrenberg. Am Dienstagabend hielt,

wie wir bereits kurz meldeten, der Bürgermeiſter
im Sitzungszimmer des Rathauſes mit den Bei
geordneten und Gemeindergtsmitglieoern eine Be
ratung ab. Mit beſonderer Freude nahmen die
Mitarbeiter des Gemeindeoberhauptes bejahend
zu dem Antrag Stellung, der die Verleihung der
Stadtrechte für Bad Dürrenberg zum Gegenſtand
hat. Eingehend wurden die Vorausſetzungen für
dieſen Wandel in der Verfaſſung des Badeortes
durchgeſprochen. Sowohl die wirtſchaftlichen wie
auch alle hygieniſchen Gegebenheiten erfüllen dieſe
Bedingungen, und nicht zuletzt iſt die Einwohner
zahl mit über 10 200 auch Anlaß zu dieſem ein
ſchneidenden Antrag, der nunmehr der Aufſichts
behörde bzw. dem Oberpräſidenten unterbreitet
wird. Auf der gleichen Linie der ſichtbaren Ver
größerung der Bedeutung Bad Dürrenbergs liegt
die Eröffnung der Anſchlußſtelle der Reichsauto
bahn die ſeit dem geſtrigen Tage den Namen
„Bad Dürrenberg“ trägt. Dieſe Tatſache wurde
naturgemäß von den Beigeordneten und Ge
meinderatsmitgliedern mit lebhafter Genugtuung
zur Kenntnis genommen.

Eine unvermutete Prüfung der Gemeindekaſſe
durch das Prüfungsamt der Regierung und des
Landrats ergab eine vorbildliche Führung der
Kaſſe und bot zu keinerlei Beanſtandungen An
laß. Da gegenwärtig nur für die Ortsteile Por
bitz und Lennewitz, ſowie für die Knappſchafts
felder zeitgemäße Bebauungspläne vorliegen,

We andfreis Weiſzenfels

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung
K. Der Oberbürgermeiſter von Weißenfels

gibt bekannt:
1. Nachdem auf dem Gut „Bäumchen“ (zum

Ort Poſendorf gehörend) die Maul und
Zlauenſeuche ausgebrochen iſt, gilt mit ſofortiger
Wirkung der Stadtkreis Weißenfels als Schutz
bezirk.

2. Für den Schutzbezirk gelten die Vor
ſchriften in den S 166, 168 Abſ. 1-—34a der Vieh
ſeuchenpolizeilichen Anordnung zum Viehſeuchen
geſetz (V. A. V. G.) vom 1. Mai 1912 Reichs
anzeiger Nr. 105). Die Vorſchriften in den
S 8--10 der Viehſeuchenpolizeilichen Anordnung
des Regierungspräſidenten in Merſeburg vom
14. September 1931 (Reg.- Amtsbl. S. 165 ff.)
und die der Viehſeuchenpolizeilichen Anordnung
des Reichs und Preußiſchen Miniſters des
Jnnern vom 9. 2. 1938 (Min.Bl. i. V. S. 265)
auf Grund des S 6 der letztgenannten Vieh
ſeuchenpolizeilichen Anordnung wird beſtimmt,
daß Ställe und Standort von Klauentieren
durch Schlächter, Händler, Viehkaſtrierer und
andere Perſonen, die gewerbs- und berufsmäßig
(Tierärzte ausgenommien) in Ställen verkehren,
ferner durch Perſonen, die ein Gewerbe im
Umherziehen ausüben, nicht betreten werden
dürfen. Jn beſonders dringlichen Fällen kann
die Ortspolizeibehörde Ausnahmen zulaſſen.

3. Die am Montag und Donnerstag jeder
Woche ſtattfindenden Ferkelmärkte werden
bis auf weiteres aufgehoben.

Beſuch des KöF. Wagens
in Weißenfels.

Weißenfels. Wie ſchon wiederholt mit
geteilt, hat in dieſen Tagen der KdF.- Wagen in
zwei Exemplaren bei ſeiner Werbefahrt durch die
Gaue des Reiches auch unſer Kreisgebiet auf-
geſucht und am Mittwoch mehreren Orten des
Landkreiſes und ſchließlich auch der Kreisſtadt
Weißenfels einen Beſuch abgeſtattet.

Jn den Mittagsſtunden trafen die Wagen in
der Stadt ein, geleitet vom Kreisobmann der
DAF. Pg. Uhlig und Männern der NSKK.
auf Krafträdern, vorauf in einem Laſtkraftwagen
Männer des Städtiſchen Orcheſters, die mit mun
teren Weiſen dem Zuge durch die Straßen die
Aufmerkſamkeit aller erwirkte, die ſonſt vielleicht
bei der lebhaften Fahrt gar nicht gemerkt hätten,
worum es ſich handelte.

Auf dem Marktplatz, wo die ſchönen Fahr
zeuge dann für längere Zeit aufgeſtellt wurden,
hatten ſich ſchon kurz nach Mittag eine Menge
Schauluſtige eingefunden und als dann die Wagen
eintrafen, begann ſofort eine eingehende Be
ſichtigung.

Jn Anbetracht der großen Zahl von Jnter
eſſenten mußten Gruppen gebildet werden, die
einander in der Beſichtigung der Wagen folgten.

Auch aus den umliegenden Landorten fanden
ſich zahlreiche Volksgenoſſen zur Beſichtigung ein
und ſehr gründlich wurden alle Einzelheiten in
Augenſchein genommen. ch

Allgemein war die Bewunderung über die
vielen Vorzüge und die ſchöne Ausſtattung der
Fahrzeuge, von denen ja in den Zeitungen ſchon
ſo viel geſprochen wurde, die aber bisher nur
wenige zu ſehen bekommen hatten.

Viehzwiſchenzählung am 3. Juni
K Weißenfels. Am vorgenannten Tage wird

im Reich eine Zwiſchenzählung von Schweinen,
Schafen, Färſen und Miichkühen durchgeführt.
e werden die in den Monaten März,

macht ſich die Aufſtellung derartiger Richtlinien
für die Ortsbebauung u. a. auch für den Orts
teil Keuſchberg notwendig. Dieſes Vorhaben
wurde vom Gemeinderat ebenfalls gutgeheißen.
Der Bürgermeiſter konnte ferner die Baupläne
für die in der Lutherſtraße zur Errichtung kom
mende Schweinemäſterei zur Stellungnahme vor
legen. Weitere Grundſtücksfragen und eine Reihe
interner Angelegenheiten beſchäftigten die Partei
genoſſen mehrere Stunden.

Jungenstorheit bringt Anglück
Bad Dürrenberg. Am Dienstagnachmittag

brachte die Unvorſichtigkeit eines übermütigen
Jungen großes Unheil über einen Spielkamera
den. Jn der Art einer Gummiſchleuder benutzte
eines der ſpielenden Kinder in der großen Sied-
lung einen Gummiring. Der abgeſchnellte Stein
traf einen anderen Jungen ſo unglücklich ins
Auge, daß dieſer für Lebenszeit des zweiten
Auges beraubt iſt. Dieſer Vorfall gibt Anlaß, die
Eltern zu ermahnen, ihre Kinder zu größerer
Umſicht zu erziehen.

Von den Schulen.
Bad Dürrenberg. Für einige Tage gehen

unſere Schulen in die Pfingſtferien. Heute iſt
der erſte Ferientag, während am Donnerstag,
dem I. Juni. die Schulen mit dem Unterricht
wieder beginnen. Bei der DietrichEckart Schule
tritt der Werklehrer Sän der aus Fienſtädt bei
Halle den Dienſt an. Dafür wechſelt der hier be
ſchäftigte Schulamtsbewerber Trat mann ſeine
Stellung.

nichtbeſchauten Hausſchlachtungen von Schaf und
Ziegenlämmern (unter 3 Monate alt).

Die Zählung dient ſtatiſtiſchen und volkswirt
ſchaftlichen Zwecken. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
jeder in Betracht kommende Volksgenoſſe ge
naueſte Angaben macht, wozu er verpflichtet iſt.
Für die mit Maul und Klauenſeuche behafteten
Gehöfte kommt eine Sonderregelung bei der Zäh
lung in Frage.

Abſchied von der Schule
M Markwerben. Hauptlehrer Pg. Scholk

mann der am 31. Mai Markwerben verläßt,
nahm Abſchied von ſeiner bisherigen Wirkungs
ſtätte. Bürgermeiſter Pg. Pollmächer ſprach
dem verdienten Erzieher den Dank der Schul
gemeinde Markwerben aus und die Kinder der
1. Klaſſe überreichten ihrem Lehrer neben vielen
Blumen eine Erinnerungsgabe. Jm Hofe der
Schule, als die Flaggeneinholung wegen der
Fevien erfolgte, verabſchiedete ſich Pg. Scholkmann
von den Kindern und ſeinen Berufskameraden.
Für letztere ſprach Lehrer Pg. Liebl, er gab dem
Scheidenen die beſten Wünſche mit auf den Weg
und übereichte ihm als Erinnerungsgabe an ſeine
Berufskameraden ein Buch.

Pfingſtbier in Burgwerben
K. Burgwerben. Auch für dieſes Pfingſtfeſt

haben die jungen Burſchen unſeres Ortes ihr Feſt
programm aufgeſtellt. Sie werden nach alter
Tradition am Sonnabend die Maien ſtecken und
die beiden Feſttage werden ausgefüllt mit frohem
Pfingſttanz.

Ferienkinder kommen und gehen
K. Reichardtswerben Poſendorf. Vier Kinder,

die von der NSV. aus GroßBerlin zu uns zur
Erholung verſchickt wurden, ſind angekommen,
während uns die zwei Kinder aus dem Gau Weſt
falen wieder verlaſſen haben, um in ihre Heimat
zurückzukehren.

„Mario“ in Taucha.
Taucha. Die Gaufilmſtelle des Gaues Halle

Merſeburg beſuchte die Ortsgruppe Granſchütz und
brachte in Taucha im Gaſthaus Müller „Mario“,
den Film aus der italieniſchen Kampfzeit, zur Auf
führung. Als Beiprogramm lief der Film
„Lebende Werkzeuge“ und die Fox tönende
Wochenſchau. Der Beſuch entſprach leider nicht
ganz den Erwartungen.

K. Teuchern. Die Kreisfachgruppe Jmker,
Weißenfels, hielt in Teuchern die Kreisverſamm
lung ab. Es waren die Hrtsgruppen Weißen
fels, Naumburg, Schkösken, Oſter
feld Hohenmölſen und Teuchern ver
treten. Vor Tagungsbeginn wurden die Bienen
ſtände der Jmker Lange, Hollmann und Eitze
beſichtigt. Sie find vorbildlich. Allerdings wies
der Obmann für Beobachtung, Pg. Lange,
Teuchern, an Hand von Material nach, daß die
Bienenvölker an der Grenze ihres Futtervorrates
angekommen ſind und daß ſie bei dieſer wenig
günſtigen Witterung gefüttert werden müſſen,
wenn ſie in der Entwicklung nicht zurückbleiben
ſollen. Die eigentliche Tagung fand im Hotel
„Zum Löwen“ ſtatt, wo Mittelſchullehrer a. D.
Eitz e vor allem den auswärtigen Jmkern einen
herzlichen Willkommensgruß entbot. Kreisfach

lpril und Mai geborenen Kälber gezählt ſowie
die in jedem dieſer drei Monate vorgenommenen

—J„ T

Arbeit für die Allgemeinheit
K Muſchwitz. Der Platz um die AdolfHitler

Eiche wurde von einigen Einwohnern in mühe
voller Arbeit recht wirkungsvoll durch eine Anlage
ausgeſchmückt, ſo daß er unſerem Dorfbild ein
noch freundlicheres Ausſehen gibt. Dieſen Volks
genoſſen gebührt herzlicher Dank der Allgemeinheit.

Ein großes Ereignis
wird der Oſterfelder Schützenfeſtzug.

M Oſterfeld. Die Ausgeſtaltung des Feſtzuges
zum 275jährigen Schützenjubiläum iſt feſtgelegt
worden. Es werden ſich an dem großen Zuge alle
in Oſterfeld anſäſſigen Zweige des Handwerks,
Handels, der Jnduſtrie, Nährſtand u. a. m. be
teiligen, ſo daß der Feſtzug ganz groß zu werden
verſpricht.

2228 OHſterfelder
Die Bevölkerung unſerer Stadt.

M Oſfterfeld. Jn 681 Haushalten leben in
unſerer Stadt jetzt 2228 Einwohner. Davon ſind
1089 männlich und 1139 weibliche Perſonen.
Weiter befinden ſich 56 land und forſtwirtſchaft
liche Betriebe über 2 Morgen und 151
nichtland wirtſchaftliche Arbeitsſtätten in unſerer
Stadt.

Stadtbad Oſterfeld geöffnet
K Oſterfeld. Seit einigen Tagen hat nan

auch unſer ſchönes Stadtbad ſeine Pforten geöffnet.

Badezeit beginnt
Oſterfeld. Seit einigen Tagen iſt der Bade

betrieb in unſerem ſchönen Stadtbad eröffnet.
Wenn Sonnentage kommen, werden wohl viele
Wanderer zum Pfingſtfeſt hier Raſt halten, denn
ſchon im vorigen Jahr ſuchten viele Fremde an
den Sonntagen hier Erfriſchung von den Stra
pazen der Sommertage.

Handwerk und Schützen
feiern vereink.

M Hſterfeld. Wie jetzt bekannt wird, werden
das anſäſſige Handwerk, die Zweige der Induſtrie,
die Bauernſchaft uſw. zum Schützenjubiläum einen
Feſtzug geſtalten, der die Stadt und ihre Gewerbe
anſchaulich verkörpern und die jahrhundertelange
Verbundenheit des Handwerks mit der Schützen
gilde bezeugen ſoll.

Plaſterarbeiten werden verdungen.
M Weißenfels. Das Landesbaugamt Weißen

fels vergibt die Herſtellung von 2150 Quadrat
meter Großpflaſter mit den dazukommenden
Erd und Betonarbeiten in der Ortslage Trebnitz
auf der Landſtraße Nr. 248 Teuchern Trebnitz
Theißen. Eröffnungstermin iſt der 10. Juni.

S demzeitzerLand

Zeitzer Jmker tagten
z Zeitz. Die Jmker der Ortsfachgruppe Zeitz

tagten im „Kronprinz“. Kamerad Otto,
Kretzſchau, erſtattete den Bericht vom Beob
achtungsſtand und Kamerad Heiner, Aue, hielt
einen intereſſanten Vortrag über Königinnenzucht.

2012 Rasberger.
2 Rasberg. Die Einwohnerzahl unſeres Ortes

iſt leicht zurückgegangen nd beträgt gegenwärtig
2012 Perſonen.

Erzieher erhielten Treudienſt-Ehrenzeichen.
2 Zeitz. An der 1. Volksſchule erhielten fol

gende Erzieher das TreudienſtEhrengeichen:
Rektor Nagel und die Lehrer Deubner und
Vollbrecht in Gold, die Lehrer Achilles,
Hechkler, Kramer, Krieg, Nickliſch,Rudolph und Sternberg in Silber.

h. Wir denken bei einer Betrachtung des
volkswirtſchaftlichen Wertes des Rohſtoffes
Milch vor allem an ſeine natürliche Form,
denken an Butter, Käſe, Viehfutter. weniger
aber daran, daß die Milch auch in der ge
werblichen Wirtſchaft eine immergrößere Rolle zu ſpielen beginnt. Hier iſt es
vor allem das in der Magermilch, alſo einem
ſchon einmal ausgewerteten Erzeugnis, enthal
tene Kaſein, das in verſchiedenſter Form für
die deutſche Wirtſchaft gebraucht wird. Das
Problem beſteht hier nur darin, die für die
Induſtrie benötigten Mengen dieſes Rohſtoffs
auch wirklich aus heimiſcher Erzeugung
zu bekommen, da ſie bisher überwiegend ver
füttert werden. Vielleicht ergibt ſich mit der
wachſenden Viehhaltung, mit dem Gewinn des
Viehbeſtandes der Oſtmark und der Leiſtungs
kontrolle der Kühe die Möglichkeit die
Kaſeinerzeugung für induſtrielleZwecke zu ſteigern.

Bei der Buttererzeugung fallen in Deutſch
land jährlich etwa 11 383 000 Tonnen Mager-
milch an. Wollte man dieſe Magermilch auf
Kaſein verarbeiten, dann erhielte man rund
340 000 Tonnen Kaſein, eine Menge, die gar
nicht induſtriell verwertet werden kann, denn
der augenblickliche Kaſeinbedarf ſtellt ſich auf
etwa 17000 Tonnen, von denen aber nur
5700 Tonnen im Jnland gewonnen werden,
während der Reſt vor allem aus Frankreich
Neuſeeland und Argentinien eingeführt wird
und uns mehrere Millionen Reichsmark koſtet.
Die deutſche Jnduſtrie nimmt den Standpunkt
ein, daß es möglich ſein müßte, dieſe nur 17 000
Tonnen, die von nur 5 v. H. der deutſchen
Magermilcherzeugung gewonnen werden könnten
im Jnland zu erzeugen. Man weiſt vor allem
darauf hin, daß Kaſein vor allem in den Zeiten
der Milchſchwemme gewonnen werden könnte,
da es ſich ausgezeichnet lagern ließe. Gerade in
dieſer Zeit würde die Landwirtſchaft den Ver
luſt auch nicht ſo ſtark ſpüren.

Wofür wird nun Kaſein induſtriell ver
wertet? Da iſt an erſter Stelle die Herſtellung
von Kunſthorn zu nennen. Aus dem Kunſthorn
des Kaſein, alſo einem der vielen Kunſtſtoffe,
die uns jetzt bei faſt allen Gebrauchsgegen
ſtänden entgegentreten, ſtellt man Knöpfe. Spiel
waren, Schreibwaren, Perlen, Griffe. Kämme,

Jeder mker ein Volke mehr
Die Tagung der Kreisfachgruppe der Jmker in Teuchern

gruppenvorſitzender Pg. Rühlemann, Schkort
leben, wies darauf hin, daß zu dem Königinnen

Rheumatismus, Gicht,
ſchlechte und fehlerhafte Blutbeſchaffenheit,

Kekonvaleſzenz,
nd Blaſe.

ltbewährtes Kurgetränk zur Unterſtützung der Kuren bei
Arterienverkalkung, Fettſucht.

Blutarmut, Schwäche, Kervoſität,
Erkrankungen der Niere u

Zuckerkrankhert,

Lauchſtädter Brunnen iſt zu beziehen d urch Apotheken, Drogen handlungen und Mineralbrunnengeſchäfte. S
zu Bad Lauchftädt.

Apparatezubehörteile u. a. her. Die Erfindung
des Kunſtſtoffes aus Kaſein iſt dabei einem
Zufall zu verdanken. Eine Hannoverſche Firma

Zuchtkurſus, der am 11. und 18. Juni, 11.30 Uhr,
in Oſterfeld (Stand des Pg. Hippe) jede Orts
fachgruppe 3 bis 4 Teilnehmer entſendet. Für
die Kreisfachgruppe Weißenfels iſt ein Ausſchuß
für Bienbenkrankheiten beſtellt worden. Mitglieder
desſelben ſind: Werner, Naumburg, Begandt,
Hohenmölſen, und Klingner, Weißenfels.
Auch in dieſem Jahre ſollen Standbegehungen
durch die Ortsfachgruppenvorſitzenden erfolgen.
Anfragen aus den Kreiſen der Jmker wurden
vom Verhandlungsleiter ausführlich und aufklä
rend beantwortet. Dann hielt der Obmann für
Bienenweide der Landesfachgruppe, Pg. Her

mes, Halberſtadt, einen ausführlichen und ſehr
intereſſanten Vortrag über Bienenweide, ohne die
eine Bienenzucht unmöglich iſt. Am Schluß der
Verſammlung richtete Kreisfachgruppenvorſitzender
Rühlemann die Bitte an alle Jmker, die
Forderung des Tages „Jeder Jmker ein Volk
mehr!“ in dieſem Jahre zu verwirklichen.
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Handel und Wirtschaft
E.

Mich ein industrielſer Rohstoff
kam vor vielen Jahren auf den Gedanken ein
mal ſtatt der gebräuchlichen ſchwarzen Schiefer
tafeln eine weiße Tafel herauszubringen, auf
der man mit ſchwarzer Schrift hätte ſchreiben
können. Als einen hierfür geeigneten Werkſtoff
glaubte man das Kaſein zu haben und machte
mit ihm verſchiedene Verſuche, an deren Ende
zwar keine „weiße Schiefertafel“, wohl aber ein
Kunſtſtoff ſtand, deſſen Verwertung nun eine
Harburger Firma übernahm. Nach mancherlei
Verbeſſerungen brachte ſie einen Austauſchwerk
ſtoff für Horn heraus, der unter dem Kenn
zeichen Galalith in den Handel kam. Die Ver
wendung des Kunſtſtoffes aus Kaſein iſt be
grenzt, da dieſer Werkſtoff die Eigenſchaft hat,
unter gewiſſen Vorausſetzungen leicht zu quellen.
Trotzdem wird er heute in vielhundertfacher
Form angewandt; män kann ihn ſogar in einem
Veredlungsprozeß durchſichtig machen.

Große Mengen von Kaſein werden für das
Leimen und Skreichen von Papier und Karton
verbraucht, vor allem die guten ſatinierten
Papiere, die ein wichtiges Ausfuhrgut darſtellen
ſind mit Kaſein behandelt. Lederdeckfarben und
Appreturen, aber auch andere waſſerfeſte An
ſtrichfarben ſowie Klebſtoffe und Leime haben
als Ausgangsſtoff das Kaſein. Hier ſeien vor
allem feine Leime für Sperrholzarbeiten ge
nannt. Trotzdem hat man in letzter Zeit, um
Kaſein nicht einführen zu müſſen, Klebſtoffe und
Leime z. T. aus anderen Stoffen hergeſtellt, die
durchaus genügen. Sehr intereſſante Ausblicke
eröffnen ſich aber vor allem bei der Möglichkeit
eines Einſatzes des Kaſein für die Textilwirt
ſchaft. Der Deutſche Todtenhaupt hatte im Jahre
1920 Kaſein mit Säuren behandelt und daraus
ſpinnfähige Fäden gewonnen. Dieſe Erfindunc
hatte dann viele Jahre geruht, bis ſchließlich
Jtalien dieſe Angelegenheit unter dem Eindruck
ſeiner Rohſtoffnot aufgriff und 1936 die Welt
mit der Nachricht überraſchen konnte, aus Milch
Stoffe gewonnen zu haben. Dieſe Milchwolle
erhielt den Namen Lanital und wurde von der
Snia Viscoſa hergeſtellt. Die erſte Reaktion
der Welt auf dieſe Nachricht hin war Spott,
da niemand an eine derartige Möglichkeit
glauben wollte und man damals an einen Blufff
dachte. Schließlich kam aber bald die neue
Nachricht, daß es gelungen ſei, aus einem Kilo
gramm Kaſein bei entſprechenden Zuſätzen
anderer Stoffe 1040 Gramm Wolle herzuſtellen,
die billiger als Schafwolle ſei. Dieſe Nachricht
brachte dann verſchiedene andere Staaten dazu
ſich die italieniſchen Patente zu ſichern. Auch
Deutſchland hat die Herſtellung von Milchwolke
aufgenommen Die Thüringiſche Zellwolle AG.
in Schwarza begann mit einem täglichen Fabri
kationsprogramm von 3000 Kilogramm.
Bei dieſem Rohſtoff iſt alſo die Verwertung
in größtem Ausmaße geſichert, es kommt nur
darauf an, die im Jnland vorhandene Rohſtoff
baſis entſprechend auszuwerten,

170 Mill. M. Produktionswert der Kalkinduſtrie.
h Die Kalkinduſtrie iſt durch den ſtarken

Auftrieb der Bauwirtſchaft zu immer größeren
Produktionsleiſtungen veranlaßt worden. Der
Erzeugungswert, der ſich 1933 auf 77 Mill. RM.
belaufen hatte, iſt inzwiſchen auf 170 Mill. RM.
im Jahre 1938 angewachſen, alſo auf mehr als
das Doppelte (dazwiſchen: 112,8, 128,9, 142,6,
157,8).

Sperrholzinduſtrie erzeugt für 125 Mill. M.
h Der Wert der jährlichen Erzeugung unſerer

Sperrholzinduſtrie iſt in den letzten ſechs Jahren
von 44 auf 125 Mill. RM., alſo auf faſt das
Dreifache, angewachſen (1934——-37: 65, 69, 96,
110 Mill. RM.

5u haustrinkkuren
Seit mehr als 200 Jahren hervorragend bewährt

und ärztlich empfohlen.
Der Brunnen iſt wohlſchmeckend und erfriſchend.

runnenſchriften koſtenlos durch den Brunnenverſand der Heilquelle
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Keineswegs, denn
Doss Seiſix enthält

mehr und ist trotzdem

noch billiger als 4X

4 Dose oder 2222
Dose. Die größere Dose

ist immer vorteilhafter.

Darum ſaufen Sje die größere, am
besten die größte Dose Seifix

Nach längerem, ſchwerem, mit großer Geduld
ertragenen Leiden verſchied am 24. Mat 1939.
mittags 12 Uhr, unſere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Heleste tsller
geb. Mitternacht

im Alter von 68 Jahren.
In tiefer Trauer;

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, Eisleben, den 25, Mai 1939,

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 27. Mai, 15 Uhr,
von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus ſtatt.

Für die Anteilnahme am Tode unſeres Betriebsführers

Herrn Fabrikheſttzer

Frätz Werther
ſowie die Zeichen der Verbundenheit mit unſerer Firma
ſagen wir unſeren verbindlichſten Dank.

S

er etandywerks

hausſtraße 11.

Halle a. S. den 25. Mat 1939. Ter ver seifix ors bakent
2 Für die vielen Beweiſe liebe dBekriebsführung und Gefolgſchaft der Firma el e l

ſagen wir allen nur auf e r.Mag Heburg K& Wert h er We wege c en Fines rENleine Brau 2
Richard Pohle u. Kinder

nebſt Verwandten steht vor der Türc

Kreypau, 25. Mai 1939 Wer inleriert.
verkauft!

h e T Da werdenAm Mittwoch, d. 24. 5. 39, verſchied nach Heute früh verſchied nach ſchwerem Leiden 3kurzer Krankheit infolge Herzſchlages meine liebe Frau, unſere gute Mutter, Amtliche Bekanntmachungen Für
unſere liebe Mutter, Großmutter, Schweſter Schwiegermutter und Großmutter, rund Tante der Stadt Merſeburg gebrauchtrauWwe. Anialie Bergmann

im 80. Lebensjahr.
Jm Namen der Hinterbliebenen
M. Bergmann

Merſeburg, Friedrichſtr. 16, d. 25, 5, 4989
Beerdigung findet am 27. 5. 39, 14 Uhr,
von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus
ſtatt, Evtl. Kranzſpenden an Begräbnis
Jnſtitut Diettrich erbeten

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche unter

dem Klauenvieh des Landwirts Fritz Ehrentraut in
Merſeburg, Klohikauer Str. wurde amtstierärztlich
feſtgeſtellt.

Das Gebiet weſtlich der Reichsbahn einſchließlich des
früheren Exerzierplatzes, Eigenheim, Flugplatz, begrenzt
im Norden von der Bahnlinie Merſeburg Lauchſtädt,
wird zum Seuchenſperrbezirk und das übrige Gebiet des
Stadtbezirks Merfeburg zur Schutzzone erkärt.

Die viehſeuchenpolizeiliche Anordnung und die
ſonſtigen vieh ſeuchenpolizeilichen Beſtimmungen liegen im
Rathaus am Markt Anbau, Zimmer Nr. 8 während
der Dienſtzeit zu jedermanns Einſicht aus.

Merſeburg, den 23. Mai 1839.
Der Oberbürgermeiſter als Orfspolizeibehörde.

Frau Marie Will
im 74. Lebensjahre

Jm Namen der Hinterbliebenen

Konrad Will

Merſeburg, den 26. Mai 1939

Zitronen-Sirop
Himbeer-Sirup

Orangeade-Sirop
Apfelsaft 1 75

Wein Sekt Uköre
Delikate Keks

Kranzſpenden dankend abgelehnt.

248/125 125 Gramm 20 125 Gramm 254

Familien Nachrichten s eMücheln Nach der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſi sAus anderen Blättern entnommen Paul Eckardt. der h Jrdrin e e wett e Aufschnitt u. Käse
den in er eGeſtorben Schkeuditz Schwinimbadeanſtalten von der Gemarkungsgrenze zwiſchenalle Albert Mylius, Leung und Merſeburg bis zum Meuſchauer Wehr vonErika Möckel, 20 itz W m 63,4 bis km 67,1 verboten.3 s K. 57, 7 8Ma J in el j. J. gern r Gröbitz Gegen Auswiichſe beim wilden Baden, beim Rudernaximilian Hannig. Hermann Juſt. Minna Bräutigam geb. Heimeck. und Paddeln in den Gewäſſern wird mit aller StrengeOtto Junges. Karl Köcke. Marie Große, Weißenfels: vorgegangen. cJ. 5 M e e, S Merſebupr 9 da 193083 J. Franz Grabau Anna Musculus Frans Lehmann, 57 J. Merſeburg, den 20. Mai 1939.Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.
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nicht gewährt. Für die gleichzeitige Aufnahme einer Kleinen Anzeige“ von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung „Mitteldeutschland“, nämlich: Merseburger Zeitung, Merseburg Saale-Zeitung, Halle; Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt betragen

die Kosten 30 Pt, für das Oberschriftswort und 10 Pf, für jedes weitere Wort in der Grundschrift. Zittergebühr 40 P. Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 P

Friedrich Funke,
n

9KW.
Reichsklaſſe,

Mod. 36, DKW.
Motorrad, 200

Eismaſchine
m. Krgftantrieb
zu verkaufen.

M. Rauſchen

Stellenangebote

S pach. Schtopan. em. tod 38. Drahthaarforterrierzwiugere e Ruf 2537. neuw., verkauft (Zucht auf Schönheit u. Leiſtg.)hrölſine o 9 hulsen gibt noch einige bildſchöne Jungd T S S le a. S. tiere m. erſtkl. Stammb. (Elt.e e u r e Adolfſtraße 7. prämiiert) ſehr preiswert inSil ist das bewährte Mittel zum Klarspölen, Bröhen und Fleckentfernen gewerbl. Hute Hände ab.

finden dauernde Beſchäftigung in der Fehrmanns DrahthaarWer
Geb.
KinderbettKöntgstenshle Mädchen Hausgehilfin Mädchen Tücht. Arbeits Rentnerin foxterrierzwinger Halle /Saale,

17- bis 18j., das 8 v J. 58 für 4 und gehilfe e che Wwt zu 1. 6. geſucht. Springer, nicht inſeriert Merſet a e a rehe 111.
F 7 aushalt z. ſof. Haus ſucht eeres Zimmer KHnapendorf 14. Ru t2 Bü ett ränleins u an lein Kutentt euch Wilhelmshöhe der auch nelken Mädchen Kochen Bff, abenderf wird vergeſſen

u Heim z. 1.6 Bäck, Halle a/S. BerlinPichels Lann. paſſend f. 185, fleiß, ſaub. unt. P. 3277 an Kijnderbett
z geſucht. Barfüßerſtr. 12. werder. Viehgeſchäft, per Mädchen ſucht z. die Geſchäftsſt.für ſofort geſucht. Angebote Hzſer, Brühl 12 6, gut. J. Stells zu kauf, geſucht.an Kühnau, Stolp i. Pommern Mädchen Hausburſchen Viebhandlung i Privathaus z Ang. u. P 3279
Kantine Flugzeugführerſchule Zuverl. Stütze (Radfahrer) Htto Weißel. halt Off. unt. a. d. Geſchäftsſt.
Jmmelmannſtraße 20. f. 2Perſ. Haus vorh. ehrlich wellt ein m. Koſt ga, Argßoſtrau- K. 389. an die h e

d nicht unt. 17, J. h Bad Dürrenberg äftsſtelle mopilhalt geſ. Vor Gutsbeamten und Logis Geſchäftsſtelle. 2 3 ImtmnobilenGeſucht zuſtellen im haushalt geſucht Bäckerei v m z immer neJ Schuhhaus SShnenann Kurt Möritz, Geſchirrführer n. Kochgel. zum Wohnhaus
werden zum ſofortigen Eintritt:! Ehrentraut, Bedr ber Ammendorf. Suche led. Ge e 1. 6. zu vermiet.

1 Mamſell Kreishaus. Weltenfel Hindenburg ſchirrführer Zu erfr. in der ält. preisw. zun kalte Küche, Hausmädchen gusmädchen ſtraße 10. K. EStrobach, Zimmer Geſchäftsſtelle. e uns
üchenmädchen, Cörmigk b ſaub. P 3278, gn, di4 Zimmermädchen, ſolid u. ehrlich, Hausgehilfin Arbeitsburſche bei Kothen. r s Geſchäftsſtelle.

3 Serviermädchen, zum 1. od. 15. 6. 14 16 Jahre, ſof. geſucht. Koſt Ukademiker zum rkäi
An Jede n er e W e er W Logis im Juni gzme 5 h dAngebote an das Treu der geſucht. uſchr. Famil. Hauſe. reisangeb. erLuſtwaſſe Weechofſ ren unt. L. 1510 on Vorſtellung oder Mörit. Bäckerei Wer inſeriert, beten unter 155 errenfahrra Motorrad

die Geſchäſtſt. Vchtbild an Ammendorf an Anker An mit Beleuchtung g50 eem, pill. zu
Frau Schubert, Hindenburg verkauft zeigen-Vermittl, zu verkaufen. verkauf, Zu erfr.Aufwartung Suche Mädchen Elektrogeſchäft. vurgſtraße 10. Erfurt. ohler, Sand 24. d. Geſchäftsſt.

geſucht. ig. Hausmädchen als zweite 14 b. b Hech 7 r eReklor Blocke r Bäckerei. 16 J. ſucht zum i Hitler1. Juni.
Fr. Pretzſch.
Neumark bei

Merſebuxg,Straße 7 I.J Dammſtraße 15.
Halbtags Tagesmädchen Merſeburg.
wüdchen See W Hausmſdchen

od. Aufwartung Mädchen
f. vorm. geſucht. f. Haus u. Küche
Zu erfr, in derl ſofort geſucht.
Geſchäftsſtelle.

M. Keitel,
Halle a. S

rt geſt Merſeburger
Teichſtraße 15.

Verlag: Mitteldeutſche Verlags Anſtalt G. m. b. H.
Druck: Mitteldeutſche Druckereigeſfellſchaft m, b. H. Merſeburg,

Kleine Ritterſtraße 3,
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zum 1. 6. geſucht.

Straße 26.

Fräulein
zur Anterſtützg.
der Hausfrau in
der Küche in kl
Reſtaur. ſof. geſ.
Gute Behandlg.
Anfragen, mög-
lichſt Bild, erb.
an Reſtaurant
Schwarzer Adler,

Oſterburg
(Altmark).

od. unabh, junge
Frau, welche im
Kochen
bewandert iſt. f.
bürgerl., ſolides
Reſtaurant zum
1. Juni od, auch
ſpät, geſucht. Off.
unter E 5362 an

Junges
Hausmüdchen
zum 1. Juni geſ.
Gaſthaus Paatz,

Gröbers.

etwas

Zahlung

Nußbaum oder Birke gemalt
Große Auswahl in ehlafzimmern, Speisezimmern, Herrenzimmern,

Haile (Saale)
Kleine Ulrichstraße 14
Große Ulriehstrabe 27Ehestandsdarlehen

un Einzeimor eln

Mebel-Philipp
s erleichterungen

RA.

Dieses herrliche Schlafzimmer
29

Küchen

Der Gaſtwirt iſt jetzt gut daran
Denn die Frühlingszeit führt wieder
die Menſchen hinaus in die Natur.
Jm neuen Gewand ſtehen die Aus
flugsziele bereit, wohlgerüſtet ſind
Küchen und Keller, um vor allem die

Pfingſtſpaziergünger
bei ihrer Wanderung durch die
lockenden Felder und Auen zu be
wirten. Wer es vorzieht, nach dem
Ausflug in der Nähe ſeiner Wohnung

einzukehren, wird es ſehr ſchätzen,
wenn ſich der Wirt rechtzeitig in
Erinnerung bringt. Anzeigen in der

„Merſeburger Zeitung“
gehören dazu, ſie ſorgen dafür, daß
die Gaſtſtätte, ganz gleich, wo ſie
liegen mag, wohlbekannt bleibt und
die gewünſchten Gäſte findet.
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um neuen Anzug gehört

auch der neue Schuh von

Alleinverkauf: nur

Chrenträut
Merseburg Kreishaus

Die unterzeichneten Banken und Sparkaſſen halten am

Pfingſtdienstag, d. 30. Mai 1939

ihre Schalter geſchlofſen:
Allgemeine Dentſche Credit Anſtalt Filiale Merſeburg,

Commerz u. PrivatBank Aktiengeſellſch. Filiale Merſeburg,
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf S Co.,

Kom.Geſellſchaft auf Aktien Filiale Merſeburg,
Kreisſparkaſſe Merſeburg, Stadtſparkaſſe zu Merſeburg,
Volksbank Merſeburg e. G m.b. H.

Centrum
Ab heute 820

Humor, Fröhlichkeit und Luſt
am Schabernack zeigen uns die

SPpa vo el
mit Fritz Kampers Ding Grace
Fita Benkhoff, Fritz Odemar u. a.

Eine feucht fröhliche Stammtiſch
runde im luſtigen Kampf mit dem
weibertollen Bürgermeiſter eines

Moſelſtädtchens.
„Ja der Wein, Wein

und ein Mägdelein fein
m DDC(--— T D r rccs

Annahme von

Formschöns Megelſe Hiedrige Preise

Kinderwagen Sportwagen
39.- 42.- 48. 53. 19.90 21.50 26. 75 29. 7
58. 62. 65. 76.- 32. 36. 39. 50 44.

Matratzen Decken Kissonbezuge
Stubenwagen mit und ohne Garnierung

Wickelkommodce Kinderschränke

erſteigerung!
Sonnabend, 27. Mai 1939, 9 Uhr, verſteigere ich im
Grundſtück Slgrube Nr. 29, hier, öffentl. meiſtbiet.
gegen bar die Henckelſche Ladeneinrichtung (einzeln),
als 5 Ladentiſche mit eich. Platten (320 X 58,
300 52, 220 X und 232 X 52 cm), 3 Laden
ſchränke mit Glas-Schiebetüren,
12 Regale, 1 Geldſchrank, 1 kl. Kaſſe,
Spiegel, Nähmaſchine, ſowie 1 elektr. Waſch
anlage und Rolle (auch f. Handbetr.), 4 Tiſche,
3 Waſchgefäße, 2 Backtröge uſw. Beſicht. ab 8 Uhr.

W. Franke, beeid. Verſteigerer, Merſeburg,
Lindenſtraße 11. Ruf 2635.

J Bedariedeci heine Zahls LbereichternggJ

Halie, Mrichst, 2 bis Dompi. 9, 3 Min. v. Morh
Das grobe faohun terneh rur itteldeuteohland mit seiner unersehöpt hehen,
sohönen und mmer richtigen Auswaht n Kinderwagen und Kinderbetten

flllhalter-Reparaturen

Merſeburger Zeitung
Zweigſtelle Leung
Buch u. Schreibw.Handlg.
Jnduſtrietor 1.

Reichsbank-
Nebenſtelle

Unſere Geſchäftsräume ſind
T

gefchöoßſer?
Attraktionen

Ab morgen, Freitag
Ein Blick hinter die Kuliſſen eines WeltſtadtVarietés

D A. Hörbiger H.
Haus Holt Karin Hardt W. Schur
KleinRogge v. Winterſtein J. Trevor

Lanne, Tempo, Frauenſchönheiten gefährliche
Senſationelle Ueberraſchungen.

Abentenerlich Spannend Senſationell

d A lfchtspfeſnaus Sonne
5.30 u. 8.10

Moſer

Artiſtik

Wer inſeriert,
verkauft!

III

e

Jee
wohlschmeckend, harntreibend,
regeſt die Verdauung, erneuert das
Blut Venus-Schönheitstee (das
deutsche Faraiſſengetrank) beseitigt
die Schlacken aus dem Körper, för-
dert die Gesundheit und dient zur
Erhaltung eines schönen Teints
fordern Sie Gratisproben. Erhältlich
Parf. Fuhrmann, Merseburg, Markt 4

382,2 Zwiſchenſender: Dresden 233,5
Gleichbleibende Werktags Sendungen: 5.45:
Frühnachrichten und Wettermeldungen für den
Bauern. S 5.50: Wiederholung der letztenAbendnachrichten. 6.00: Morgenruf, Reichs
wetterdienſt. 6.10: Gymnagſtik. o 6.30:
Frühkonzert. S Dczw. 7.00: Nachr. o 8.00:
Gymnaſtik. 8.20: Kleine Muſik. o 8.30:
Konzert. S 9.30 (außer Fr.): Sendepauſe. 0
9.55. Waſſerſtand. 0 10.30 (Fr. 10.45):
Wetter Tagesprogramm, Glückwünſche. 9
10.45 (Fr. 11.00): Sendepauſe. S 11.55:
Zeit, Wetter. S 13.00: Zeit, Nachr., Wetter
2 14.00: Zeit, Nachr., Börſe; anſchl.: Muſik
nach Tiſch. S 17.00 (So. 15.50): Zeit, Wetter,
Wirtſchaftsnachr., Marktberichte des Reichs
nährſtandes. S 20.00 und 22.00 (Do. 21.50):
Nachrichten.

Seipzig: Freitag, 26. Mai
9.30: Froſchkonzert im Wieſengrund. Spiel

ſtunde. 10.00: Revolution im Kornfeld.
Hörſpiel um Juſtus von Liebig. 10.30:
Königsberg: Achtung! Verkehrskontrolle!
Bericht von der Tätigkeit der motoriſierten
Gendarmerie. 11.40: Jetzt noch Stickſtoff
düngung zu Futtergetreide.

12.00: Erfurt: Muſik für die Arbeitspauſe.
13. 15: Saarbrücken: Mittagskonzert. 15. 25:
Mathilde und Adelheid. Frauen um Otto
den Großen. 15.45: Kultur und Bildung:
Sprachen leicht gemacht.

16.00: Nachmittagskonzert. 18.00: Dein KdF
Wagen. Kurz-Hörfolge. 18. 15: Walter Nie
mann ſpielt eigene Werke. 18.45: Die
Beteranen. Erzählung von Paul Quenſel.
19.00: Zwickau: Fröhlicher. Feierabend.
19.45: Wohin von Leipzig aus? Kleiner
Reiſeführer für die Beſucher der Reichsnähr
ſtandsausſtellung.

230. 15: Muſik aus Dresden. 1. Soleidas bun
ter Vogel. Komiſche Oper von Curt Böhmer.
Muſik von Max Doniſch. 2. Schehergzade,
finfoniſche Suite, Werk 35 von Rimſky
Korſakow. 22. 30: Tanz und Unterhaltung.

d

Welle 1571
Gleich bleibende Werktags Sendungen: 6.00:
Glockenſpiel, Morgenruf, Nachr., Wetter. S
6.10: Eine kleine Melodie. Schallplatten.
6.30: Frühkonzert; dazw. 7.00: Nachr. S
8.00: Sendepaufe. S 9.00: Sperrzeit. e 9.40
(nerr Mo., Mi. u. Fr.): Kleine Turnſtunde.
0 11.00: Normalfrequenzen. 0 11. 15. See
wetterbericht. 11.30: Dreißig bunte Minu
ten. Schallplatten. Anſchl.: Wetter.
12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche e
13.45: Nachr. 0 14.00: Allerlei von zwei
bis drei. S 15.00: Wetter, Markt- u. Börſen
berichte. O 19.00 (außer Mo. u. So.): Deutſch
landecho. 0 20.00: Nachr. s 22.00: Nachr.
22.45: Seewetterbericht.

Deutſchlaudſender: Freitag, 26. Mai
10.00: Der Flug iſt das Leben wert! Marga

von Etzdorf, eine deutſche Fliegerin. 10. 30:
Königsberg: Achtung! Verkehrskontrolle!
Bericht von der Tätigkeit der motoriſierten
Gendarmerie. 10.45: Sendepauſe.

12.00: Bremen: Mufik zum Mittag. 15.15:
Maria Caroni ſingt. 15.30: Die Blockflöte.
Vom Vholkslied bis zur Kammermuſik. An
ſchließend: Programmhinweiſe.

16.00: Frankfurt: Zwei Stunden im Rhyth
mus der Freude. Jn der Pauſe 17.00: Aus
dem Zeitgeſchehen. 18.00: Ozeanfahrt ohne
Ziel. 80 000 Seemeilen zwiſchen Südſee
und Eismeer. 18.20: „Volk ohne Führung

Das Ende des Zweiten Reiches.“ Wilhelm
Ziegler über ſein Buch. 18.35: Schwediſche
Muſik. 19.15: Frohe Weiſen und die inter
eſſante Ecke.

20. 15: Skandale um ewige Muſik. Eine mu
ſikaliſche Folge. 22.20: Eine kleine Nacht
muſik. 23.00: Breslau: Mit Muſik da
woll'n wir luſtig fen.

Sporthem den
Oberhemden
KRAGEN OMerseburg VOIGT

ä Kreagen-taupfverkaufsstelie

o 66 hilftbei allen
SHelegen

99 heiten

Herr Gründlich schei
gewaltig knauischt er

denn freut Herr Grün

ständigkeit seiner Kleidung
kleidung aus unserem Hause
ihre gute Form, denn wir achte

arbelfung.

Behalt es frotzdem seine Form,

Es ist erklärlich, daß ein Herr, der auf sich
hält, auch besonderen Wert auf die Formbe-

Stoff und Schnitt, sondern auch auf gufe Ver-

Sonnentage
die ihnen Erholung bringen.
Jede Stunde Freizeit wird in
lhrem Garten oder auf lhrem
Balkon schöner durch
bequeme Gartenmöbel,
Gartenschirm und Liegestunl.
Eine gute Auswahl darin sehen
Sie jetzt bei

h
Gotthardstr. 35,

Ruf 2593

Erholungsreiſen
mit M. S. „Milwaukee“
dem weißen Schwan der Meere

an denen teilzunehmen
wir den Leſern unſerer Zeituno

lehr empfehlen

Einzelbeiten und Fahrpreiſe
auf Anfrage

i hier wenig neti,
sein Jackett Es reiſt ſich gut mitdenSchiffen der

Hamburg Amerika Linie

Auskunft und Buchungen durch

Merſeburger Zeitung
Kleme Ritterſtr. 9 Fernruf 2323
W. F. Voigt. AdolfHitlerStr. 11
Fernruf 3006. das Hapag Reiſe
büro, Halle S. im Roten Turm

29960 und 82539

dich sich enorm

legt. Herren-
bewahrt lange
n nicht nur auf

An Sonnentagen ja das können Sim Schatten sitzen.

Gut Kaufen, bequem bezahlen,
e Bei

Das können Sie auch in lhrem
Garten oder Balkon durch die
farbenfrohen Gartenschirme.
Solche Schattenspender, die
auch verstelfbar sind, gibt es bei c p.

m.2 Faohgoschaft für Herren- u. KH h Verkaufsstel!
Merseburgs

H. 50nabenkieidung Fru
e

Miſoss o und föctel entferea
Schönheitswasser Aphrodito

Parf. Weibgen, Gotthardstraße 33,
Parfümerie Wirth, Roßmarkt 1,
Drogerie M. Benemann, Markt 19,

Schmale Str. 8
Anfragen lohnend

Daunen Steppdecken
h150200cm beiderſei

Zwiſcheufutter, extra Arm Mennnaarkor 2ahnen s Alleinverkauf Pr. Diehls Sefundheitsſchuh
Verarbeitung, das
Paar ab RM. 9 in
bar, auf Wunſch hier

an
der A5DAP.

Schreiben Sie bitte
noch heute an Firma
J. C Wehrle Nachf.,

Göppingen
Daunendeckenfabrik.

Ortsgruppe Wallendorf
Am Freitag, dem 26. Mai, findet um 20.30Wanzen Uhr eine Mitgliederverſammlung im Gaſthaus

Hentvernicht n „Bergſchentke“ ſtatt. Alle Parteigenoſſen, An
rn eHitpinneſacſarte gehörige der Guiederungen und augeſchloſfenen

los, r Verbände werden erwartet.
tiert rfolg Ortsgruppe Benndorf (Geiſelta u

Löſung). Allein zu Donmnerstag, den 25. Mai, 20 Uhr, beire bowicki Mitglieder Mppell. Gs ſpricht Kreis
ſchulungsleiter Pg. Ungerer.

Anzeigen Jugendgruppe Altenburg, Milte, Stadipark
in der Heute, Donnerstagabend, Heimabend im NSV.
Jerreer Kindergarten. Bitte Amweiſe von Deutſchen
ſchafßen Amſat! Frauenwork metbringen.

Gotthardstrasse 35

Ruf 2593 Gotthardstrae 30 [Passage]

Erdbeer,
Vielfrucht, T

achten in norbflaſchenWeinMeier für Damen, tierren und

Parfümerie Fuhrmann, Am Markt.Anzeigen Leuna: Drogerie Groh.

Verchromen Teicholn
Feninnen, Bräünieren, kmenem von Hetaltwares

FerdinandKetalwarenfebris Hiaas S ler

Gegr. 1839 Fernruf 211 96-

To-Bü Leuna
Ab morgen bis einſchl. 2. Feiertag

DER TERRAFIIIM DERGRrROSS. SPAN G

S

Brigitte Horney, Willy Birge
Ein Mann, der Großes vollbringen
will. braucht eine Frau, die ihn
verſteht. Das iſt die Lehre dieſes

ſchönen Films.
Jugendl. ab 14 Jahre zugelaſſen
Anfangszeiten

Werktags 6 und 8.30 Uhr
Sonntag 4, 6 und 8.30 Uhr

Cehr. Selbicke
tierseberg

Eine
S

entgegennehmen.

Wenn zwei ſich Pfingſten Ringe ſchenken,
ſo ſollten ſie auch daran denken,
daß man am beſten dieſen Bund
durchs Jnferat gibt allen kund.

Uberraſchung
für Jhre Freunde und Bekannten wird es darum ſein, wenn Sie Jhre
Verlobung oder Vermählung in der Pfingſt- Ausgabe der

„Merſeburger Zeitung“
bekanntgeben. Denken Sie deshalb bitte an die rechtzeitige Aufgabe
Jhrer Anzeige, die wir bis zum 27. Mai, früh 9 Uhr, für die Feſtausgabe

Verlag der Merſeburger Zeitung




	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 120
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	[Colorchecker]






